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Wenn - as Kommando erschallt

wird Deutschland marschieren!
Appell an die kufgeschlossenkeit der Kerzen

das kecht stellt bei stdotf stiller
„ . .. . . München,  24. Februar.

^Dre Ankun- igung , - atz der Führer auch in diesemsahre wieder im Festsaal des Hofbräuhauses zu seinen
ältesten Parteigenossen sprechen würde , hatte sich wie
ein Lauffeuer in der Hauptstadt der Bewegung verbreit
tet. Am N« waren die zum Hofvrüuhaus führenden
Stratzen dicht gefüllt und je niiher die Stunde des Be¬
ginns der Kundgebung heranrückte, um so mehr dräng¬
ten sich die Massen hinter dem Spalier der ss-Absperr-
mannschaften, um den geliebten Führer zu sehe« und
ihm zuzujubeln.

Im stosbrüullaus-sestsoal
T«r große Festsaal des Hofbräuhauses ist auch in diesem

Jahre ohne weiter « Ausschmückung geblieben . Er bietet in
seinem Aeutzern das gleiche Bild wie vor 21 Jahren . Kopf an
Kopf sitzen an den langen Tischreihen die Parteigenossen , die
meisten von ihnen im Braunhemd oder in den Unisvrmen der
Lampssormationen und Gliederungen der Bewegung . Kaum
iveniger zahlreich aber sind unter ihnen die Wassentriiger des
«otwnalfozialistischen Volksheeres vertreten , Offiziere und

Mannschaften In Feldgrau . Marineblau und im Graublau ,der
Luftwaffe, diele von ihnen noch mit den Ehrenzeichen des
Weltkrieges und die Mehrzahl mit denen des jetzigen Ringens
geschmückt.

Auch die Frauen , die damals schon zur Bewegung stießen,
tragen wie alle das Goldene Ehrenzeichen , viele der Männer
das höchste Ehrenzeichen der Bewegung , den Blutorden.

Wenn die Scheinwerfer der Filmoperateure durch den Saal
huschen, dann bieten seine bunten Farben und die der Uni¬
formen ein prächtiges Bild Ueberslüssig zu betonen , daß eine
unbeschreibliche Stimmung freudiger Er¬
wartung  die alten Parteigenossen umfängt , die hier wie
Atze große Familie zusammensitzen — ohne Unterschied ihresDlcnstranges in der Partei und in der Wehrmacht und die
soweit sie im Felde stehen oder standen , nun ihre Erlebnisse
austauschen . In ihren Reihen sehlt auch jetzt wieder mancher
der tapferen Kämpfer der deutschen Freiheitsbewegung , der
draußen vor dem Feinde blieb.

Der große runde Tisch neben dem Rednerpult , an dem der
Führer damals seinen Platz hatt «, ist wieder für die Partei¬
genossen freigehalten , die mit ihm an diesem Tisch saßen.
Unmittelbar vor dem sahnengeschmückten Rednerpult sitzt die
Schwester Pia . die einzige Blutordensträgerin der Bewegung.

Die nationalsozialistischen Kampflieder und die Märsche und
Lieder der stolzen Wehrmacht des neuen Deutschlands durch¬
brausen den Saal , oft übertönt von den Heilrusen . mit denen
die engsten Mitarbeiter des Führers begrüßt werden . Die
Zurufe gelten Franz Taver Schwarz , Dr . Leh, Ritter von
«VP, Frick, Ester. Amann, Hühnlein, Lutz«, Lhnesorge, Sie¬
bert und vielen anderen bekannten Männern der Bewegung,
«old sind der Führertisch und seine Umgebung besetzt. Viele
Gauleiter und führende Männer der Parteigliederungen und
der Hauptstadt der Bewegung sitzen beisammen und tausche»
i» angeregter , erwartungsvoller Unterhaltung ihre Erlebnisse
vus . In den Rebenräumen haben noch Süll Politische Leiter
des Kreises München Gelegenheit erhalten , den Führer zu
boren . Plötzliche Fansarenstöße ! Die Parteigenosten erheben
I>ch. Grimminger , der traditionelle Träger der Blutfahne , bc-
«nit mit dem alten geheiligten Feldzeichen der Bewegung den
Saal . Ehrfurchtsvoll grüßen die alten Künder der national¬
sozialistischen Idee das geheiligte Feldzeichen , unter dem sie
mit Adolf Hitler in den Kampf für ein neues Deutschland
traten.

Ver siistrer komm»
, Jeden Augenblick muß der Führer  kommen . Die Ge¬
spräche verstummen . Fieberhafte Spannung und Erwartung
uegt über den Reiiien . Alles hat sich von den Plätzen er¬
hoben. Da schmettern die Töne des Ladenweiler Marsches
durch den Saal . Und nun braust dem Führer , der auch
diesmal wieder im feldgrauen Rock zu seinen Allen Kämp-
>crn kommt , aus tausend Kehlen und aus glühenden Herzen
das Hei , eimr jubelnden Freude entgegen.

Der Führer schreitet das Spalier seiner Alten Garde ent¬
sag , begleitet vom Stellvertreter des Führers Rudolf Heg,
b° n Himmler , von Gauleiter Adolf Wagner , von Julius
«chaub und Christian Weber . Nur eine schmale Ga „ e ist
l« i. Viele hundert Hände recken sich dem Führer entgegen,
^ ' üßcn thu , den Mann . dem jeder Atemzug dieser Männer
Wort seit -wci Jahrzehnten , der ihnen voranging und voran-
' -wchst- und der sie gesiibrt hat , wie noch kein Führer eine
^ -wegung und ein Volk führte . Wogende Begeisterung erfülltW Saal . Die nicht endenwollenden Heilrufe vereinen sich
iu einem einzigen brausenden und brandenden Ruf der
Freude.

Kdols Wagner begrüßt den fützrer
Namen aller grüßt Adolf Wagner , der Gauleiter des

Troditiviitzgaues , den geliebten . Fükrer , un Namen auch der
Millionen und aber Millionen Volksgenossen , die durch den
Rundfunk an dieser Kundgebung teilnehmen . Er weist darauf
h>n. daß der Führer sich anschicke, in diesem Jahre den gi-
A" " schen Ent scheid ungs kämpf der deutschen^ ' schichte  zu schlagen , „ Wir wissen alle , so erklärt

Adolf Wagner , „daß Sie , mein Führer , den Krieg nicht
gewollt  haben . Von dem Tage an , an dem Sie von
dieser Stelle aus das Programm der NSDAP . verkündeten,
kannten Sie nichts anderes als Arbeit und Sorge für das
Wohlergehen des deutschen Volkes . Nur Verbrecher wollten
das nicht begreisen . und Sie konnten denn auch Ihre Arbeit
nicht ungestört sich vollziehen lassen. Deshalb haben sie Ihnen
und damit dem deutschen Volke diesen Krieg ansgezwungen.
Weil sie es aber taten , darum müssen sie der gerechten Strafe
zugeführt werden . Das Recht steht bei Adolf Hitler.
Darum wird Adolf Hitler siegen." Immer wieder branden'
bei diesen Sätzen des Gauleiters , die Heilrufe durch den Fest¬
raum . Nachdem Adolf Wagner noch unterstrichen hgtte , daß
die englische Plutokratis unweigerlich den Weg ins Ver¬

derben gehen müsse, bat er im Namen der Alten Partei¬
genossen den Führer , zu ihnen zu sprechen.

Adolf Wagner hat seine Ansprache beendet . Noch hat der
Führer das -Podium nicht betreten , da donnern onss neue
Heil -Ruse um Heil -Rufe jubelnd und begeistert durch den
Saal , Der Führer blickt die Reihen seiner alten Partei¬
genossen entlang . Ein freudiges Lächeln liegt aus seinen Fü¬
gen . Immer Mieder erhebt er die Hand zum Gruß . Dir ge¬
treuen Mitkämpfer des Führers erleben abermals die köstliche
Stunde des Beisammenseins mit dem Mann . dessen Rus sie
schon von der allerersten Zeit an gefolgt tvaren , dem sie in
schwerster Zeit des Kampfes die Treue hielten und mit dem
sie nun auch die Freude über das neue Deutschland der Macht
und Größe teilen . Die Kundgebung verstummt.

Her süiirer spricht
„Parteigenosten und Parteigenossinnen ! Nationalsozialisten!
Der '24. Februar ist für uns immer ein Tag ergriffener Er¬

innerung . Und mit Recht ! Denn an diesem Tage begann die
Bewegung aus diesem Saal den staunenswerten Siegeszng,
der sie an die Spitze des Reiches führte und damit zur Ge-
stalterin des deutschen Schicksals machte . Auch für mich be¬
deutet dieser Tag sehr viel . Es ist. glaube ich, sehr selten,
daß ein Politiker 21 Jahre nach seinem ersten großen össent-
liche» Auftreten vor die gleiche Gefolgschaft hintreten kann,
um ihr dasselbe Programm zu wiederholen , wie am ersten
Tage , daß ein Mann 21 Jahre das gleiche Predigen und auch
das gleiche verwirklichen durste , ohne sich auch nur einmal
von seinem sriiheren Programm entfernen zu müssen.

Als wir tm Jahre 1S21 in diesem Saal zusammentraten,
da erhob sich bei vielen die Frage : „Ach. schon wieder eine
neue Partei ? Weshalb , haben wir nicht schon genügend Par¬
teien ?" Wenn die neu « Bewegung wirklich nichts anderes Hütte
sein wollen als eine Fortsetzung und Vermehrung der alten
Parteien , dann allerdings wäre dieser Einwand wohl zu
Recht erhoben worden , denn Parteien gab es ja damals
mehr als genug . Aber es war das doch etwas anderes als
all« damaligen Parteigründungen . Es entstand eine Bewe¬
gung.  die zum ersten Male erklärte , daß sie von vorn¬
herein nicht beabsichtige die Interessen bestimmter einzelner
Volksschichten zu vertreten . Keine Vertretung bürgerlicher
oder proletarischer Interessen , keine Vertretung von Land oder
Stadt , keine Vertretung katholischer , aber auch keiner prote¬
stantischen , Belange , keine Vertretung einzelner Länder , son¬
dern «ine Beivegnng , die zum erstenmal in den Mittelpunkt
all ihrer Gedanken das Wort „Teutsches Volk " setzte. Sie
war auch keine Klastenpartei insosern . als sie sich weder der
rechten noch der linken Seit « verschrieb , in die man damals
die Nation zu trennen versuchte , sondern hatte von Ansang
an nur ein Ziel im Auge : Das deutsch Volk in seiner Ge¬
samtheit . . , '

Damit begann ein heldenhafter Kamps , der von Ansang
an säst alles übrige gegen die Bewegung sichren mußte und
auch geführt hat . Aber in dieser Zielsetzung lag das Ent¬
scheidende. und daß ich heute nach Ll Jahren wieder vor
Ihnen stehen kann . ist nur dieser Zielsetzung zu verdanken.

Dieser klaren eindeutigen Zielsetzung , die die Bewegung
nicht zur Dienerin einzelner bestimmt umgrenzter Interessen
machten , sondern sie darüber hinweg z» einer einzigen Aus¬
gabe erhob : Dem deutschen Volk im gesamten zu dienen und
seine Interessen über alle augenblicklickien Spaltungen hin¬
weg wahrzunehmen.

Wir standen damals mitten in einem großen Zusammen-
bruch.

Versailles lastete drücken- aus uns,
und es war selbstverständlich , daß sich überall einzelne Men¬
schen beklommenen Herzens ausmachten , um «inen Weg z»
suchen, der aus diesem namenlosen Unglück heraussiihren
konnte . Die Ursache dieses Zusannnenbruchs wurde ver¬
schieden gesehen . Ohne Zweisel wären schwerst« politisch«
Fehler gemacht worden — nicht etwa nur in den Jahren
des Krieges , sondern bereits viele Jahre vorher . Man sah
das Ungewitter . kommen . Man sah gewisse Hetzer in der
Welt — und es sind die gleichen , die das Geschäft auch
heute wieder besorgen — ganz Europa gegen Deutschland
mobilisieren . Obwohl sich nun günstige Gelegenheiten ge¬
boten hätten , diesen Hetzern entgegenzutreten , und zwar recht¬
zeitig entgegenzutreten , haben die damaligen Reichssührnngen
hier Politisch versagt . Auch seit Beginn des großen Krieges
war die politische Führung nach innen und außen denkbar
ungeschickt, psychologisch durch und durch fehlerhaft geivesen.
Nur aus einem Gebiet darf man ihr keinen Vorwurf machen:
Den Krieg hatten sie nicht gewolltl

Im Gegenteil — denn hätte sie den Krieg gewollt , dann
würde sie sich sicl>erlich auf ihn anders vorbereitet und
einen günstigen Zeitpunkt gewählt haben . Nein , ihr größtes
Verbrechen , wenn man einen Fehler so bezeichnen darf . war,
daß sie nicht selbst die entscheidend « Stunde fanden und da¬
mit zu günstigerer Zeit handelte , obwohl sie doch wußte , daß
der Krieg unabwendbar war.
' Es sind auch militärische Fehler gemacht worden , viele mili¬
tärische Fehler , aber trotzdem bleibt eine Tatsache bestehen:

über vier Jahre lang hak der deutscke Solds»als
solckor unbesiegt dem seind seine Stirn geboten!

Ein . Heldenepos einmaliger Art hat sich in diesen vier
Jahren abgespielt.

Ganz gleich, wie groß unsere Siege heute sein mögen und
wie groß die Siege der Ankunft sein werben — immer wird
das deutsche Volk mit andächtiger Rührung und tiefer Er-
grifsenheit auf diese große Zeit des Weltkrieges zurückblicken,
da es vereinsamt und von aller Welt verlassen einen heroi¬
schen Kampf focht gegen eine ungeheure llebcrmacht der Zahl,
gegen eine getvaltige Ueberlegenhcit des Materials und trotz-

(Fortfctzung auf Seite S>

Orößte krfolge deutscher Seestreitkräste
ri?zos 8NI. versenkt- Seleitrug von 12S kioo 8kl. durch Unterseeboote ausgerieden

Berlin,  24 . Februar.
Unterseeboote griffen einen stark gesicherten Eeleit-

zug an und versenkten in zahlreichen hartnäckigen An¬
griffen 123 vllll VRT ., darunter einen zur Sicherung
eingesetzten Hilfskreuzer. Der Eeleitzug wurde aufge¬
rieben . Andere Unterseeboote versenkten, teilweise!
ebenfalls aus Eeleitzügen heraus , zahlreiche feindliche
Handelsschiffe. Das Gesamtergebnis der Unterseeboots-
ersolge erhöht sich damit einschließlich der im OKW .-
Bericht vom 24. Februar 1841 gemeldeten Teilergebnisse
aus 1S2 Süll BRT . Weitere Erfolge von Seestrcitkräften I
bringen die heute gemeldeten Verluste des Feindes an
Handelsschifssraum auf insgesamt 217 3ÜÜ VRT.

See Velirmachtsberlcht vom 24. sebruar
Im Mittelmeer ein weiteres Handelsschiff mit lüvllo

BRT . von Kampfflugzeugen vernichtet.
Berlin,  24 . Februar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant
Möhle versenkte vier feindliche bewaffnete Handelsschiffe
mit zusammen 33 19Ü BRT . Damit hat Kapitänleutnant
Möhle 19 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 111 S43

Vruttoregistertonnen versenkt. Ein weiteres U-Boot
meldet die Versenlung von zwei bewaffneten Handels¬
schiffen mit zusammen 7ÜÜÜ BRT . Im Mittelmeer ver¬
senkten deutsche Kampsflugzeuge nördlich Derna ein
feindliches Handelsschiff von Ill llllü VRT . Im See¬
gebiet südlich Irland wurde ein größeres Handelsschiff
schwer beschädigt. Es blieb mit Schlagseite liegen.

Bei einem Vorstoß stärkerer Jagdsliegerverbände gegen
die britische SlldkUste stellte sich der Feind nicht zum
Kamps. Kampsfliegerverbände griffen in der letzten
Nacht erneut kriegswichtige Ziele in Hüll  mit gutem
Erfolg an und bombardierten ein Flugzeugwerk in
Siidengland sowie Dockanlagen und Rüstungsbetriebein London.

Der Feind flog in das Reichsgebiet weder bei Tage
noch bei Nacht ein. Bei einzelnen nächtlichen Einsliigen
in das besetzte Gebiet wurde neben unbedeutendem Sach¬
schaden eine geringe Anzahl Personen getötet oder
verletzt."

Marineartillerie beschoß mit Erfolg mehrere feindliche Han-
'delsschisfe . die in der Nähe , von Dover den englischen Kanal
zu durchqueren versuchten . Unter dem Eindruck des schweren
Beschüsses drehten die Schisse ab und zerstreuten sich.

Mt äie- s«
München, 24. Februar.

Zum zweiten Male im Kriege beging die NSDAP.
im historischenSitzungssaal des Hofbräuhauses in Mün¬
chen sie Feier der Parteigriindung . Wieder weilte,
wie immer an diesem Tage der Führer im Kreise seiner
ältesten Kampfgefährten , um zu ihnen zu sprechen. Es
sind 21 Jahre vergangen , seit Adolf Hitler zum ersten
Male seine 25 Programmpunkte verkündete. Eine eherne
Tafel im Festsaal des Hofbräuhauses , der diesen Tag
der eigentlichen Parteigründung erlebte , bezeichnet die
Stelle , von der aus der Führer sein politisches Glau¬
bensbekenntnis zur Rettung und Wiederaufrichtung
Deutschlands in eine bewegte Versammlung und damit
in das tief niedergedrückte und entmutigte deutscheVolk
gerufen hat.

Freilich waren es damals nur wenige, die die seelische
Kraft aufbrachten, an dieses in Deutschland der Schmach
und Erniedrigung utopisch klingende Programm , der
Ehre , Freiheit und Zukunft zu glauben . Und noch we¬
nigere waren bereit , für die Erfüllung dieser Leitsätze
der jungen Bewegung , die sich eben erst anschickte, sich
ihren Weg ins deutsche Volk zu bahnen , alles einzusetzen,
Hab und Gut zu opfern und im Kampf um ein neues
Deutschland selbst ihr Leben hinzugeben. Es gehörte
ja auch fast eine übermenschliche Ueberzeugungskraft
und wahrhaft fanatischer Mut und Wille dazu, sich zum
Kampf zum Einsatz für ein Programm zu bekennen,
dessen Verwirklichung aber auch jede Voraussetzung zu
fehlen schien.

Heute ist das Programm von damals zum Lebensgesetz
der deutschen Nation geworden. Die Alte Garde des
Führers aber , die Adolf Hitlers Programm durch Kamps
zum Siege führen half , versammelt sich Jahr für Jahr
am 24. Februar zu einigen Stunden stolzen Zurücker-
innerns an einen Kampf, der unter den trostlosesten
Umständen begann , der aber dennoch im Eroßdentschen
Reich Adolf Hitlers seinen Sieg und seine Krönung
erfahren hat.

Und jedesmal weilt der Führer mitten unter seinen
alten treuen Gefolgsmännern und hält in kamerad¬
schaftlicher Kampfverschworenheit mit ihnen Rückschau
auf die Jahre , die von jenem 24. Februar 192Ü zum
nationalsozialistischen Deutschland der Macht und der
Volksgemeinschaft führten . Mit größter Befriedigung
konnten der Führer und seine alten Weggefährten den
24. Februar noch nie begehen als in diesem Jahre . Liegt
doch hinter uns ein Jahr deutschen Kamoles . deutscher
Bewährung und deutscher Siege , wie iWh keines in
der deutschen Geschichte. Die Saat des Glaubens und
der Treue , die Adolf Hitler und seine Mitkämvker aus¬
streuten, reift ihrer Ernte entgegen. Mit Deutschlands
Sieg vor Augen versammeln sich die ältesten National¬
sozialisten um den Führer.

Der 24. Februar gehört ihm und seinen alten Kampf¬
genossen. Er gehört mit ihnen , mit der national¬
sozialistischen Bewegung heute aber auch dem ganzen
deutschen Volk, das zum Endkampf entschlossenist gegen
seinen haßerfüllten plutokratischen Feind . Der Glaube
der Alten Kämpfer und Getreuen Adolf Hitlers ist heute
der Glaube der ganzen deutschen Nation . Und im
Geiste derer, die sich schon am 24. Februar 1920 zum
Kampfe für den Sieg bekannten , schreitet das deutsche
Volk dem Siege zu, der seine und des Reiches Zukunft
für alle Zeiten sichern wird.

Während andere redeten , hat Adolf Hitler gearbeitet,
haben er und seine Getreuen Tag und Nacht unermüd¬
lich geschafft, um jege Schläge vorzubereiten , die die
Gegner der Bewegung vernichtend trafen , bis sie endlich
am Boden lagen . So hat sich das deutsche Volk heute
unter derselben Führung vorbereitet und es darf das
beglückende Bewußtsein haben , daß nichts versäumt
worden ist, was getan werden konnte, um den Sieg
zu verbürgen . Millionenmassen des schaffendendeutschen
Volkes haben ihr Bestes hergegeben, um die Waffen
zu schmieden, die dem Feind den Todesstoß versetzen
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Vnssr
Der Führer sprach zum 21. Jahrestag der Gründung
der NSDAP.
In den Kommentaren der italienischen Presse zur Duee-
Rede tritt der leidenschaftliche Siegeswille Italiens be¬
sonders stark in den Vordergrund.
Teutsche Seestreitkräste vernichteten erneut 217 «VN BRT.
feindlichen Schiffsraums : ein Kcleitzug von 125 voll BRT.
wurde dabei völlig ansgericben.
Teutsche und italienische Luststreitkräste belegten einen
feindlichen Flottenstützpunkt sowie einen Flottcnverband
wirksam mit Bomben.
Britannien drängt in USA . weiter aus schnrlle Ab¬
fertigung des Englandhilfsgesetzes.
Aeußerst pessimistische Worte fand der englisch « Propa¬
gandaminister Tust Looper für Englands Kriegsaussichten.
In London werden wieder einmal verzweifelte Anstren¬
gungen gemacht , die britische Kriegsschuld zu vertuschen.
Der Reichserziehungsministcr gibt weitere Anordnungen
znm Abkommen über Schule und Hitler -Jugend.
Die Standortsührung Bremen der HJ . führte mit der
Bremer „ Gile " einen Kameradschastsabend der Jugend
durch.
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werden . Millionen Soldaten haben nicht geruht , haben
sich geübt und bereitet , jeden Tag aufs neue , und keine
Faust ist untätig gewesen . So wartet die Nation auf
den Marschbefehl , den der Führer in seiner Münchener
Rede voraussagte . Es mag uns ein Wink des Schick¬
sals sein , daß in der gleichen Stunde , als Adolf Hitler
vor seine Getreuen und das ganze deutsche Volk hintrat,
die Nachricht bekannt wird , daß den deutschen Seestreil-
kräften wieder ein entscheidender Schlag gegen die bri¬
tische Seemacht gelungen ist. 2n zwei Tagen sind 217 000
BRT . feindlichen Schiffsraumes auf den Grund des
Meeres geschickt worden . Ein verheißungsvoller Auf¬
takt zu dem Kampf , den der Führer den Engländern
für die kommenden Monate prophezeite.

Noch niemals ist ein Wort des Führers nicht in Er¬
füllung gegangen , und so dürfen die plutokratischen
Kriegsheger an der Themse gewiß sein , daß der Einsatz
der jungen deutschen U -Vootwaffe , den Adolf Hitler an¬
kündigte , in einer Weise erfolgen wird , der alles bis¬
herige in den Schatten stellt . Mit einer nur kleinen
Zahl von U-Booten ist die deutsche Kriegsmarine in
diesen Krieg eingetreten und hat in Zusammenarbeit
mit der Luftwaffe Gewaltiges geleistet . Millionen
Tonnen vernichteten britischen , oder England dienenden

Schiffsraums haben selbst der englischen Admiralität
das Geständnis entlockt , daß von dieser Seite die
schwerste Gefahr für England drohe . Der kommende
Großeinsatz deutscher U-Boote wird dieser Erkenntnis
noch erheblich nachhelfen . Sie werden dann selber
sehen , wer die Zeit besser genutzt hat . Alle jenen vagen
Hoffnungen unserer Gegner , auf die sie die Zukunft
aufzubauen suchen, werden unter den neuen Schlägen
der deutschen Wehrmacht zusammenbrechen , denn es
liegen ihnen keine berechenbaren Tatsachen zugrunde,
sonder » nur irrlichternde Spekulationen . Die einzige
unumstößliche Realität dieses Krieges aber ist die Macht
und Stärke der deutschen Wehrmacht , die Festigkeit des
Bündnisses mit her verwandten Revolution des Fa¬
schismus , die Adolf Hitler mit starken und warmen
Worten unterstrich , und die unzerstörbare Einheit des
deutschen Volkes , die sich auf dem ehernen Fundament
der nationalsozialistischen Bewegung aufbaut . Der Weg
von jenem 24. Februar 1920 bis zum 24. Februar 1941
war , wie Adolf Hitler mit Recht betonte , schwerer zu
gehen , als der Weg , der vor uns steht.

Der kommende Kampf wird gewiß hart sein , aber
wir halten die Voraussetzungen des Sieges in unseren
Fäusten und niemand wird sie uns entreißen können.

Sie Nede des sichrere
(Fortsetzung von Seite 1)

dem standhielt — bis ein Zusammenbruch eintrat , den
nicht die Front verschuldete , sondern der
aus dem Verfall der Heimat ka  m . Damit kommen
Mir zum eigentlichen und entscheidendsten Grund zur wirk¬
lichen Ursache des damaligen Zusammcnbruches . Das deutsche
Volk lebte schon seit Jahrzehnten in einem sich vollziehenden
Zerfall . Es waren zwei Welten , in die die Nation
damals auseinandersicl . Sie sind uns alten Nationalsozia - '
listen heute nur noch allzu bewußt , denn mit diesen Welten
haben wir gerungen und gekämpft . Zwischen ihnen standen
wir und aus ihnen heraus hat sich unsere Bewegung lang¬
sam gesormt.

Sie erinnern sich noch, meine alten Parteigenossen , und
-gcnosunnen , des damaligen Bildes d«S politischen Lebens,
erinnern sich noch all der Plakate der zwei großen Beginne,
die miteinander stritten : Bürgertum aus der einen , Prole¬
tariat aus der anderen Seite , ' Nationalismus hier . So¬
zialismus dort — zwischen diesen beiden eine Kluft , von der man
behauptete , daß sie nie würde überbrückt werden können . Das
bürgerliche nationalistische Ideal war eben nur bürger¬
lich, das sozialistische war nur marxistisch . Das bürgerlich«
Ideal war gesellschaftlich begrenzt , das marxistisch « internatio¬
nal unbegrenzt . Im Grunde genommen aber waren beide
Bewegungen bereits steril geworden.

In der Zeit , in der ich zum erstenmal hier auftrat , konnte
gar kein Vernünftiger damit rechnen , daß es hier zu einem
klaren Sieg kommen würde . Und das war ja das Entschei¬
dende . Wenn die Nation nicht endgültig zerfallen sollte,
dann mußte aus diesem Kampf , wenn er schon unausbleiblich
war , eine Seite als hundertprozentiger Sieger hervorgehen.
Aber das war schon damals ausgeschlossen , denn die Bewegun¬
gen begannen bereits sich in sich selbst auszulösen und : zu zer¬
spalten . JhrElau war langst verlorengegangen .. Das Bürgertum
spaltete sich aus in unzählige Parteien . Vereine , Grüppcheu,
Berbändchen , hinter ihnen Vertretungen von Stadt und Land.
von Hausbcsitz und Grundbesitz usw . — und auf der anderen
Seite die sich ebensalls immer mehr zersplitternden marxisti¬
schen Richtungen , Mehrheitssozialisten , Unabhängige Soziali¬
sten , Kommunisten , Radikale Kommunisten , Kommunistische
Arbeiterpartei . Syndikalisten usw . Wer kennt diese Gruppen
noch alle , die damals gegeneinander fochten? Jedes Plakat
war eine Kampfansage , nicht nur gegen die gegnerische Welt.
sondern auch oft gegen die eigene.

Diese beiden Lager , die uns damals gegenübertraten , muß¬
ten auf die Dauer zur vollkommenen Auslösung unseres
Volkskörpers im Innern führen und damit naturgemäß zum
Verbrauch der ganzen deutschen Volkskrait.

Ganz gleichgültig , ob innenpolitische oder außenpolitische,
ob Wirtschafts - oder machtpolitifche Fragen zu entscheiden
waren:

Keine der großen flufgaben der Noiion konnten
gelöst werden ohne den gelamton und kon-
;entrierten kröfieeinsoff der Nation.

Vor unseren Augen stund damals Versailles . Als ich hier
in diesem Saale zum ersten Male auftrat , da war mein gan¬
zes -politisches 'Denken erfüllt von der Verpflichtung , gegen
diese schandbarste Unterwerfting aller Zeiten zu protestieren
und die Nation zum Kampf gegen sie auszurufen . Außen¬
politisch bedeutete dieses Diktat die vollkommen « Wehrlos-
machung und Rechtlosmachung der deutschen Nation.

Gerade diese außenpolitische Lage zwang zu einer klaren
Entscheidung . .Das Schanddiktat war bestimmt , die deutsche
Nation für ewige Zeiten zu versklaven . Man hat keine Be¬
grenzung dieser Sklavenarbeit gesetzt, sondern man sagte von
vornherein : „Wir wollen nicht festlegen, was ihr zu zahlen
habt , weil wir selbst noch gar nicht wissen, was ihr zahlen
könnt . Wir wollen daher das von Zeit zu Zeit immer
wieder aufs neue festsetzen; ihr verpflichtet euch nur von
vornherein , daß ihr alles das bezahlen werdet , was wir ver¬
langen ." — Das haben damalige deutsche Regierungen dann
auch getan ! Die Erfüllung dieser Verpflichtung mußte
Deutschland für ewige Zeiten zum Untergang bringen , lind
wenn es ein Franzose anssprach , daß das Ziel eigentlich sein'
müßte.

2V Millionen Veutsche ;u beseitigen
— dann war das keineswegs Phantasie ! Es war damit tat¬
sächlich die Zeit auszurechnen , in der die deutsche Nation
SO oder 30 Millionen Menschen weniger zählen würde . Dieser
schon rein wirtsckzastlich gesehen unheilvollen Versklavung
trat die deutsche Nation nun in zwei große Heerlager ge¬
spalten entgegen . Beide hatten ganz andere Äusfassnngen,
aber beide hofften auf Internationalismen . Die einen mehr
aus intellektueller Art . wie es ihnen entsprach , sie sagten:
„Wir glauben an das Weltgewissen , an die Weltgerechtigkeit;
wir glauben an den Völkerbund in Gens " , dir anderen ioaren
etwas mehr proletarisch und sagten : „Wir glauben an die
internationale Solidarität " — und sowas Aehnliches . Aber alle
glaubten an irgend etwas , das außerhalb des eigenen Volkes
lag . Eins sehr bsgneme Methode , sich zu retten , indem man
hofft , daß andere kommen , um einem zu helfen!

Demgegenüber vertrat die neue Bewegung eine Erkenntnis,
die im Grunde genommen in einem einzigen Satz zusammen¬
zufassen ist:

„KM dir selbst, dann hilft dir Sott !'
Das ist nicht nur ein sehr srommer , sondern auch sehr ge¬
rechter Satz , weil man ja gar nicht annehmen kann , daß der
liebe Gott dazu da ist, Menschen zu heften , die zu zeige oder
zu saut sind , sich selbst zu helfen , daß also der liebe Gott eine
Art Schwiichecrsatz sür die Menschheit sei. Dazu ist er nicht
da . Er hat zu allen Zeiten nur den gesegnet , der bereit war,
sich selber zu wehren . (Stürmischer Bestall .)

Was aber von der Hilse anderer zu erwarten ist, das haben
wir ja erlebt . Da tritt ein amerikanischer Präsident aus
und leistet uns einen feierlichen Schwur , daß wir das und
das und das bekommen sollten , wenn wir die Massen nieder¬
legen würden Die Massen waren niedergelegt , und der
Schwur gebrochen und vergessen. Die Serien sind sehr un¬
wirsch geworden , wenn man sie daran erinnerte , und so oft
auch das demokratische Deutschland damals bat und winselte
— es hat nicht eine Erleichterung bekommen — von gleichem
Recht war überhaupt keine Rede!

Ich habe gerade in dieser Stadt meinen Kampf mit dem
politischen Kamps gegen Versailles begonnen . Sie wissen es
alle , meine Parteigenossen und Parteigenossinnen , wie oft
ich gegen diesen Vertrag geredet habe. Ich habe diesen Ver¬
trag studiert wie kaum ein zweiter . Ich habe diesen Vertrag
auch nicht vergessen, bis heute noch nicht vergessen! (Brausen¬
der , stürmischer Beifall .) Der Vertrag konnte nicht beseitigt
werden durch Demut oder Unterwerfung , sondern durch die
Selbstbesinnung , durch

Sie Kraft der deutschen Nation.
In eindrucksvoller Weise rief der Führer sodann im wei¬

teren Verlaus seiner Rede in den alten Parteigenossen die Er¬
innerung wach an das jahrelange mühsame Ringen der Be¬
wegung um den deutschen Menschen , um jeden einzelnen
Mann und jede einzelne Frau : er schilderte den zälzen und
erbitterten Kamps gegen Spott und Sohn , gegen Lüge und
Verleumdung , gegen geistigen Terror und brutale Gewalt,
den die junge nationalsozialistische Bewegung damals führen
mußte . In diesem. Zusammenhang würdigte der Führer vor
allem auch den hervorragenden Anteil der alten Parteigenossin¬
nen , au diesem Kampl . die mit dem sicheren Instinkt der
Frau . gerade in den schlimmsten Zeiten der Beivegung die
treucstcn und zuverlässigsten Mitkämpferinnen gewesen seien.
Immer wieder von tosendem Beifall seiner alten Parteige¬

nossen unterbrochen , sprach der Führer mit beißendem Sar-
knsmus von den dummen und schamlosen Methoden unserer
innerpolitischen Gegner vo» einst , die wir heute im Kamps
unserer äußeren Feinde genau so wiederfinden.

„Die Zeit dieses ' harten damaligen Kampfes ", so fuhr der
Führer fort , „hat zwangsläufig eine

ftusleso der siiiirorschaft
mit sich gebracht . Wenn ich heute vor die Nation hintrete
und die Garde derjenigen Männer seh«, die n>m mich stehen,
dann ist das doch eine Sammlung von richtigen Männern
— in Bayern würde man sagen von Mannsbildern — die
etwas repräsentieren . Wenn ich mir dagegen so die Kabinette
meiner Gegner anschaue , dann kann ich nur sagen : Nicht
fähig , bei mir einen Block richtig zn führen (Lebhafter
Beifall .)

Diese harte Zeit hat eine Auslese geschaffen von erstklassi¬
gen Männern , mit denen man natürlich oft auch seine Sorge
hatte — das ist ganz klar . Männer , die etwas tauge », sind
knorrig und oft auch stachelig , und in normalen Zeiten muß
inan da manchmal besorgt sein , daß diese Stacheln neben¬
einander - und nicht gegeneinander stehen . Aber im Augen¬
blick, in dem Gcsahren kommen , ist das eine Garde don ent¬
schlossenen Menschen , Diese Auslese , die beim Soldaten der
Krieg mit sich bringt , der die wirklichen Führer in die Er¬
scheinung treten läßt , diese Auslese laßt auch im politischen

Leben erst der Kamps entstehen . DaS war ein Ergebnis dieser
langsamen Entwicklung . Dieses ewigen « ampsens gegen Wi¬
derstände . daß wir allmählich eine Führung erhmten hab ,
mit der man heute alles wagen kann , Wenn ich mir nun
demgegenüber die andere Welt ansehe , so mutz ich -
hat dieses Wunder einfach verschlafen . Auch heute will sie .
noch nicht einsehen . Sie wollen nicht einsehen , was wir » »»
und wollen nicht einsehen , was sie geblieben sind , ne willen
herum wie manche Iustitia mit verbundenen Augen , s>
lehnen vor allem das ab, was ihnen nicht patzt.

Sie begreifen nicht, daß in kuropa ;wei Neoolu-
tionen etwa « gewaltiges Neues geschaffen
stoben.

Denn wir wissen , daß parallel unserer Revolution noch
eine zweite gegangen war , in der die Machtübernahme viel
früher z'um Zuge kam als bei uns , die faschistische, daß auch
diese Revolution zn gleichen Ergebnissen führte und daß
zwischen unseren beiden Revolutionen eine absolute Identität
nicht nur in der Zielsetzung , sondern auch im Wege besteht
und darüber hinaus eine Freundschaft , die mehr ist als ein
bloßes zweckbestimmtes Miteinandergehen , Auch das begreifen
unsere Gegner noch nicht , daß , wenn ich einmal einen Mann
als meinen Freund ansehe , ich dann zu diesem Manne stehe
und mit dieser Saltnng keine Handelsgeschäfte mache. .

Denn ich bin kein Demokrat , und ich bin daher auch kein
Schieber , Ich bin auch kein Kriegsgewinnler , sondern ich bin
ein Mann , der wünscht , daß mau mir auch nach meinem
Tode wenigstens die Gerechtigkeit zuteil werden läßt , daß
mein ganzer Lebenskampf nur einem einzigen großen Ideal
diente . Ich möchte deshalb auch aus diesem Gebiet keine
Schwächen zeigen . Daher gibt es gar keinen Zweifel : daß
der Bund , der die beiden Revolutionen und besonders der
Bund , der beide Männer miteinander verbindet , ein unlös¬
barer ist, und datz, wenn es einmal dem einen besser geht
und dem anderen schlechter oder umgekehrt , dann der andere
ihm immer beistehen wird . Außerdem ist es der gemeinsame
Feind , den wir schlagen wrde » !

Es gab eine Zeit , da hat uns das faschistische Italien , das
den gleichen Kamps führt wie wir , das auch genau so ein¬
gekerkert ist wie wir , und das genau in derselben llebersied-
liing lebt , und dem bisher ebensowenig Lebensansprnch zu
gebilligt wurde als uns , da hat dieses faschistische Italien sur
uns starke feindlich « Kräfte gebunden . Zahlreich « britische
Schisse sind im Mittelmeer , zahlreiche britische Flugzeuge sind
in den afrikanischen Kolonien festgehalten worden , 'auch
zahlreiche Landstreitkrüste waren dort gebunden . Das war
lür uns sehr gut . Denn ich habe schon kürzlich gesagt : unser
Kamps zur See kann sa erst jetzt beginnen.

Der Grund liegt darin , datz wir zunächst mit unseren
N-Bovten die neuen Besatzungen schulen wollten für die
neuen U-Boote , die nunmehr kommen . (Erneuter brausender
Beifall .) Daß sie jetzt zu kommen anfangen , daran soll man
nicht zweifeln!

Ich habe gerade vor zwei Stunden die Mitteilung des
Oberbefehlshabers der Marine bekommen , datz soeben die
Meldungen von Teestreitkrästen und U-Booten eingelaufen
sind, datz sie »

wieder 218 000 so . versenkt
habe ». (Die alten Parteigenossen beantworten mit einem
Sturm der Begeisterung diese Mitteilung des Führers .) Da¬
von die U-Boote allein 130 000 und darunter ein einziger
Geleitzug , der gestern vernichtet wurde , mit 125 000 Tonnen.
(Wieder erhebt sich minutenlanger jubelnder Beifall .)

Die Herren werden sich aber von März und April ab dann
aus ganz andere Sachen gefaßt machen müssen . (Immer
stärker wird der Sturm der Begeisterung .) Und sie werden
dann schon sehe», ob wir den Winter wieder verschlafen
oder die Zeit verwendet haben . I » diesen langen Monaten
vorher , wo wir mit so wenig Booten kämpften , hat Italien
große feindliche Kräfte gebunden . Uns kann es jetzt gleich
sein , ob unsere Stukas englische Schisse in der Nordsee oder
im Mittelmecr fassen können . Es ist in jedem Falle dasselbe.
(Erneuter tosender Beifall .)

Das eine ist sicher: Wo Britannien den Kontinent berührt,
werden wir ihm svsori entgegentreten , und wo britische Schisse
aufkreuzen , werden unsere U-Boote und Flugzeuge dagegen
angesetzt , bis die Stunde dex Entscheidung kommt.

So hat sich ähnlich wie in Deutschland nur noch in Italien'
eine Revolution vollzogen , die letzten Endes zum Nenansban
einer Volksgemeinschaft führt , führen mußte und geführt hat.

Auch damals haben wir lange Jahre hindurch Geduld
üben müssen , und wenn meine Gegner heute glauben , mich
mit der Zeit  erschrecken zu können , da kann ich nur
sagen : Ich habe warten gelernt , aber ich habe in der
Zeit dieses Wartens noch nie gefaulenzt (Heiterkeit .).

Wir haben ja von l !>23 zehn Jahre warten müssen , bis
wir endlich zur Macht gekommen sind. Aber wir haben in
diesen zehn Jahren — das wissen Sie . meine alten Partei¬
genossen — allerhand gearbeitet.

wos stoben wir geschaffen, was stoben orte
angerichtet!

Die Bewegung , die im Jahre 1S3Z antrat , war eine an¬
dere als die vom Jahre 1323. Wir haben die Zeit genutzt.
Deshalb erschrecken miclft solch« Drohungen nicht . Vor uns
stand niemals etwa das Ziel : „Am I . März oder am tö . Juni
oder am 7. September muß das und das gemacht sein ." Das
wissen bloß die Journalisten unserer Gegner . Sie haben
dies auch früher  schon gewußt.

Sie sagten : „Wenn die Nationalsozialisten bis zum Oktober
1329 nicht zur Macht kommen , sind sie verloren ." (Stürmische
Heiterkeit .) Wir ioaren nicht verloren!

Sie sagten : „Wenn die Nationalsozialisten jetzt nach der
Teptemberwahl 1330 nicht die Macht bekommen , ist der
Nationalsozialismus erledigt ." Er war nicht erledigt , obwohl
wir nicht zur Macht gekommen sind!

Und sie sagten dann 1332: „Jetzt ist der Nationalsozialis¬
mus tot . Der Führer hat den Eintritt in die Regierung ab¬
geschlagen . Er will keine Verantwortung , er ist zu feige
dazu . Das haben wir immer gesagt , — wir wußten es —,
der Mann drückt sich' vor der Verantwortung ." Das also haben
diese scharfsinnigen Genies , die jetzt in England sitzen — bei
uns sind sie ja nicht mehr — damals genau gewußt.

Tann sagten sie: „Der 13. August ist der Wendepunkt . Der
Nationalsozialismus ist erledigt ". Es ist der 14. August ge¬
kommen , und der Nationalsozialismus war
nicht erledigt!

Einige Monate später mußten sie einen neuen Termin an¬
setzen.

Und dann kam endlich der Januar 1SZZ.

Und da sagten sie sofort : „Jetzt haben sie den Fehler gemacht.
Jetzt sind sie in ' die Macht gegangen . In sechs Wochen sind
sie jetzt fertig , drei Monate , höchstens drei Monate — dcinn
sind sie erledigt ." Die sechs Wochen und die drei Monate sind
vergangen , und wir waren nicht erledigt!

Und so haben sie immer neue Termine gesetzt, und im
Kriege machen sie es jetzt genau so! Warum auch nicht ? Er
sind die gleichen  Leute . Es sind die gleichen Propheten,
die gleichen politischen Wünschelrutengänger , die bei uns
schon so wunderbar die Zukunft prophezeiten , und die jetzt
als Hilfskräfte beim englischen Propagandaministerium und
im englischen Auswärtigen Amt angestellt sind , Sie wissen
immer ganz genau , an welchem Termin die Deutschen er¬
ledigt sind!

Wir haben das schon ein paarmal erlebt , Sie erinnern
sich alle , was man sagte . Ich brauche nur auf den berühmten
Aussprnch eines großen britischen Staatsmannes , den Lie in
München von Angesicht kennen , Mister Chamberlain . hin¬
weisen , der noch ivenige Tage vor dem 8. April des ver¬
gangenen Jahres erklärte : „Gott sei Dank , er hat den Auto¬
bus versäumt ". Und ich erinnere Sie an einen weiteren
'Mann — es war der englische Oberkommandier 'ende — der
sagte : „Ja , vor einigen Monaten , da hatte ich Angst , jetzt
habe ich keine Angst mehr . Sie haben die Zeit versäumt,
und außerdem : Sie haben lantex junge Generale . Das ist ihr
Fehler (stürmische Heiterkeit ). Und das ist ihr Unglück . Ueker-
hanpt , ihre ganze Führung . . . . Aber vor allem sie haben
die Zeit versäumt , jetzt ist es vorbei ."

Wenige Woche» später hat dieser General seinen Abschied
genommen . Wahrscheinlich war er selbst auch noch zu sung.
(Brausende Heiterkeit .)

Und heute machen sie es genau so. Sie setzen immer Ter¬
mine . Im Herbst erklärten sie: „Wenn jetzt keine Landung
kommt , ist alles in Ordnung . Im Frühjahr 1941 wird
England die Offensive nach dem Festland tragen ."

Ich warte fortgesetzt auf die britische Offensive . Sie habe»
ihre Ossensive woanders hin verlegt und wir müssen ihnen
jetzt leider dorthin nachlaufen , wo ' wir sie finden , (Erneute
tosende Heiterkeit .) Aber wir werden sie finden , wo immer
sie auch hingehen ! (Die alle » Parteigenossen jubeln dem
Führer in einem minutenlangen Beifallssturm zu.) Und wir
werden sie aber auch dort treffen , wo der Schlag sür
sie am vernichtendsten sein wird!

Und nun sind also seit damals 21 Jahre unentwegten Rin¬
gens vergangen . Nach langen 13 Jahren kamen wir znr
Macht Seitdem erleben wir diese Jahre der Vorbereitung
nach außen und einer . Riesenarbeit im Innern . Sie wissen,
es ist dabei genau so, wie es bei der Partei war.

Wir haben von der Welt nichts verlangt , als datz sie uns
die gleichen Rechte gibt , genau wie wir im Innern die glei¬
chen Rechte gefordert haben.

Da forderten " wir einst freies Vcrsammlnngsrecht , wie es
die anderen auch besaßen , wir verlangten freies Rederecht,
wir verlangten dieselben Rechte als parlamentarische Partei
wie die anderen auch. Man ' hat .uns da ? verweigert , man
hat uns mit Terror verfolgt . Wir , haben trotzdem unsere
Organisation ausgebaut und haben uns endlich durchgesetzt!

Genau so trat ich auch vor . die Wett . Ich habe gesagt:

Ich will nichts , was Sie anderen auch haben!
Ich bin . bereit , abzurüsten bis zum letzten . Ich Habs immer

neue Vorschläge gemacht , man hat uns ausgelacht und ab¬
gelehnt , genau wie im Innern!

Ich wollte alles auf dem Verhandlungsweg,  es
kann ja auch gar nichts Besseres geben , als ' aus dem Ver¬
handlungsweg die Ziele sisr ein . Volk zn erreichen , denn es
kostet weniger und es spart ' vor allem Blut , Wer wird so
wahnsinnig sein , mit Gewalt etwas nehmen zu wollen , was
er mit der Vernunft bekommt ? Aber es gibt Dinge , die müssen
Deutschland bleiben , weil wir leben wollen und iveil die an¬
deren nicht das Recht besitzen, .uns dieses Leben zn beschneiden,
weil . es unmöglich ist, daß ftine Nation , die an sich schon
38 Millionen Quadratkilometer besaß , einer anderen noch
einmal 2 )4 Millionen Quadratkilometer wegnimmt , und weil
es für uns auch unerträglich ist , von diesen Völkern dauernd
bevormundet zn werden und uns beispielsweise vorschreiben
zn lassen , welche Wirtschaftspolitik wir treiben sollen.

Wir betreibe » die Wirtschaftspolitik , die dem deutschen
Volk nützt . Ich rede auch den andere » nichts ein . Wenn
andere sich aus Goldsäcke setzen wollen , sollen sie es tun . Aber
wenn man sagt : „ Tun Sie es auch" — so werde ich mich
hüten , für die deutsche Arbeitskraft totes Gold z» kaufen.
lErneuter brausender Beifall .)

Ich kauft für die deutsche Arbeitskraft Produkte des Le¬
bens . Und das Ergebnis unserer Wirtschaftspolitik zeugt sür
uns und nicht für die Golöstaudardmeuschen ! Denn wir , die
armen , haben die Erwerbslosen weggebracht , weil wir diesem
Wahnsinn nicht mehr huldigten , weil wir unser ganzes
wirtschaftliches Leben nur als , ein Produktionsproblem ansehen
und nicht mehr als ein kapitalistisches Allerdings , wir
haben hinter unsere Wirtschaft auch die geordnete Kraft der
Nation gestellt , die Disziplin des ganzen Volkes . Wir haben
der Nation klargemacht , daß es ein Wahnsinn ist , im Innern
wirtschaftliche Kriege zwischen einzelnen Ständen auszufech-
teu und dabei gemeinsam zugrunde zu gehen . Freilich war
dazu wieder notwendig eine allgemeine soziale Grundrichtung.

Man kann keute keine Siaoren mehr auf kapita¬
listischer Lrundlage aufbauen.

Auf die Dauer werden die Völker lebendig , und wen«
Leute glauben , daß sie durch Kriege da - Erwachende SM-
ker verhindern können — im Gegenteil sie werden es be¬
schleunigen ! Diese Staaten iverden in Finanzkata!
strophen  sinken , die die Grundlagen ihrer eigenen bis¬
herigen Finanzpolitik vernichten iverden!

Aus diesem Krieg wird nicht der Goldstandard als Sie.
ger hervorgehen , sondern die Nationalwirtschaften werden
sich siegreich durchsetzen!

Diese Nationalwirtschaften werden untereinander den für
sie notwendigen Handel treiben . Ob das einigen Gold,
standardbankiers der Welt Patzt oder nicht patzt, das ist gäni,
lieh gleichgültig . (Ungeheurer Beifall .) '

Und wenn einige dieser Goldbaukiers nun erklären : „Wir
dulden nicht , datz ihr mit diesem oder jenem Lande Handel
treibt " — das geht diese nichts an , und die Völker werden
sich auch in der Zukunft verbitten , von einigen Banticrs Be¬
stimmungen über ihre Handclspoliti entgegenzunehmen ! Sie
werden die Handelspolitik betreiben , die sür sie richtig ist

Wir können auf diesem Gebiet mit Ruhe in bis Zukunft
sehen. Deutschland ist ein ungeheurer Wirtschaft - faktor , nicht
nur als Produzent , sondern auch als Konsument Wir haben
einen großen Absatzmnrkt , Ader wir suchen nicht nur Ab¬
satzmärkte , sondern wir sind dort auch der größte Käuser
wahrend die westlich« Welt aus der einen Seite von ihren
Imperien leben und auf der anderen Seite aus ihren Im¬
perien auch noch exportieren will . Das ist aber unmöglich,
denn die Völker können aus die Dauer nicht einseitige
Geschälte machen,

Sie wollen nicht nur kaufen , sondern sie müssen auch ver¬
kaufen . An diese Imperien aber können sie das nicht tun.
Die Völker werden daher mit uns Handel treiben , gleichgültig,
ob das einigen Bankiers patzt oder nicht . Wir machen des!
halb unsere Wirtschaftspolitik nicht nach den Aussassungen
oder Wünschen der Bankiers in Newyork oder London , son¬
dern die Wirtschaftspolitik Deutschlands wird ausschließlich
nach den Interessen des deutschen Volles gemacht!

Ich bin hier ein sonalischer Sosialis »,
der immer nur die . Gssamtinteressen seines Volkes vor Augen
sieht. Ich bin nicht der Knecht einiger internationaler Bank-
konsortien , ich bin nicht irgend einer kapitalistischen Gruppe
verpflichtet . Ich bin uns dem deutschen Volk hervorgegangen.
Meine Bewegung , unsere Bewegung ist eine deutsche Volks¬
bewegung , und diesem deutschen Volk sind wir daher allein
verpflichtet . (Tosender Beifall .) Nur seine  Interessen sind
bestimmend für unsere Wirtschaftspolitik ! Davon weiden wir
nie abgehen ! -

Wenn nun die andere Welt sagt : „Also dann Krieg!"
Dann kann ich nur sagen : „ Gut ! Ich will ihn nicht , aber
es kann der Frömmste nicht im Frieden leben , wenn es dem
bösen Nachbarn nicht gefällt ." Ich gehöre aber auch nicht zn
denjenigen . ' die einen solchen Krieg kommen sehen und dann
zu winseln beginnen Ich habe geredet und getan , was ich
konnte , Vorschläge und immer neue Vorschläge gemacht, an
England ebenso wie an Frankreich . Man hat sie immer nur
mit Hpott und Hohn abgelehnt und darüber gelacht.

Als ich jedoch sah, datz die andere Seite die Auseinander,
setzn»« will , habe ich allerdings das getan , was ich als Ra¬
tionalsozialist und Alter Kämpfer auch in der Partei früher
tat:

Ich habe mir sofort das ftbwohrinftrumont gebaut
und so wie ich in der Partei früher die Auffassung vertrat
— es handelt sich nicht darum , datz wir immer nur stark ge¬
nug sind , um Schläge des anderen auszuhalten , sondern es
ist notwendig , datz wir stark genug werden , Schläge sofort
zn vergelten — so habe ich das militärische Instrument der
Staatspolitik , die deutsche Wehrmacht,  ebensalls
so ausgebaut , datz sie, wenn es schon nicht anders geht,
Schläge auszuteilen vermag!

Ein amerikanischer General hat vor wenigen Tagen erst
vor dem llntcrsuchnngsaiisschutz des «mexikanischen Repräsen¬
tantenhauses erklärt , Churchill  habe ihm bereits 1930 per¬
sönlich versichert : „Deutschland wird uns zu mäch¬
tig , es muß vernichtet werden , und ich werde
a l l s s tu n , n in d i e s e V e r n i ch t u n g e i n , u l cite  n,"

Ich habe etwas später zum ersten Male öffentlich vor
diesem Mann nnd seiner Tätigkeit gewarnt . Ich wollte nicht
die Nation vorzeitig in Unruhe versetzen und eine vielleicht
doch noch mögliche Verständigung verschütten . Ich habe aber
dann .im selben Augenblick , in dem ich merkte , datz in Eng¬
land eine gewisse Cligue — noch angefeuert durch

das Judentum , dos überall natürlich als
Slalebolg dahinter stellt

zum Kriege fest entschlossen , hetzt und treibt , alle Vor¬
bereitungen getroffen , um die Nation zu
rüsten,  lind Sie , meine alten Parteigenossen , wissen auch,
daß es kein Gerede ist, wenn ich einmal so etwas sage. son¬
dern daß ich auch entsprechend handele . Wir haben gigan¬
tisch gearbeitet!

Was in diesen Jahren bei uns an Rüstung geschasst»
wurde , ist wirklich das Stolzeste , was jemals , die Wett ge¬
sehen hat!

Wenn nun eine andere Welt sagt : „Wir machen jetzt das
auch !" — dann kann ich nur sagen : „Machen Sie es . ich
habe  es bereits gemacht !" (Ein ungeheurer Sturm der Be¬
geisterung geht durch die Massen der alten Parteigenossen .)

Vor allem aber : „ Erzählen Sie mir keine Märchen . Ich bin
Sachverständiger , Spczialist in Ausrüstungsangclegcnhciten ."
(Erneuter stürmischer Beifall und tosende Heiterkeit erfüllen
den Saal .) Ich weiß ganz genau , was man aus Stahl machen
kann und was aus Aluminium . Ich weiß , welch« Leistung
man auS Menschen herausholen kann und welche nicht. Ihre
Märchen imponieren mir gar nicht!

Für unsere Rüstung habe ich beizeiten die Kraft der deut¬
schen Nation eingesetzt, und ich bin entschlossen, ivenn not¬
wendig . halb Europa noch dafür einzusetzen , nnd ich tue dies
auch. Ich . bin aus jede kommende Auseinandersetzung vorbe¬
reitet . und ich sehe ihr daher mit Ruhe entgegen Mögen die
anderen ihr mit ' der gleichen Ruhe entgegensehen . (Tosende
Beisallsstürme begleiten die Worte des Führers .)

Ich baue dabei aus

die beste wekrmacht der wett.
aus die best« Wehrmacht , die vor allein auch die deutsche
Nation je besessen hat . Sie ist zahlenmäßig stark, wafsenmätzig
aufs höchste gelüstet , sührungsmiißig in einer besseren Ver¬
fassung als jemals zuvor . Wir haben ein junges Führer¬
korps , das z» m größten Teil nicht nur kriegscrprobt , sondern
ich darf Ivohl sagen , ruhmbedeckt ist.

Wo wir Hinblicken, sehen wir heute eine Garbe ausge¬
wählter Männer , denen die deutschen Soldaten in die Hand
gegeben sind . Und diese Männer führen wieder Soldaten,
die die best ausgebildeten der Welt sind,  mit
der besten Waffe , die es znr Zeit auf der Erde gibt . Nnd
hinter diesen Soldaten und seiner Führung steht die deutsche
Nation , das ganze deutsche Volk. (Wieder unterbricht ein
minutenlanger Beisnllssturm den Führer .) Und inmitten dieses
Volkes und als ihr Kern diese nationalsozialistische Bewegung,
die vor 2! Jahren aus diesem Saal hier ihren Ansgang
nahm , diese Bewegung , die selbst wieder eine der besten Or¬
ganisationen ist , wie sie die anderen demokratischen Länder
nicht besitzen, nnd die ihr Gegenstück nur noch im Faschismus
findet.

Volk und Wehrmacht , Partei und Staat - sie sind heute
eine unlösbare Einheit . Keine Macht der Welt kann dies Ge¬
fügt mehr lockern . Und nur Narren können sich einbilden,
Latz sich etwa das Jahr 1318 wiederholen könnte . Wir haben
das einst bei » nseren Demokratien im Innern kennengelernt
— auch sie haben immer Hoffnungen gehabt . Hoffnungen auf
innere Zersplitterung , aus Auflösung und Bruderkrieg.

Heute ist es wieder genau so. Sie sagen : „In sechs Wochen
ist die Revolution in Deutschland !" Sie wissen nicht , wer
eigentlich Revolution machen will . Die .Revolutionäre sind
nämlich nicht bei uns . die „ Revolutionäre " — Thomas Mann
nnd ähnliche solche Leute — sind in England . Manche sind
schon wieder von England nach Amerika abgereist , denn auch
England liegt ihnen schon zn nahe dem kommenden Ope¬
rationsgebiet ihrer ..Revolutionen ". Sie legen also ihr Sanpt-
gnurtier weit weg von ihrem künftigen Schlachtfeld , aber
immerhin behaupten sie. die Revolution werde kommen . Wer
sie macht — da - weiß ich nicht —, wie sie gemacht wird —
weiß ich auch nicht . Stur eines weiß ich: Daß es in Tentsch-
iand höchstens ein Paar Narren geben kann , die an eine Re¬
volution denken , die aber sitzen alle hinter Schloß und Riegel.

Tann sagen sie: Der Winter , „ General Winter"  kommt
und wird Deutschland niederzwingen !" Ach, das deutsche Volk
ist ziemlich winterfest . Wir haben in der dentschen Geschichte,
ich weiß nicht , wie viel tausend , zehntausend Winter überstan¬
den . Wir Iverden diesen Winter auch schon überstehen ! Dann
erklären sie: „Ter Hunger  wird kommen !" Da haben wir
vorgesorgt.

Sie kennen die menschensrcnudlichcn Empfindungen unserer
anglikanischen Gegner . Wir haben uns vorgesehen . Ich
glaube , baß der Hunger eher dort hinkommt als zn uns.

Dann wieder sagen sie: „Die Zeit  an sich wirkt !" Die Zeit
aber hilft nur dem . der arbeitet . Und fleißiger als wir ar¬
beitet n i c m nnd.  das kann i ch diesen Leuten versichern.

Alle die vagen Hoffnungen , die sie sich da aufbauen sind
lächerlich und geradezu kindisch. !

Grundsätzlich möchte ich dazu noch eines sagen : Das deut¬
sche Volk hat eine Entwicklung von vielen Tausenden von
Jahren hinter sich. Zweitausend Jahre hindurch kennen mir
seine Geschichte. Tausend Jahre lang gibt es ein Teutsch«?
Reich, nnd zwar ein Reich, das wirklich nur Deutsche um¬
faßt . In diesen Zeiten hat unser Volk die unerhörtesten
Schicksalsschläge überstanden . Es wird auch all das üoer-
stehen , was die Gegenwart oder die Zukunft ihm bringen.
Ja . sogar noch viel besser weil ich mir nämlich einbilde,
daß eS wohl schon immer ein Deutsches Volk gegeben hat
nnd seit über 1000 Jahren ein Deutsches Reich, bah es aber '
niemals die deutsch« Einigkeit gegeben hat : daß es niemals
das gab . was wir beute besitzen:

eine geschlossene Organisation unseres Volkes,
und daß es auch nicht immer pis Führung gegeben hat . die
das deutsche Volk heute besitzt. (Wieder braust tosender Bei-
iall zum Führer empor .)

lind da kann ich meinen Gegnern bei aller Bescheidenheit
noch eines sagen:

Ich habe es schon mit dielen demokratischen Gegnern aus¬
genommen . Bisher bin ich immer noch als Sieger aus diesem
Kämpf hervorgegangen . Ich glaube , auch dieser Kamps findet
nicht unter anderen Verhältnissen statt , d. h. das Verhältnis,
die Größenordnung ist die gleiche wie bisher

Ich bin jedenfalls der Vorsehung dankbar , datz, nachdem
dieser Kamps schon unausbleiblich war , sie ihn noch zu mei¬
nen Lebzeiten ausbrcchen ließ und zu einer Zeit , zu der ich
mich noch frisch und rüstig sichle (ein Beifallssturm ohne¬
gleichen erhebt sich). Nnd gerade jetzt sichle ich mich wieder
so frisch!

ko Kommt der srühling , der srühling , den wir
alle begrüßen!

(Die alten Parteigenossen jubeln dem Führer mit ungeheurer
Begeisterung und tosenden Heilrufcn zu.) Es kommt wieder
die Zeit , in der man die Kräfte messen kann ; und ich weiß,
datz bei aller Einsicht in die furchtbare Härte des Kamp'^s
in diesem Augenblick Millionen deutscher Soldaten genau so
denken,
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Sie Nede des siikrers
(Fortsetzung don Seite »)

unf ' auL " schurr Erfolge hinter
so doch im einzelnen . Wir wissen ganzen gesehen,
folge nicht gesenkt worden nd ^ diese Er¬
drutsche Männer zunächst an der unzählige
keit ihr - Leben einsetzten und auw ^ i- i!̂ " (>"chster Tapscr-
was so viele unserer Männer in i°Ä un «ntwcgt einsetzen,
in unseren Panzern , in unseren ^ ,ö, ^ ^ '" ^ tern leisten.
U-Booten , auf unseren Schissen unseren
ren Formationen ist etwas Einmättaes ' ^ " " nse-

-LNSL ' LN'.-̂ v - '-
Wir Nationalsozialisten sind b!s,nd » s Na ' ^ " 1°° -)
wir sind ja selbst nichts and »» » als d«»n
Fron/parteien . die Fr ?ntd ° rwi . n v. « m

Bon dort sind wir einst Weltkrieges.
Herzen , wuterfüllt und zualeick ' ^mU Ingrimm im
Schande empfindend die man u!ik» b- l° st. t, »»
mals angetan hat . Wir die »«;». ^ ^ " eir Volke da-
Weltkrieges mitmachten wissen ia am ^ n̂ »-s
unser - Soldaten heute leiste, , und allerbesten , was
Platz aus Ihnen allen nur das ! ine kÄ,n ? "n d» ftm
die Herzen aller alten - M ' » - Herzen,
es sind die Herzen von sind bei euch,
unter uns , di ? selbst viel . sind
Kriege . Wie diel « die verw, »>Ä »"^, ^ " d aus dem grollen
sonst mitmachten Sie haken - ll» ^ ! die ihn
Etappen veriolat vi . alle brennenden Herzens die
zurücklegten in diesem Jahre

L-I .«>S' LVsL .?' L"LK
lFiihkers .) Beifallsstiirme begleiten diese Worte des
' ^ ,5" " " ihm -ii da besser sagen als die Partei dieser

selber einst von , großen Krieg ziirnck-
' iosort im^ ^ nn ^ -n "5- H°-mat nicht erdulden wollten und
' fvsort im Innern einen neuen Krieg anfingen — den Krieg

gegen die Zerstörer unseres Vaterlandes und unserer Heimat.

So stehen wir Na,ionalforiolistenvor einem
neuen Kampkjostr.

, Wir wissen alle , daß es große Entscheidungen
bringen wird . Wir sehen mit einer unerschütterlichen Zuver¬
sicht ui die Zukunft . Wir sind durch die härteste Schul - ge¬
gangen . d,e Menschen zuteil werden kann . Wir wissen , datz
dieses unermeßliche Opstr nicht umsonst gewesen sein kann,
denn wir glauben auch hier an eine Gerechtig¬
keit.  Was haben wir in diesen Jahren alles getan , wir
haben uns bemüht , wir haben uns abgequält , immer nur
ein Ziel im Auge : Unser Volk!

Wie haben sich die Millionen dafür hingegeben , wie sind
Hunderte und Tausende dafür gefallen . Die Vorsehung hat
,ms nicht umsonst diesen wunderbaren Weg gehen lassen.
Am Tag « der Gründung dieser Bewegung habe ich ein«
Erkenntnis ausgesprochen : Einst hat unser Volk ungeheure
Siege errungen und es ist dann undankbar und un-
eins  geworden , es hat sich an sich selbst versündigt und die
Strafe der Vorsehung hat es dafür getrosten . Wir sind
mit Recht geschlagen worden . Wenn ein Volk sich so sehr
vergißt , wie es das deutsche damals getan hat , wenn es
aller Ehre und aller Treue plötzlich glaubt ledig zu sein,
dann kann ihm die Vorsehung nichts anderes zusügen als
eine so harte bittere Belehrung.

Wir waren aber auch damals schon überzeugt , daß sür
unser Volk . wenn es zu sich selbst zurückfindet , wieder fleißig
wird und ehrenhaft , wenn der einzelne Deutsche wieder in
erster Linie sür sein Volk eintritt und nicht sür sich selbst,
über seine persönlichen Jnteressez , die Gesamtinteressen stellt,
wenn dieses ganze Volk wieder einem großen Ideal nach¬
strebt und bereit ist , sich dasür einzusetzen , dann einmal die
Stunde kommen wird , da der Herrgott diese Prüfung
als beendet  erklärt.

Wenn dann das Schicksal uns noch einmal auf die Wahl¬
statt ruft , dann wird sein Segen bei denen sein . die sich
den Segen in jahrzehntelanger harter Arbeit verdient
haben . (Wieder geht ein ungeheurer , minutenlanger
Sturm der Begeisterung durch den Saal .)

Und das kann ich sagen : Wenn ich vor der Geschichte mich
und meine Gegner ansehe , dann wird mir nicht bange beim
Abwägen unserer Gesinnungen . Wer sind sie schon, diese
Egoisten!

Jeder von ihnen tritt nur ein sür die Interessen seines
Standes , hinter ihnen allen steht

ZnlweSer der lüde oder der eigene Seldsaik.
Sie sind nichts als Verdiener , sie leben vorn Prosit dieses

Krieges . Dabei  kann kein Segen sein!
Diesen Leuten trete ich gegenüber als nichts anderes als

ein einfacher Kämpfer meines deutschen
Volkes.

Ich bin der Ueberzeugung , datz, wie bisher dieser Kamps
von der Vorsehung gesegnet wurde , er auch in der Zukunit
gesegnet sein wird . Denn als ich vor Ll Jahren zum ersten¬
mal in diesen Saal hereinkam , war ich ein Unbekannter und
Namenloser . Ich hatte nichts hinter mir als meinen eigenen
Glauben . In diesen 21 Jahren ist eine neue Welt geschaffen
worden!

Der Weg von jetzt in die Zukunft wird leichter  sein,
als es der Weg vom 24. Februar 1828 bis heute hier an diesen
Platz gewesen ist. (Immer aufs neue durchbrausen ungeheure
Beifallsstürme den weiten Saal .)

Mit fanatischer Zuversicht sehe ich nun in diese Zu¬
kunft. Die ganze Nation ist jetzt angetreten . Und ich
weih : In dem Augenblick, in dem das Kommando er¬
schallt: „Tritt gefaßt !" wird Deutschland marschieren!

Die alten Parteigenossen jubeln dem Führer am Schluß sei¬
ner Rede mit nicht endenden Beifallsstürmen zu , in die sich
minutenlang tosende Heilrnse misck>en . bis die Lieder der
Nation die erhebende Kundgebung schließen.

du -. Stockholm,  24 . Februar
Churchill ließ diesmal nach der Hitler -Rede ansnahmsweise

nicht wieder behaupten , es habe sich um eine „Desensiv -Rede"
gehandelt . Dafür „ bemängeln " aber die ersten offiziösen Kom¬
mentare im englischen Rundfunk , datz der Führer nicht ge¬
nügend über die nächste Zukunft gesprochen habe!

Der Hintveis , daß der Feind dort getrosten werden soll.
wo der Schlag sür ihn am vernichtendsten kommenowird , ge¬
nügte als» nicht , um von Churchill und den Seinen begrissen
zu werden , ebenso wie die unmißverständliche Bezugnahme
aus die neuesten englischen Abenteuerpläne : „Wo England
das Festland berührt , werden wir ihm sofort entgegentreten .*

Die erneute ^ Ankündigung des künftigen U-Bootskrieges
§ .unlogisch  genug , gleichwohl erwähnt . Auch in dieser
Beziehung bediente die Rede die wißbegierigen Londoner Kri-
tiker >a eigentlich hinreichend . Aber sie wollen es ganz genau
suchen : den Hinweis aus den kommenden Frühling , der von
strahlender guter Laune und von der Kampistimmung des
stuhrers zeigt , nennen sie „eine vage Drohung ".

Recht interessant und borniert ist dagegen die Reaktion aus
die Nachricht über die Vernichtung eines weiteren englischen
Geleltzugcs und anderer neuer Seckriegserfolgc . In diesen
Angaben , so ließ Churchill (ausgerechnet Churchill !) verkün¬
den , sei der Führer „ soweit von der Wahrheit entfernt ge¬
wesen w,e stets " . In der Tat , der Führer war mit seinen
Angaben über die neuesten sensationellen Versenkungen „so
weit von der Wahrheit entfernt wie stets " — nämlich nicht
um einen Millimeter breiter!

Starke slugtätigkeit

Rom , 24. Februar.
Die Rede des Führers , die von den italienischen Sendern

übernommen , von Millionen Italienern angehört und später
in italienischer Uebersctzung gesandt wurde , hat in Italien
den stärksten Eindruck hervorgerufen . Die Uebereinstimmung
in den beiden Reden zeige, wie man hier erklärt , den bis ins
Letzte gehenden Gleichklang in der politischen und mili¬
tärischen Marschroute und die Identität der Ideen des
Führers und des Tuce . . .

Der in den Reden enthaltene beiderseitige Hinweis aus die
mit dem Frühling kommende Entscheidung , ist der Angel¬
punkt , um den zur Zeit das Denken jedes einzelnen Italieners
kreist . Die vom Führer gegebene Nachricht von der Ver¬
senkung von 2Iö VON Tonnen seindlichcn Schiffsraums inner¬
halb von zwei Tagen hat hier große Begeisterung ausge¬
löst und wird ganz allgemein als Vorgeschmack von dem
Stahlgewitter aufgezeigt , das nach der Rede des Führers in
den beiden kommenden Monaten über England hereinbrechen
wird . Aus tiefstem Herzen ist man dem Führer sür seine
vor aller Welt gemachten Klarstellungtn über den Beitrag
Italiens im gemeinsamen Kampf dankbar . In den Worten
des Führers über seine Freundschaft zum Duce und in seinen
Ausführungen über die Gemeinsamkeit der revolutionären
ideologischen und sozialistischen Wesensart der national¬
sozialistischen und faschistischen Revolution erkennt Italien
das unverrückbare Fundament der Völker und Wasfcngemein-
schaft der Achse.

an Italiens fronten

tkurchill versucht eine „flntwort
Londoner Nundkünkkommenior;ur siiftrer-Nede- verlegene Kritikaster

kam rur süiirer-Nede
vr . v . I . .

kin slollensliiisfpunkr und ein slollenverband wirksambombardiert
Rom,  24 . Februar.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat
folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : „An der griechischen Front Ar¬
tillerie - und SpUhtrupptätigkeit . Unsere Verbände der
Luftwaffe haben erfolgreich militärische Anlagen,
Straßen und rückwärtige Verbindungen des Feindes-
bombardiert . Unsere Jagdflieger haben im Lustkamps
mit gegnerischen Jagdfliegern fünf Kloster-Flugzeuge
abgeschossen. Drei unserer Bomber sind nicht zurück¬
gekehrt.

In Nordafrika brachen sich bei Eiarabub heftige feind¬
liche Angriffe wiederum an dem zähen Widerstand un¬
serer heldenhaft kämpsenden Truppen . Unsere Flug¬
zeuge haben erfolgreich im Gebiet von Kufra Truppen
und Kraftwagenzüge mit Splitterbomben belegt. Ein¬
heiten des deutschen Fliegerkorps  haben in
Libyen einige feindliche Stützpunkte angegriffen . Ver¬
schiedene feindliche schwere Kraftfahrzeuge gerieten in
Brand . Ein Flugzeug wurde am Boden zerstört. Ein
feindlicher Flottenstützpunkt wurde wirksam bombar¬
diert . Ein anderer deutscher Luftwafsenverband hat im
östlichen Mittelmeer einen in Fahrt befindlichen
Flottenverband angegriffen und dabei eine große Ein¬
heit von nicht feststellbarer Banart sehr schwer ge¬
troffen , so daß mit ihrem Untergang gerechnet werden
kann.

Kommender Angriff
Leidenschaftlicher SiexeowNieItaliens

Dr . v . I -. Rom , 24. Februar.
Italien steht noch ganz unter dem Eindruck der großen

Red« des Duce . die zusammen mit der Rede des Führers
als Dokument der kommenden Kriegsentscheidung gewertet
wird . Der Widerhall im Volk und in der Presse ist außer¬
ordentlich und nach unseren Beobachtungen tiesgreisender
denn jemals in der Geschichte des Faschismus nach 1824. Wo
immer etwa im italienischen Volk über , den Verlaus und,die
Gründe der Kriegsereignisse Fragen geäußert wurden , sind
sie durch die Tucerede in eiiier Klarheit beantwortet worden,
die zur Entschlossenheit zusammenschweißt.

Die össentliche Meinung Italiens erkennt in der Tatsache,
datz der Führer wie der Duce unmittelbar nacheinander das
Wort ergriffen , den Beweis dafür , daß die Winterphase des
Krieges als abgeschlossen gelten kann . In diesem Sinne ist
es bemerkenswert , daß die italienische Presse fast durchweg
aus der ebenso umfassenden wie tiefgreifenden Rede des
Tuce seine Ankündigung über eine bevorstehende italienische
Offensive gegen Griechenland herausgreift und diese am
stärksten auch in der Aufmachung der Blätter unterstreicht.
Ter Wille im italienischen Volk . alles zu wagen , um den Sieg
an der Seit « Deutschlands zu erringen , ist der vorherrschende
Eindruck , den der Beobachter nach der Rede Mussolinis im
Teatro Mriano gewinnt . Es versteht sich für den . der die
deutsch -italienische Wasjengemeinschüst kennt , von selbst daß
den Worten des Führers über seine Freundschaft zum Tuce
nunmehr die des Tuce über den Führer und Teutschland
sotgtcn . und daß sich hier ein Gleichklang in politischer und
militärischer Hinsicht offenbarte , wie er in der Geschichte der
Völker noch nie anzutreffen war

„In gigantischer Größe erscheint jetzt die militärische Schlag¬
kraft Deutschlands mit einem ungeheuren Kriegspotential.
mit den Massen und den Fähigkeiten seiner Kämpser , mit

Im Gebiet des Aegäischen Meeres haben auf der
Insel Lesbos unsere Flugzeuge erfolgreich feindliche
militärische Anlagen bombardiert.

In Ostafrika haben zwei unserer Kompanien westlich
von Zilmani (Sudan ) feindliche überlegene Kräfte an¬
gegriffen, die nach hartnäckigem Widerstand unter
großen Verlusten an Mann und Material zum Rückzug
gezwungen wurden. Im unteren Sudan dauern die
Kämpfe an. Unsere Flugzeuge haben im Juba -Eebiet
feindliche Anlagen und Truppen bombardiert . Unsere
Jagdflieger haben eine Hurricane abgeschossen."

Dis vom britischen Rundsunk in diesen Tagen gebrachte
Meldung über den Einsatz von mit acht Maschinengewehren
ausgerüsteten Hurricanes an der griechischen Front decke sich,
wie Agenzia Stesani aus Tirana meldet , mit der Tatsache , daß
die RAF . in den letzten Tagen sehr ' große Opfer habe bringen
müssen . So seien allein in den letzten 48 Stunden 22 Briten
abgeschossen worden.

Diese Leistung beweise die Tüchtigkeit der italienischen Luft-
wafse , die bald ihre Leistungsfähigkeit ganz erheblich gesteigert
sehen werde durch den Einsatz von neuen und stärkeren Flug¬
zeugen . die den Höchststand von Vollendung darstellen werden,
der bisher von der Flugzeugindustrie erreicht worden sei
Die italienische Lustwaffe befinde sich hinsichtlich ihrer Or¬
ganisation sowie von Mann und Material in voller Entwick¬
lung und werde bald dazu berufen sein , eine seh, wichtige
Rolle in der weiteren Entwicklung der Kriegsereignisie zu
spielen.

gegen Sriechenland
- veüfschlanvsgigantische Schlagkraft
dem Genie des Führers , der diesen Erneuerungskrieg mit
revolutionärer Dynamik führt ", schreibt in diesem Zusammen¬
hang das italienische Regierungsorgon „Gtornale d' Jtalia ".
Zugleich legt die italienische Presse im Zusammenhang mit der
Rede des Duce ausführlich die Gründe dar . die für die Un¬
gunst der militärischen Situation in den vergangenen Wochen
als maßgeblich zu bezeichnen sind . So äußert sich Gayda:
„Wenn Italien harte und auch dunkle Tage erlchte . so wird
der Gründ dazu in einigen Irrtümern , vor allem aber in
der Kampfkraft der vielfach überlegenen Streitkrnste Eng¬
lands und seines Empires zu suchen sein . Nach vier Mo¬
naten härtesten Kampfes gegen diese Nebermacht weist Italien
jedoch seine volle militärische Schlagkraft aus , mit der Be¬
reitschaft , sich an den neuen Kriegsphasen , die sich vor¬
bereiten zu beteiligen ." Auf der Front gegen Griechenland
hätten anfänglich die italienischen Streikräste in erheblich
zahlenmäßiger Untcrlegonheit an Kkmpsern und Hilfs¬
mitteln dem Feind gegenübcrtretcn können und einen er¬
bitterten und ungleichen Zineikampf austragen muffen.

Gegenwärtig sei der Stillstand an der libysch-griechischen
Front charakteristisch als Vorspiel zu einer neuen aktiven
und umfassender Kampsphase Hinsichtlich des nordairikani-
schen Krtegsplatzcs , fügt Gayda hinzu , daß die schtvcre motori¬
sierte Artillerie der Wavell -Armee der italienischen an Wüsten-
gängigkeit und Schnelligkeit stark überlegen war . Zugleich
mit diesen Kommentaren wird in Italien das ausländisch«
Echo aus die Duce -Rede sorgfältig registriert , unter dem die
Resonanz in Berlin und die Zustimmung im deutschen Volke
naturgemäß den ersten Platz einnimmt Vom übrigen aus¬
ländischen Echo lzebt die italienische Presse hervor , daß Musso¬
linis Worte über bevorstehende Kriegsaktionen gegen Grie¬
chenland ebenso verstanden wnrhen wie sein ernster Rat an
die sogenannten Neutralen.

Japan auf See Kitt. . .
Tokio . 24. Februar.

Japan überwacht sorgsam jeden Versuch einer ausländischen
inmischung in die japanische Vermittlung im Konflikt zwi-
hen Thailand und Französisch -Jndochina sowie in die Ver-
andlungen zwischen Japan und Niedsrländisch -Ostindien,
-rsichcrte der stellvertretende Außenminister Ohaschi am
tonlag im Parlament , Ohaschi erklärte auf eine Inter-
ellation in der Kommission des Unterhauses , wonach Grotz-
ritannicn und Amerika Machenschaften betrieben , um Ja-
ans Vermittlung im Konflikt zwischen Thailand und
ranzösisch -Jndochina zu behindern : „Es ist mir unbekannt,
sieviel Wahrheit diesen Berichten zugrunde liegen mag : ich
lande jedoch, daß ein großer Teil davon nur Mutmaßungen
ud " Großbritannien und Amerika hätten keinerlei Beweg-
ruud sich der japanischen Vermittlungen im Konflikt zw>-
hen Thailand und Jndochina zu widersetzen oder sie zu be-
indcrn , und dasselbe gelte sür die Verhandlungen stoischen
s- oan und Nicdcrländisch -Ostindicn . Ohaschi versicherte,
iapan sei völlig aus der Hut und sür jeden Zwischensatz vor-
creitet.

London mißverstekt die dme-Nede
Keifte Kastanien für die knglSnder—Kriegsireibersinnen auf ftbenieuer

stv . Stockholm . 24, Februar,
Die Rede Mussolinis hat in London ein so ungewöhnlich

rasihs Echo gefunden , daß man unschwer erkeniien kann,
wie unbequem den Engländern diese in ihrer Ehrlichkeit
und Ueberzeugungskrait faszinierenden Darlegungen gewefen
sein müssen - nicht zuletzt wegen der weiteren Plane , d >«
Eden gegenwärtig mit Wavell vorbereitet . Was dem eugu-
scheu Iniormatwnsministerium jedoch gegenüber der Musw-
lini -Rede als .bedeutsamstes " Argument eingefallen ist. stellt
eine eindeutige Wiederholung des Einwuris dar . der von
London aus bereits gegen die beiden letzten Führerreden er¬
hoben wurde : Ter „defensive Charakter " sei wert . auimerk-
sam beachtet zu werden . Weiter wird hervorgehoben , daß der
ll' üce Deutschlands Stärke unterstrich , und daß er selbst die
große industrielle Krait der Vereinigten Staaten hab« an-

ks gekt um das knglandkilfsgeftk
Kopkino bei Nooseoett— Kalisar bei welles - prodoobstimmungim Seno«

Stockholm , 24. Februar.
beut Roosevelt hatte während des Wochenendes auf

Landsitz Hydepark Beratungen mit mnanzmlnister
thau und seinem aus London zurückgekehrten Lvn-
stragten Sopkins . Es handelt sich engt,,chen und
chen Meldungen aus Newyork zufolge um praktische
hmen die Iviort in Krait gesetzt werden ' ollen , sobald
rareß endgültig über die Englandhiise Beschluß gefaßt
ine Reutermeldung kündigt an . daß die Regierung sich
ll mit weiteren ' Aenderungen an dem Englandgefetz
anden erklären werde
Geaner des Gesetze? sind inzwisäzen ebenfalls nicht

Venator Johnion einer der lauteste » Widersacher
ieves erklärte am Sonntag , daß die Abstimmung am
Staä über den Aenderungsantrag des Senator Ellendcr
irickitiakeit der Versprechungen der Regierung erweisen
nwnach die Englandhilse keinerlei Truppensendnngen
eben solle Der Aenderungsantrag de-- Lenators
r ii-ht vor daß die Englandhilie nicht dahin » ihren
dem Präsidenten Vollmachten , ,, erteilen ,ur d,e

amerikanischer Streitkralte außerhalb amerika-
G^biet «!? Tenatvr Johnson erklärte : .Sollte der

unNon 'chlaq fallen weil sich die Regierung wider-
? bedeutet das klar daß die Regierung in den Krieg
urw ^ , nteinzugreifen -scdenkt ." - Ter Lecker
-wär gen Senatsausschusses . Georges , der oen Lckand-

verficht erklärt « vieldeutig die ,,ragc
uppene ^ werde von dem Gesetz überhaupt

d^nt^ Roolevelt hat . einer sch'vedisilien Meldung auS
Mton zusi' l^ unmittelbar vor seiner Abre .se nach Hyde-

Park am Sonnabend den japanischen Botschafter empfangen
Roosevelt habe dabei ein sehr klares Bild von der japanischen
Politik in Fernost erhalten . Ter Botschafter habe dem Präsi¬
denten erneut Japans friedliche Absichten gegenüber den Ver¬
einigten Staaten versichert Roosevelt habe er geantwortet , er
hosfe. daß sich die Lage in Fernost in keiner Weise verschlech¬
tere . weil das sonst eine schicksalsschwere Verschlechterung in
den Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Ja¬
pan nach sich ziehen müsse

Nach „Erchange " hat der britische Botichüster in den Ver¬
einigten Staaten . Lord öaliiar . mit . Unterstaatssekretär Sum-
ner Weites eine Reilze von Plänen diirchqesproäien die nach
der Annahme des Hilisaesetzes durch den Senat durchgeiühr!
werden sollen . Die englische Agentur möchte daraus schließen
lassen , daß es sich vor allem um Pläne handelt die nur linier
spitzfindigen Auslegungen der Roosevclt -lSeletze durchgeführt
werden können . Diese Pläne wurden zur Zeit noch nicht be¬
kanntgegeben , da sie den Verlaus der Seuatsdebatte nur er¬
schweren würden

Die entsprechende Verordnung , die nach der Verabschiedung
dieser Vorlage zu erwarten sei würde radikal und solgcn-
schiver sein . „Erchange " bestätigt dann noch einmal , daß
Englond bemüht ist . die Vereinigten Staaten zu neuen
provokatorischen Maßnahmen gegenüber Japan zu bewegen.
Augenblicklich würden Vorschläge , die der Tonderbevoll-
müchtigte Roasevclts . Hopkins . aus England mitgebracht
habe . geprüft . Die von Hopkins unterbreiteten Vorschläge
werden vermutlich n a. auch folgende . Punkte enthalten:

1. eine wesentliche Herabsetzung der japanischen Einsuhr
au ? den Vereinigten Staaten und

2. einen Freundschastsbesuch eine » Amerikanischen Kreuzer?
in Singapore.

erkennen müssen . Es steht den Engländern , die ihrerseits
zugegebenermaßen ihre letzten schwankenden Sossnungen aus
das angebliche industrielle Uebergewichl der Vereinigten Staa¬
ten setzen besonders gut . sich darüber zu entrüsten daß zwei
verbündete Staaten auseinander vertrauen Am Montag-
morgen hielt es der englische Rundfunk sür zweckmäßig , «ine
noch dümmere Formulierung zu kreieren : Mussolini blicke
a » i Deutschland in der Hossnung daß es die Kastanien sür
Italien aus dem Feuer holen müsse. Diese Formel paßt aus¬
gezeichnet zu best genau so wahrheitsliebenden bisherigen
englischen Behauptungen , wonach Deutschland durch Italien
die Kastanien aus dem Feuer holen lassen wolle.

Aus den Beratungen in Kairo und den vorsichtig gewor¬
denen englischen Pressekombinationen über die weiteren Pläne
ergibt sich. daß England vor allem die von ihm selber begehr¬
ten Kastanien als reichlich heiß empfindet und deshalb zögert,
ins Feuer hineinzugreifen . Die Berliner und römischen An¬
deutungen darüber , daß ein Wendepunkt bevorstehe und daß
Wavell wie Gayda sich ausdrückt , in die Falle gegangen sei,
habe der Partei der Vorsicht in England anscheinend zu den¬
ken gegeben , aber die Besürworter eines neuen Abenteuers
glauben dennoch , alle Bedenken beiseite schieben z» können.
Es ist bezeichnend , daß Reuter weitere Stimmen zitiert die
darauf vorbereiten , daß die Beratungen Edens , Tills und
Wavells aus sogenannte aktive Silse an Griechenland und aus
die Herbeiführung einer neuen Phase in der militärischen
und politischen Lage im Nahen Osten hinauSlausen würden.

Die Engländer versuelzen gleichzeitig einen Masicncinsatz
von U-Booten und Minen im Mittclmcer vsrzutäuschen . Auch
Malta spielt bei allem eine groß « Rolle . Es ist aussallcnd
daß die Engländer Plötzlich nicht einmal mehr über Angriise
aus die Insel berichten , sondern nur noch über angebliche
Augrisisvcrsuchc die zurückgeschlagen seien . Es wird alles
getan , um der Heimat und vollends den Völkern am Lst-
mittclmeer den Eindruck zu vermitteln , als ob England voll
aktionsiähig sei.

Die Annahme , daß die Engländer noch einmal ein Aben¬
teuer riskieren , schon weil ihnen nichts anderes mehr einsällt
und übrigbleibt gewinnt auch bei neutralen Beobachtern
allmählich an Boden . Ein Bericht der „Stockholms Tidningen"
über die sich zusammenziehenden Gewitterwolken am Mittel-
ineer hält es nicht iür ausgeschlossen baß die Engländer
Wavells Trick wiederholen möchten , mit dem sie der Grazianv-
Liicnsive um 5 bis lll Tage zuvorkamen . Das schwedische
Blatt meint , die Gerückte über englische Truppcnentsendungen
nach Griechenland seien zwar von London energisch demen¬
tiert worden aber es sei doch nicht ganz unmöglich , daß sic
eines Tages Wahrheit würden Unter gewissen Voraus¬
setzungen könne man sich denken daß London das Risiko eines
Jusammciistoßes mit Deutschland im Südostcn Ueber ein¬
gehen wolle als das Risiko, überflügelt zu werden zumal
es ohnehin seine Stützonnkte in Griechenland besitze.

Ungarns Kultusminister aus Belgrad abgereist , Ter
ungarische Kultusminister Dr . Homan hat Sonntag abend die
jugoslawische Haoptstadt nach zivcitSgigrm Aufenthalt wie¬
der verlassen.

r/e»äie-e»
Zur großen Rede des Duce

rä Berlin , 24. Februar.
Als Anfang Dezember General Wavell mit einer Armee

von etwa 7»» M > Mann , die vor allem über motorisierte
Artillerie und mehrere Panzerdivisionen verfügte , unterstützt
durch Kriegsschisse aller Klassen , die Ossensive gegen Italiens
überseeische Besitzungen einleitete , blies man in London be¬
reits Sicgcssanfaren , Trotz aller bombastischer Ankündigungen
bedurfte es jedoch eines säst zweimonatigen Einsatzes der
modernst ausgerüsteten Streitkräfte , um die von den
Italienern zäh und mit bewundcrnswertcm Heldenmut ver¬
teidigten Stützpunkte in der Cyrenaika zu besetzen. Die Er¬
oberung von einigen Tausend Quadratkilometern Wüste
war aber der einzige Eriolg . den England — mit großen
Verlusten erkauft — sür sich buchen konnte . Dev Plan , gleich¬
zeitig durch stärkste , kein Opser scheuende Angriffe , in
Albanien die italienische Front zu durchstoßen , ist gescheitert.
Ganz Italien steht in unerschütterlicher Geschlossenheit hinter
seinem Duce , dessen Parole : „Siegen !, in den gläubigen
Herzen aller Faschisten eingegrabcn ist.

Wie schon so oft haben auch diesmal alle gegenteiligen Hoff¬
nungen der britischen Kriegsireiber getrogen . Etwas vor¬
schnell hatten sie in die Welt hinausposaunt , daß sie nichts
Geringeres beabsichtigten ', als die Achse durch einen iurchtbaren
Knockout -Hieb gegen Italien zu sprengen , um nach dessen
Ausschaltung , die man als verhältnismäßig leicht dargestellt
hatte , zum entscheidenden Stoß gegen Deutschland anzusetzen.
Mit der militärischen sollte die politische Offensiv « Hand in
Hand gehen , wobei von London erstrebt wurde , auf dem
Balkan eine jugoslawisch -buigarisch -türkisch« Front gegen das
Reich zu schassen.

Cs bedarf nicht vieler Worte um den Zusammen-
bruch dieser monströsen Pläne  zu charakterisieren.
Dieser Tage weilten Belgrader Staatsmänner beim Führer
aus dem Berghos . und die jugoslawisil ^ Presse betonte mtt
Nachdruck den Wunsch , die Freundschaft zwischen den beiden
Nachbarstaaten zu vertiefen , Bulgarien und die Türkei schlössen
soeben einen Friedenspakt . der alle britischen Spekulationen,
hier noch Ansatzpunkte einer Einmischung und Unruhestistung
zu haben , zunichte machte.

Angesichts dieser Lage sprach am Sonntag der Duce . Er
entwarf ein nüchternes Bild der gegenwärtigen politischen

.und militärischen Situation , das keinerlei Schatten ausweist.
Dem Wust von Lügen . Spekulationen und bramarbasierenden
Ankündigungen der englischen Propaganda setzte er die buch-,
stäblichc Wahrheit entgegen , fesselnd in ihrer verantwortungs¬
bewußten Klarheit und faszinierend in der Leidenschaft des
fanatischen Kämpfers , in der Durchschlagskraft ihrer Argu¬
mente , die in jedem Fall hundertprozentig den Sieg ver¬
bürgen . Zwar iührte die Offensive Wavells gegen die Cyre¬
naika zu einem lokalen Erfolg , aber dieser kann doch nur
lehten Endes eine Episode sein denn entscheidend — so bc-.
tonte der Duce mit Recht — ist der Endsieg , der den Achsen¬
mächten niemals mehr zu entreißen sein wird.

Ebenso selsensest wie der elementar « Siegeswills des italie¬
nischen Volkes , das große Opser brachte , aber zu noch grö¬
ßerem Einsatz bereit ist, ist seine Solidarität mit dem
deutschen Bundesgenossen.  In gleich herzlichen
wie stolzen Worten charakterisierte der Lucs die unzertrenn¬
liche Waffenbrüderschaft der beiden Nationen , ihr Vertrauen
zueinander und die Bewunderung Italien ? iür die glänzenden
Erfolge der deutschen Wehrmacht . Schulter an Schulter wer¬
den siie zwei einander verschworenen Völker in die Zukunft
marschieren , die ihnen den Triumpy ihrer Waffen , aus¬
reichende Lebensräum « und Jahrhunderte friedlicher Arbeit
bringen wird . Um dieser Ziele willen steht Italien schon seit
iast zwanzig Jahren im Kampf , denn der jetzig« Krieg stellt
iür den Faschismus nur eine Episode jenes ununterbrochenen
Ringens um seine innere und äußere Freiheit , um die Ge¬
winnung des lebensnotwendigen Eristcnzraumes dar.

Am militärischen Potential der Achse, nur zu einem Bruch¬
teil bisher eingesetzt , zerschellen alle Hoffnungen Englands,
durch gefährliche Abenteuer oder die Hilfe Roosevelt ? noch
einmal Rettung vor der endgültigen Niederlage finden zu
können . Die Achse ist beute Herr des Kontinents , besten
sämtliche wirtschaftlichen Kräfte ihr zur Dersügung stehen.
Diesem riesigen Block gegenüber beiindet sich England in einer
Isolierung , die alles andere als glänzend ist Es bleibt ihm
nichts übrig , als in banger Sorge aus den Tag zu warten,
an dem die Achse zu irgendeinem Zeitpunkt und an irgend¬
einem Ort zum Schlag « ausholt der es vernichtend treffen
wird.

vas MSrchen vom»peinlichen kindruck"
Berlin , 24. Februar

Daß der Duce und der Führer an zwei aufeinanderfolgen¬
den Tagen zu ihren Völkern sprechen und ihnen stürmische

.Treuekundgebungen bereitet werden , paßt natürlich schlecht in
Londons Rechnung . Weil sich die Tatsache  nicht leugnen
läßt . daß die Mussolini -Rede allen Italienern aus dem .Her¬
zen gesprochen war und das saschistische Volk sanatiscker denn
je seinem Duce und dem Willen zum Endsieg verschworen
bleibt , muß an der Themse wenigstens sür Deutschland ein
„Peinlicher Eindruck " festgestellt werden , den Mussolinis Aus¬
führungen hinterlassen haben sollen . Zur „Begründung " sührt
inan an . daß der Führer ja nichts Eiligeres zu tun gekabt
habe . als gleich am nächsten Tage zu reden , um diesen .pein¬
lichen Eindruck " wicderwcttzumachcn ( I). Die Lügensaltomor»
talisten WC . u . Co. übersehen zunächst einmal geflissentlich,
daß Advls Hitler wie immer so auch in diesem Jahr zum
historischen 24. Februar , dem Perkündungstoge des Partei¬
programms . das Wort vor seinen alten Kampfgenossen er¬
griffen hat . Ferner tüuscl>en sie die Masse des britischen Vol¬
kes bewußt darüber hinweg , baß der Führer , soweit er von
der Achse sprach , keine „Korrektur " oder „Beschönigung " son¬
dern lediglich eine Bestätigung dessen gab was Benito Musso¬
lini am Vortage mit allem Freimut des Starken versichert
hatte , lind selbst diese Bestätigungen resultieren nicht aus
einer politischen und militäriscl >en Lage . wie sie von gestern
auf heute entstanden sein könnte : Glauben die Herren Lügen-
lords etwa . daß die grandiose Ersolgsmcldung . die der Führer
in seiner Rede von der Tätigkeit deutscher Kriegsschiffe geben
konnte , daraui beruht , daß wir unsere U-Boote und Ueber-
wasserstreitkrästc erst anschließend an die Musjvtinirede aus
den Kriegspsad geschickt kättcn . um schnell ein paar „Prestige-
Ersolgc " zu erringen und damit den „Peinliä ^ n Eindruck"
von der Tuce -Rcde einigermaßen wiederansziigleichen ? Keine
Sorge . — Eure Lordschastcn werden weitere . Bestätigungen"
am lausenden Band erhalten , wie ja auch der bisherige Gang
der kriegerischen Ereignisse drastisch gezeigt haben dürste wo
und durch wen in Wirklichkeit „peinliche Eindrücke " , die sich
leider nicht wiedergutmachen lassen , yervorgerusen werden . . .

..Swonsea ein neues cooenirp
Stockholm,  24 . Februar.

Swansea ist ein neues Coventrh . Die zentral gelegenen Teile
dieser Jndustriemctropole wurden , wie „ Zvenska Morgen-
bladet " in einem Londoner Eigenbericht meldet , durch die hef¬
tigen Bombenangriffe der letzten Nächte so gut wie völlig
zerstört . Drei Nächte lang ließ die deutsche Luftwaffe dem
Luftschutz von Swansea keine Ruhe , der wie das schwedische
Blatt schreibt , abwechselnd Verschüttete ausgrabcn , die Fcucr-
wchrspritzen bedienen und Obdachlose unterbringen mußte.
Der Bericht betont , Laß die historischen Teile der Stadt
von den deutschen Bombern geschont wurden . Der Verkehr
in der Stadt war zeitweise völlig stillgelegt . Der Bürgermei¬
ster von Swansea sordcrtc die Stadtverordneten aus , sich als
Autobuöchauiieure zu melden.

Ein Korreipvnbent der amerikanischen Agentur United Preß
besichtigte , wie schwedische Blätter melden die Stadt Swansea
nach den letzten schweren deutschen Bombenangriffen aus die
dortigen Lasen - und Tockanlagen . Die Wirkung der dcutschcn
Angriff « sei surchtbar gewesen so berichtet er Ganze Viertel
lägen in Schutt und Asche Größte Schwierigkeiten mache
die Unterbringung der aus den zerstörten Gebäuden geilohe-
nen Bevölkerung da - wie auch der Londoner Korrespon¬
dent von „Nya Taglight Allei,anda " meldet eine große Zahl
von Notunterkünften ebeniall ? zerstört worden ici Die Liffch-
arbeiten seien durch den Abwuri von Sprengbomben äußerst
behindert worden . Noch am Sonnabendabend habe es in
Swansea lichterloh gebrannt Die Felierweyrmönner zu
diesem Zeitpunkt bereits 48 bzw 72 Stundeu ohne jede Pause
an der Arbeit — hätten den Eindruck wandelnder Leichen
erlveckt, Swansea , io meint der Korrespondent habe jetzt
das gleiche Schicksal ereilt wie Eooentrv und svittßampton.

Neue schwedisch Berichte über die Bombardements der
kriegswichtigen Objekts in Swansea bestätigten daß die in¬
neren Stadtteile der Südwalliser Jndustriemetropole wäh¬
rend der kurzen aber intensiven Bombenangriffe so gut wie
vollständig von den deutschn Bomben zerstört worden seien,
Verkehrsanlagen und Versorgungsbetricbe wurden schwer be!
schädigt . Wie aus einer Londoner Meldung der Nya Dag-
ligt Allehanda " hrvorgeht haben die Behörden zu ganz be¬
sonderen Maßnahmen gegriffen um die Stimmung unter der
Arbeiterschaft hochzuhalten : durch die Straßen iuhren Wagen
mit Brot und LebenSmitteln und von den Banken wurden
Beamte ausgeschickt , die wahllos Meld an die Arbeiter ver¬
teilten die aber dasür Schuldscheine unterzeichnen mußten.
Ueber die zerstörten chemischen Werke sind die Londoner
Zeitungen begreiflicherweise wenig gesprächig genau so wie
über die zerstörten Getreidesilos und Marinewerlten von Hüll.

Nach englischen Berichten haben die deutschen Ferngeschütze
am Kanal ihre Kanonade des Tovcr -lßebietes iortgeseßt - Die
englischen Meldungen sagen , bis jetzt" läaen keine Berichte
über Schäden und Opier vor.
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Me Kriegsschuldsrage
als Netter in der englischen Nol

Berlin,  24 . Februar.
Da der englische Nachrichtendienst keine militärischen oder

Politischen Erfolge zu melden vermag , so ist er jetzt aus den
nicht gerade originellen Ausweg verfallen , die Kriegsschuld¬
frage auszuwerfen , um die niedergedrückte Stimmung im
Lande aufzupulvern . Dabei stellt der Nachrichtendienst die
groteske Behauptung aus , daß weder Polen noch einer der
anderen heutigen Gegner Deutschlands auch nur daran ge¬
dacht hätten , Deutschland anzugreifen . Ein bloßer Gedanke
daran sei ein Heller Wahnsinn!

Da hier Polen namentlich ausgeführt wird , sei nur daran
erinnert , daß die von . der deutschen Regierung veröffentlichten
Dokumente , die in den Warschauer Ministerien gesunden
wurden , längst aller Welt die eindeutige Schuld Polens klar¬
gelegt haben , das zum ersten Kriegsschauplatz geworden war.

Und wie steht es mit England selbst? Es ist erst ganz kurze
Zeit her , da erklärte der amerikanische General Wood in der
Debatte über das Englandhilssgesetz vor dem außenpolitischen
Senatsausschuß , er habe im Januar 1938 (!) eine Unter¬
redung mit Churchill gehabt , in deren Verlaus Herr Churchill
zynisch erklärte : „Deutschland wird zu stark . Wir müssen
Deutschland vernichten !"

Das Gefühl , für eine schlechte und aussichtslose Sache zu
kämpfen , beeinträchtigt in starkem Matze die Kräfte des
britischen Widerstandes . Da können auch solche Mätzchen wie
die Ableugnung der Kriegsschuld und der kümmerliche Ver¬
such, sie auf Deutschland abzuwälzen , nicht mehr verfangen.
England hat den Krieg gewollt , hat ihn geplant und be¬
gonnen und ist an diesem Kriege schuldig geworden . Und
der Ausgang steht ebenso fest wie die Schuld : Die Reihe der
von ihm verführten und dann von Deutschland besiegten
Völker wird der gewissenlose und brutale Verführer selbst
schließen: England!

flbschiedsboischaft Sir Noderick Zones
Berlin , 24. Februar.

<Zjr Roderick Jones , der von Churchill in die Wüste ge¬
schickte ehemalige Präsident und Direktor Lügen -Reuters,
richtet vor seinem unrühmlichen Abgang an die Mitglieder
des Reuterstabes eine sogenannte Abschiedsbotschast , die in
ihrer kaltschnäuzigen Scheinheiligkeit zu den Spitzenleistungen
dieses notorischen Kriegshetzers gehört.

Jones erinnert seine ehemaligen Mitarbeiter daran , daß
„Wahrheit , Genauigkeit und Unparteiischkeit " von ihnen jetzt
wie immer verlangt werden als Nahrung sür den Ruf des
Reuter -Unternehmens . „Sie von der Reuter -Garde ", so heißt
es in dem Erguß Jones , wörtlich , „gehören einer Gesellschaft
von großem Einfluß , umfangreicher Aktivität und einer
großen Macht , der Macht der Wahrheit , an.

Die phrasenhasten Worte Jones , von der „Wahrheit ", Ge¬
nauigkeit und Unparteiischkeit " vermögen nicht die blutbe¬
fleckte Lügenromantik des Reuter -Büros zu übertünchen : denn
wie es um diese Wegrisse bei Reuter bestellt ist, weiß die Welt
zur Genüg «, sie weiß auch welche Rolle das Reuterbüro , dessen
Präsident und Direktor Sir Jones bis vor kurzem war , bei
den Raub -, Vernichtung ?- und Einkreisungskriegen der bri¬
tischen Herrscherkaste spielte und noch spielt.

Sachwalter - er Wallstreet
Berlin , 24. Februar.

Der neugewählte Vizepräsident der Vereinigten Staaten,
Henry Wallace,  hielt in einer Stadt des Staates Iowa
seine erste Rede seit der Amtsübernahme . Er wiederholte darin
die unsinnigen und unbegründeten Behauptungen über
deutsche Beherrschungspläne , wie wir sie aus der amerikani¬
schen Presse und den Reden des Präsidenten Roosevelt kennen.

Selbst ein so ausgemachter Deutschenseind und übler Hetzer
wie der Jixde Laguardia hatte dieser Tags zugeben müssen,
daß überhaupt kein Anhalt bestehe, einen deutschen Angriff
aus die Länder jenseits des Atlantik für möglich zu halten.
Vizepräsident Wallace aber malt als Schreckensgespenst , an
die Wand , nach der Niederlage Englands würde Deutschland
versuchen , .„ auch die Vereinigten Staaten zu beherrschen ". Es
ist ein Gedankengang , der in nichts eine Stütze findet ; .er
ist so unlogisch , daß er nur Menschen vorgetragen werden
kann , denen durch systematische , jahrelange Agitation jedes
selbständige und klare Denken ausgetrieben worden ist.

Plallace gab aber wenigstens zu , welche Hintergründe diese
Hetze hat : Die Plutokraten der Wallstreet fürchten um ihre
fetten Schachergcwinne , die Bank - und Börsensürsten haben
Angst , daß sie nach einer sozialen Neuordnung der alten
Welt nicht mehr unbeschränkt die Preise und Produktions¬
methoden diktieren können . „Die einzige Hoffnung , wenig¬
stens einen Teil der Vorkriegsmärkte für Weizen , Baum¬
wolle , Tabak und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse zu
halten , liegt in der Niederlage Deutschlands ", erklärte
Wallace.

Man will also Deutschland und die anderen europäischen
Länder in der alten Abhängigkeit halten , es paßt den Herren
der Wallstreet nicht , daß sie es nicht mehr in der Hand
haben , ganzen Völkern den Brotkorb höher hängen zu kön¬
nen , daß sie nicht mehr von ihrem Tisch aus über die Zu¬
kunft , die Größe und den Wohlstand Deutschlands und der
übrigen europäischen Staaten entscheiden . Sie merken , die
Herren Plutokraten , daß dieser Krieg eine soziale Neuord¬
nung bringen wird , die sich bis in die fernsten Ecken der
Welt auswirkt . Und darum lassen sie den Dollar und das
Pflrnd spielen und scheuen kein Mittel der Lüge und Ver¬
leumdung . Aber nichts wird ihnen helfen . Die Macht des
Goldes ist dahin.

Neues britisches Seepirotenstiick
Paris , 24. Februar.

In Bahonne trafen jetzt 22 Mitglieder der Besatzung des
französischen Frachters „Le Eilvinee " ein , der im Golf von
Biscaha heimtückisch von einem englischen U-Boot torpediert
und versenkt worden ist . 17 Mann sind hierbei ums Leben
gekommen . Der Angrifs aus den 3181 BRT .-Tampfer erfolgte
in den frühen Morgenstunden dxs Mittwoch aus der Höhe von
Pasajes , unweit von Sän Sebastian in den spanischen Ho-
heitsgewässern . Das englische U-Boot - kümmerte sich nicht um
die Schiffbrüchigen , die von zwei spanischen Schiffen gerettet
werden konnten . _

Italienischer Flugdienst nach Argentinien . Der geschäfts-
führend « argentinische Präsident C-astillo hat , wie „Popolo

- di Rmrm " au ? Buenos Aires meldet , die Verordnung unter¬
schrieben , die die italienische Luftfahrtgesellschaft Lati er¬
mächtigt , innerhalb von sechs Monaten einen wöchentlichen
Flugdienst sür Fluggäste und Güter zwischen Rom und
Argentinien über die Afrika -Küste , Brasilien , Uruguay ein¬
zurichten.

Vüstere propl,e;eNiu>,gen Suff loopers
Hingst vor eigenen Illusionen — Sipsel englischer Verlogenheit und Heuchelei

Newyork,  24 . Februar.
Wie „ Newyork Times " meldet , erklärte der britische Jn-

foriiiationsniinister Dusf Cooper in einer Rede in Oxford,
datz die beste britische Propaganda die möglichst schnelle Her¬
ausgabe der Tatsachen und Meldungen sei.

Das sagt ausgerechnet Dusf Cooper , der alle Niederlagen
Englands und seiner ehemaligen Vasallen erst — und auch
dann noch schönsärberisch verbrämt — zugab , wenn sie sich
nicht länger verheimlichen ließen . Ausgerechnet Duss Cooper,
der beispielsweise Schifssverluste überhaupt nicht oder zu¬
mindest so spät herausgibt , daß sie durch neue Schläge aus
Englands Flotte längst überholt sind , rühmt sich der schnellen
Bekanntmachung von Tatsachen.

Schnell war das Jnformationsministerium immer , wenn
es galt , Lügen über die angeblichen Ersolgs der RAF . zu
verbreiten . Ebenso schnell folgten aber die Richtigstellungen
neutraler Journalisten , die uneingeschränkt Gelegenheit
hatten , sich die berichteten Heldentaten anzusehen . Blamabel
war es sür Duss Cooper , wenn sich bann seine Meldungen
über coventrierte Industriezentren , „zerstörte Berliner Bahn¬
höfe ", als verbrecherische Ueberfälle auf Kirchen , Kranken¬
häuser und Wohnviertel entpuppten.

Die dummdreiste Behauptung in Oxsord dürfte darum
kaum dazu beitragen , das Vertrauen zur englischen Propa¬
ganda wieder aufzurichten . Die Weltöffentlichkeit , soweit sie
nicht durch rückhaltlose Verbundenheit mit den britischen
Kriegsverbrechern völlig geblendet ist , wird darin nichts
anderes sehen , als was sie tatsächlich ist — ein Gipsel eng¬
lischer Verlogenheit und Heuchelei.

In seiner Rede in Oxford erklärte der britische Jnsorma-
tionsminister Dusf Cooper u . a . auch, „mit dem bevorstehen¬
den Frühjahr seien neue Kämpfe und Leiden zu erwarten.
Das Volk müsse bereit sein , noch mehr Leiden auf sich zu
nehmen ."

Den gleißnerischen Stimmungsmachern in London geht
anscheinend der Atem aus . Im Herbst vorigen Jahres war
es der „General Winter ", den man dem Volke, um es bei der
Stange zu halten , als Englands mächtigen Verbündeten
pries . Dann vertröstete man es aus das Frühjahr , das mit
seinen kürzeren Nächten eine Besserung der Lage bringen
sollte . Nun , da das Frühjahr immer näher rückt , bekommt
Dusf Cooper Angst vor seinen eigenen Illusionen und reißt
mit der düsteren Prophezeiung von neuen Kämpsen und

neuen Leiden das mühsam errichtete Kartenhaus selbst zu-

Angst und Sorge um Pas kommende llngewisie müsien ihm
schon mächtig zugesetzt haben , datz sich selbst dieser unen -
wcgte Zweckgptimist dazu hinreißen läßt , dem britischen L0"
einmal ungeschminkt zu sagen , was es voi . Churchills « rieg
zu erymrten hat : Leiden und noch mehr Leiden . Auch oer
Leichtgläubigste müßte nun merken , mit welch schwachen Lun¬
gen die Sriegspeitschcr versuchen , noch Siegestrompeten zu
blasen , während das Untergangssanal immer drohender um
Englands Küsten schallt.

Japanischervolschafterbei ltiurchill
hv . Stockholm , 24. Februar.

Churchill hatte , wie am Montag von englischer Seite ge¬
meldet wird , eine Unterredung mit dem japanischen Bou
schafter in London . In der britischen Presse wird ärgerlich
zum Ausdruck gebracht , daß die thailändisch -indochinesischen
Besprechungen ihren Fortgang genommen haben.

Der Direktor des englischen Informationsdienstes in Sinaa
Pore gab antijapanische Erklärungen ab. in denen der Tono
ter Außenpolitik direkte Angrisfspläne gegen englisch« Ve
sitzungen unterstellt werden . Singapore , so erklärte der eng
lisch« Beamte , sei dank der Verstärkungen durch indische und
australisch « Truppen auf jede Eventualität vorbereitet.

Zwei feindliche Vorpostenbooteverloren
Stockholm , 24. Februar.

Die britische Admiralität gibt den Verlust des Borposten¬
schisses „Ormonde"  bekannt . Die Angehörigen der Opser
seien benachrichtigt worden . Da auch das englische Volk weiß,
datz ein Krieg Opser fordert , kann Churchill nicht umhin,
einige Einbußen mitteilen zu lassen . Aber er bleibt bei seiner
alten Taktik , nur die allerkleinsten Schiffe als verloren zu
melden , womit er immer wieder dendeutschen U-Boots -Männern
und Kampssliegern Anerkennung zollt , die diese kleinen Ziele
sicher zu treffen wissen . Und daß dieselben Männer ausge¬
rechnet die großen Pötte ungeschoren lassen sollen , das glaubt
dem Oberlügner nun gerade kein Mensch auf der Welt mehr.

Nach einer Meldung der „Canadian Preß " ist weiter das
Dorpostenschiff „Southern Flow"  durch feindliche Ein¬
wirkung verlorengegangen.

See Vouaumont stirbt
Verdun ein Merleljatirtiunbert spSter — krinnerungen im Irichierseld

lages der krstiirmung von„Vouaumoitt"
Zur 25. wiederkelir des

Vou ? . 6 . VttiKkoker
Am 28. Februar jährt sich zum 25. Male der Beginn der

blutigsten Schlacht aller Zeiten . 191« stürmten an diesem
Tage deutsche Infanteristen unter schwersten Verlusten das
Fort Douaumont . Die Stahlgewitter der Verdunschlacht
haben jenen Typus des deutschen Frontsoldaten geschaffen,
dessen Ruhm unvergänglich weiterlebt und dessen Geist und
Erbe im Frontsoldaten der Gegenwart wieder lebendig wurde.

Der Soldat beider Krieg « und Dichter der Gespenster am
„Toten Mann ", P . C. Ettighofer , stellt uns aus unseren
Wunsch «ine Erinnerung an jene Höllenlandschast der Trich¬
terfelder von Verdun zur Versügung , die er 25 Jahre spater
wieder als Soldat unter ganz anderen Umständen noch ein¬
mal wiedersehen sollte.

Schmelztiegel der deutschen Infanterie
Als wir uns in kleinen Tagesmärschen langsam an die

flammende Verdun -Front heranschoben , Marschrichtung das
ständige Brodeln und Beben da vorne , gab es dort längst
nichts mehr zu erobern und zu gewinnen ; sondern nur müh¬
sam gewonnenes Gelände zu halten . Die Schlacht der
Titanen  hatte ihren Höhepunkt erreicht , ia sogar über¬
schritten ; aber niemand koünte sie aushalten , niemand konnte
die beiden ineinander verbissenen Gegner trennen . Die Schlacht
tobte und rollte und kollerte und brüllte , solange sie runter
bekam in Gestalt immer neuer Divisionen hüben und drüben,
immer neuer Regimenter , die nach wenigen Tagen schon aus¬
gebrannt waren . Diese ausgebrannten , zerschlagenen Kom¬
panien blieben auch in ihren Trüminern noch vorbildlich und
eisern in ihrer Tapferkeit . Keine Sekunde Pause im nerven-
zerreißenden Wabern und Brodeln der Schlacht , in den
Alarmquartieren zwischen dem A r g o n n e r - W a l d
und der Woevre - Ebene  zitterten alle Fensterscheiben,
und wenn wir dann hinausgingen und hinüberschauten zur
Front , sahen wir nachts die Einschläge und Explosionen wie
tausendfaches Wimmeln von Glühwürmchen auf der Cote-
Lorraine . Manchmal — besonders in den Stunden der be¬
ginnenden Dämmerung — zischten rote und grüne Signal¬
raketen empor und trugen der Artillerie ihren Alarm zu.
Dann setzten alle Rohre ein . und das Donnern und Beben
wuchs zur Unerträglichkeitl Tagsüber schwebten ständig
dunkle Wolken aus Geschoßqualm über den Höhen . Alles über¬
ragend , stand der Koloß Douaumont und dampst « wie ein
Vulkan . Wie konnten dort überhaupt Menschen atmen , wie
konnte sich überhaupt noch Leben halten unter diesem stän¬
digen , hartnäckigen Wirbeltanz der schweren und schwersten
Granaten!

Wenige Tage später warf auch uns ein Besehl in diesen
Hexenkessel. Lastwagen aus Spiralfedern (Spiraleisenberei-
fung ) schüttelten uns nach vorn . Dichtgedrängt standen wir
auf den Wagen und Anhängern , und fuhren durch das nie
abreißende Störungsieuer bis Azannes . Dort war letztes
Ausruhen , für eine Stunde nur , letztes Atemholen vor dem
atemlosen Lauf durch die Schluchten und über endloses
Trichterfeld , immer umtobt von einschlagenden Geschossen.
Nach drei , nach süns oder acht Tagen rannten die Trüm¬
mer unserer Bataillone wieder an der . Kleinbahn entlang
nach Azannes zurück , wo bereits die Lastwagen mit der
Spiraleisen -Bereifung warteten . ES hätten gar nicht so viele
Wagen kommen brauchen , schade um den schönen Ärennstoss.
Wir hatten bei diesem ersten Einsatz rund 69 Prozent unseres
Bestandes im menschenmordenden Rachen des Molochs Ver¬
dun gelassen. So erging es uns , so erging es säst allen
Divisionen des tapferen deutschen Heeres.
- Verdun hat jene Kraft gesressen, die uns nachher , 1918
beim letzten großen Sturm bitter fehlte ; aber diese blu¬
tigste Schlacht aller Zeiten  blieb nicht ohne nach¬
haltige Wirkung ; denn sie härtete uns jäh zu Landsknechten,
sie nahm unserer Jugend die letzte Weichheit gegen uns selbst,
sie schweißte die zur Schlacke ausgebrannten Kompanien zu
ehernen Kameradschaften , sie gab der deutschen Infanterie

Polizisten—Pioniere und Vollstrecker
Sie flusbouarbeil der deutschen Polizei in den Ostgebieten

Berlin , 24. Februar
Die im Austrage des Reichssührers st und Chefs der deut¬

schen Polizei Heinrich Himmler herausgegebene Zeintschrist
„Die deutsche Polizei " gibt in einem kürzlich erschienenen Son¬
derheft einen großartigen Ueberblick über die Ausbauarbeit
der deutschen Polizei in den Ostgebieten , wobei Polizeisührer
sich über ihre Arbeitsgebiete äußern.

Der höhere ff- und Polizeisührer Ost , ft -Obergruppenführer
Krüger,  sagt zu dem Einsatz der Polizei im General¬
gouvernement u . a. folgendes:

„Unlösbar fast erschienen die Ausgaben , vor die sowohl die
Ordnungspolizci als auch die Sicherheitspolizei gestellt wur¬
den , als hier im Osten des Grotzdcutschcn Reiches die Aufbau¬
arbeit begann . Dem abgrundtiefen polnischen Verbrechertum
waren in verantwortungsloser Weise die Gesängnistorc ge¬
öffnet worden . Wenn sich heute dieser Abschaum der Mensch¬
heit in seinen noch verbliebenen Resten an der Wurzel gepackt
suhlt , so ist dies vor allem tzas Verdienst jedes einzelnen Po-
lizeiwachtmcisters , tt -Mannes , jj -Führers und Polizeiossiziers,
der hier im Generalgouvernement seinen ost harten und an
Entbehrungen reichen Dienst versieht . Wir alle aber sind stolz
daraus , Pioniere und Vollstrecker des Willens unseres Führers
zu sein ."

Der bisherige Besehlshaber der Sicherheitspolizei im Gene¬
ralgouvernement , st -Brigadeführer Streckenbach,  dem
die Kriminalpolizei und SD . unterstehen , gibt einen Ucber-
blick über diesen sehr wichtigen Teil der polizeilichen Arbeit.

„Gleichzeitig mit der wirksamen Bekämpfung des kriminellen
Verbrechertums setzte die systematische Ueberwachung des Lan¬
des in politischer Hinsicht ein . Wenn auch illegale Organisatio¬
nen aus der einen Seite durch die völlige Unfähigkeit der
Polen zum Organisieren Ausschlagskrast und Bedeutung nie
nennenswert erreichen , so forderte aus der anderen Seite
die Beachtung dieser konspirativen Arbeit des Gegners von der
deutschen Polizei höchste Leistungen ab. Die Zusammenarbeit
aller Kräfte geht planmäßig vor sich. Wer mit ossenen Augen
durch das Generalgouvernement geht , sieht überall Anzeichen
neuer Entwicklung , die nun einmal nicht aufzuhalten ist.
Ueberall dort , 'wo Deutsche erschienen , begann eine Entwick¬
lung zur Ordnung und Sauberkeit und Fleiß , bei der nicht
zuletzt die Polizei eine ausschlaggebende Rolle spielt ".

Der Befehlshaber der Ordnungspolizei im Generalgouverne¬
ment , Generalleutnant Riege,  gibt einen Ueberblick über
die Organisation der deutschen Ordnungspolizei im General¬
gouvernement . Die Neuorganisation des polnischen Polizei-
wesens sei, so sührte er aus , zu einem gewissen Abschluß ge¬
langt . Die polnische Polizei sichre polizeiliche Ausgaben gegen¬
über der einheimischen Bevölkerung durch , auch solche Aus¬
gaben , die zur Polnischen Zeit unbekannt waren , wie Preis¬
überwachung und die Bekämpsung des Schleichhandels wur¬
den übernommen . Aus dem Gebiete der Bandenbekämpsung
ist die polnische Polizei , nachdem sie von unzuverlässigen Ele¬
menten gereinigt ist, unter Anleitung deutscher Polizeikräfte
eingesetzt worden.

Neben den Kräften des polizeilichen Einzeldienstes sind
die militärisch ausgebildeten , straft gegliederten , gut bewass-
neten und voll motorisiertet ! Einheiten der Truppenpolizei
das Rückgrat der deutschen Polizei in der Gewährleistung
der Ruh « und Ordnu .ng im Generalgouvernement . Jedes
Polizeibataillon hat einen besonderen Betrenungsbezirk . Der
Polizeipräsident von Litzmannstadt , jj -Brigadesührer Dr.
Albert,  schildert am Beispiel der Polizeiverwaltung Litz¬
mannstadt die Schwierigkeiten , denen die deutsche Polizei aus
Schritt und Tritt in den Ostgebieten gegenübersteht und
führt dann u. a . folgendes aus:

Die Nachprüfung der Krankcnstatistik in Litzmannstadt hat
ergeben , datz jedes Jahr die in der Stadt auftretenden Jn-
scktionskrankhciten (Typhus , Ruhr , Genickstarre ) ihren Aus¬
gangspunkt im jüdischen Wohngebiet hatten und die Stadt
von Jahr zu Jahr immer stärker verseuchten . Von jüdischer
Seite wurde immer wieder versucht , die Polen gegen die
deutsche Verwaltung der Stadt aufzuputschen , während die
Juden in Wirklichkeit nur ein Interesse daran hatten , ihre
Warenbestände und Vermögenswerte dem Zugriff der deut¬
schen Verwaltung zu entziehen . So stellt die Absonderung
der Juden in Litzmannstadt eine Abwehrmatznahme dar,
die heute auch von den Polen selbst anerkannt und begriitzt
wird . Die Juden werden so weit wie möglich zur Arbeit
in Grotzschuhniachercien , Tischlereien , Schneidereien und
Kürschnereien Herangezogen.

jenes Wollen und Können , das sich bereits 1918 bewährte,
um dann , sorgsam behütet , das eiserne Vermächtnis der jun¬
gen Wehrmacht unseres Führers zu werden.

Wer einmal den bitteren , endlosen Weg an der zerschosse¬
nen Kleinbahn entlang von Azannes über Gremilly nach
Ornes ging , nein raste , wer sich mühsam durch die Hassoule-
schlucht arbeitet «, wer bis zu den Knien , bis zum Koppel¬
schloß im Derwesungsschlamm der Küchcnschlucht oder der
Totenschlucht versank , wer den unter wuchtigen Einschlägen
schwerster Granaten bebenden und brummenden „Sarg¬
deckel " des Douaumont  über seinem Haupt spürte,
den konnte im späteren Leben nichts mehr aus dem Gleich¬
gewicht bringen . -Er hatte alle nur möglichen Schrecken de^
Erde hinter sich. Dieser Gleichmut in höchster Eesahr , diese
Festigkeit den Erschütterungen des Lebens gegenüber wurde
durch Verdunsoldaten wie ein heiliges Vermächtnis der jun¬
gen Wehrmacht überliesert.

Die letzte Frucht der Verdunschlacht haben wir 1949 erlebt.
Jener denkwürdige Maasübergang bei Nouzonville , das war
Derdungeist , und die drei Frontalangriffe ^auf die Maginot-
linie Verdungeist . Nein , wir Alten sind damals nicht ver¬
gebens durch den Blutschlamm des unerhörten Trichterfeldes
gestampft , wir haben nicht nutzlos und sinnlos gelegen , die
Fäuste am Boden verkrallt , ohnmächtig , umtobt von Ein¬
schlägen ! Die Kämpfer von Verdun haben doch gesiegt ! Es
war ein langes Warten ; aber sie haben schließlich doch gesiegt,
Seite an Seite mit ihren Söhnen!

An der Quelle von Ornes
Fünfundzwanzig Jahre nach Beginn dieser gewaltigsten

und blutigsten Schlacht aller Zeiten habe ich das Kampffeld
wiedergesehen . Nicht in kleinen Tagesmärschen kam ich heran,
nein , im schnellfahrenden Kraftwagen . Im ehemaligen Alarm¬
quartier habe ich gehalten und mit den abwesenden , toten
und verschollenen Kameraden , die einst hier mit mir lebten
und atmeten , eine stille Feierstunde gehalten . Bin dann
weitergefahren bis Azannes , dann ausgsstiegen und — an der
immer noch vorhandenen , immer zerstörten Kleinbahn ent-
bahn entlang — nach „vorne"  gegangen , genau wie ehe¬
dem, und ich habe mich gewundert , daß man mich so ruhig
gehen ließ , daß die bekannte Flachbahnbatterie  hin
term Caures -Wald schwieg, daß keine schwarze Fahne aus
Geschoßqualm über dem Douaumont stand . Daß die „Kegel¬
bahn ", diese schnurgerade Straße von Behonvaux nach
Damoup , regennaß und ohne Einschläge , und Erdsontänen
dalag , daß man mich unbehelligt in die Ornes -Schlucht ließ.
Ich . hatte nicht ein einziges Mal volle Deckung zu nehmen
brauchen , und dies Gelände war doch genau noch jenes Ge¬
lände der brüllenden Verdunschlacht , allerdings stark über¬
wuchert ; aber in jeder Einzelheit noch zu erkennen.

Dort , eine Quelle von Ornes , unsere einzige Wasser¬
stelle  weit und breit . Ein Wagnis damals , hier Wasser
holen zu wollen . Der Franzose wußte um diese Quelle und
hatte ihretwegen eine säsivere Mörserbatterie  eingesetzt.
Tag und Nacht , durch Wochen und Wochen , alle dreißig Se¬
kunden eine Granat « in den Ouellengrund , nur um die Dur¬
stigen zu vertreiben . Wir tasteten hinunter in den sumpfigen
Grund , wir lagen und lauschten auf ein Jaulen des heran-
brausenden Steilseuergeschosses , das aus mehr als 8999 Meter
Höhe wohlberechnst niederwuchtete . Wer nicht zerrissen wurde,
der hatte dann genau 30 Sekunden Zeit , um sein« Feldflasche
zu füllen und sich selbst sattzutrinken und noch ein kleines
Stück wegzulaufen , zum rettenden Abhang hin . Alle dreißig
Sekunden eine schwere Granate auf eine armselige Wasser¬
stelle, das war Verdun!

i Heute ist diese Wasserstelle eingefaßt . Ich trinke wieder wie
damals das kühle Wasser . Am Abhang erkenne ich noch die
Einbuchtungen unserer ehemaligen Unterstände . Dort waren
die Eingänge zu den Stollen . Ein kleiner Weg sührt den Hang
hinaus zum ehemaligen 'Friedhos Ornes , aus dem . unsere Ver¬
bandstelle untergebracht war , zwischen Zivilistengrübern und
Glasperlkränzen mit blechnen Inschriften , aus denen der Regen
nachts manchmal ganz laut trommelte . Es klapperte wie
Totengebein . Man hat den Friedhos wieder gekennzeichnet,
seine srühere Lage sestgestellt, ihn mit einer Mauer umgeben.
Im Schutt , von Unkraut überwuchert , liegen noch die vom
Trommelfeuer zermalmten Grabsteine und Platten . Aus einem
Fragment lese ich: „jamais oublie . . ." (niemals vergessen).
Nein , wir werden niemals vergessen , wir Verdunkümpser,
niemals!

Der sterbendeDouaumont
In der Nachkriegszeit haben die Franzosen aus den!

Schlachtfeld um Verbi !!! ein vielbesuchtes Ausflugs - und Frem¬
denziel gemacht . Die Schlachtseld -Kitsch-Jndnstrie blühte . Un¬
geheure Summen wurden hier jedes Jahr umgesetzt. Verdun
lebte in erster Linie vom Fremdenverkehr . Wenn auch ein
begreifliches Schamgefühl die Franzosen davon abhielt , am
Doiiaumont , dein tragischen Berg und Fort , und an dir
Fest« Vaux irgendwelchen Eintritt zu erheben , so standen
doch Spenden - und Trinkgeldkästen jeweils am Eingang , und
das größte Geschäft  wurde drunten in Verdun selbst
getätigt . Die beiden Festungsiverke waren ja auch nur An¬
reißer.

Kurz vor diesem Krieg begann man die beiden Werke er¬
neut zu befestigen . Ter Fremdenstrom versiegte ja sowieso,
da Verdun nichts Neues mehr bot , und warum sollte man
zwei solä)«r Werke nutzlos liegen lassen? Sowohl der Touau-
mont wie auch der Vaux , wurden mit neuen Panzer-
werken  versehen . Der sranzösisll >en Heeresleitung schivebte
wohl wieder ein AusblutungSkamps vor ; doch die Geschichte
wiederholt sich nie , wenn Menschen diese Wiederholung künst¬
lich herbeizaubern möchten , und so wurden die beiden Festun¬
gen im Juni 1919 durch Handstreich  genommen . Ihre
Roll« ist ausgespielt . Die tragische Größe ihrer Geschichte hat
sich nicht wiederholt und wird sich nie wiederholen!

Düster und einsam liegen die beiden Werke . Besonders
düster ist der Panzerkoloß Douaumont . Meine Taschenlampe
durchsucht den feuchten Gang , hier gibt es Löcher und Fall¬
gruben und Wasseradern . Hier , in diesen Gängen lagen da¬
mals vor 25 Jahren - die zu Tode erschöpfen Kämpfer , nach
hier kamen sie aus den Gräben der llmgebung , wenn daS
Trommelfeuer nicht mehr auszuhalten war . Hierher zogen sie
sich für einige Stunden zurück , um wenigstens ein Auge voll
Schlaf zu nehmen . Hier gab es Munition und Wasser und
Lebensmittel . Hier liegen auch 459 tote Kameraden , ein¬
gemauert  am End « eines Ganges , drunten im ersten Stock¬
werk. Doch siehe, alle Treppen die herabsühren , sind mit
glitschiger Nässe bedeckt, und der Lichtkegel der Taschenlampe
trifft nur Wasser,  immer nur Wasser . . . . Es knistert
und tropft und rinnt und lebt von allen Seiten , aus allen
Fugen . Es arbeitet und tickt und es tickt wie der Totenwurm
im allen Holz : der Douaumont hat ausgespielt , der Douau¬
mont stirbt . Seine alte Rolle ist beendet , das Rad der Zeit

kunchum <lie Vssel»
Madrid . 24. Februar

Durch den heftigen Regen und die Ueberschwemmunaen ist
in der Näh « von Aftorga an der Brücke von Otero tA Ev,
preßzug von La Coruna nach Astvrga entgleist . Dabei wurden
die Maschine , ein - Güterwagen und der Gepäckwagen inein¬
andergeschoben . Glücklicherweise sind keine Menschenleben m
beklagen . Durch das Unglück ist die Brück« schwer beschädig
worden , so daß der Verkehr für mehrere Tage gesperrt jy
Die Verbindung wird durch Umleitung und Umsteigen auü
rechterhalten werden . Auch in der -Nähe von Ponserrada iit
durch die Ucberschwemmungen ein Personenzug entgleist w
daß auch die Linie von Madrid nach Astorga blockiert ist und
der Erpreßzug von Madrid aus der Strecke liegen bleiben
mußte.

SSS krdbedenopser in Numönlen
rä . Bukarest . 24. Februar.

Dr . Konstantin Radulescu teilte in einem Dortrag über
das Erdbeben vom 19. November 1949, das er als das stärkste
jemals in Rumänien bezeichnet«, mit , daß im ganzen Land.
596 Tote und 1271 Verletzte zu verzeichnen gewesen seien.

Sochwassergesadrin Ungarn beseitigt
b«. Budapest , 24. Februar.

Am Wochenende ist der letzte Eisriegel , der den Absluß des
Donau versperrte , hinweggeschwemmt worden . Damit ist die
Hochwassergefahr auf dem ungarischen Teil der Donau end.
gültig beseitigt . Die wichtigste Ausgabe besteht jetzt in de,
Ableitung der Wassermassen , die über die User getreten
waren . Die diesjährige Ueberschwemmungskatastrophe war di«
größte seit 1913. -

ragelang im Packeis vor Schweden
Stockholm , 24. Februar.

In dem schwedischen Hafen Karlskrona traf nach eine- itia.
pazenreichen Fahrt ein Kohlenschiss mit einer seit Tagen aus,
gehungerten Mannschaft an Bord ein . Das nur mit dem
Proviant sür eine normale Fahrt versehene Schift blieb vn.
der Insel Hanoe i-n 19 Meter hohem Packeis stecken das in¬
folge des starken Druckes das ganze Schilf zu vernick-t. n
drohte . Der Versuch eines schwedischen Bergungsdamvs -r-
dem Fahrzeug zu Hilfe zu kommen , mißglückte . Endlich gT'
l° ng es einem starken EArecher , dem Schift in zweits-m»
mühseliger Fahrt einen Weg in den Hafen von Karl -krmm
zu bahnen . -. "

Sanzeo Schlafzimmergestolilen. . .
o. Kattowitz, 24. Februar

Ein 29jähriger Bursche aus Schwientoehlowitz war im sia,
nuar vergangenen Jahres in ein unbewohntes Laus einae,
brachen und hatte von dort ein vollständiges Schlafzimmer
auf einem Schlitten fortgeschafft . Seine Frau hals ihm dabei
Er brachte die Möbel zunächst zu einem Tischler , um sie am
geblich aufpolieren zu lassen. Später aber erklärte - r dem
Handwerker , daß er die Möbel doch verkaufen wolle. Bald
darauf sand sich eins Frau . die das Schlafzimmer sür 129—
Reichsmark erwarb . Er wurde kurze Zeit später von der
Polizei gefaßt . Das Amtsgericht Königshütte verurteilte den
Verbrecher zu 18 Monaten Zuchthaus . Die Frau erhielt wegen
Beihilfe zwei Monate Gefängnis . ^

Statistischen Amtes der Stadt Prag hat im Vorjahr der tzu.
ström der Landbevölkerung weiter angehalten . Zum 1. Januar
1949 wurde in Prag die Mste Million um 37 999 über,
schritten.

laßt sich nicht zurückdrehen . Der Berg wird vergehen  und
zusammensinken . Vielleicht werden die Gänge bald unter dem
Nagen des rinnenden Wassers abbröckeln und einstürzen Wer
weig , was in 59 oder 199 Jahren noch vom Koloß sein wird!

Er ist vergänglich wie alles Werk von Menschenhand - aber
unvergänglich ist das deutsche Soldatentum , ist der Ruhm
unserer Fußtruppe , die sich stürmend an diese Werke wagte
Der Geist von Verdun , jener Geist , der den Touaiiirunt iiber^
wand , der das Fort Vaux Schritt sür Schritt über und unter
der Erde erkämpfte , lebt weiter in unsern jungen Soldaten

In jenen Februartagen des Jahres 1916 sprang das
deutsche Feldheer auf die Schanzen , um den Stier bei den
Hörnern zu packen, Es wurde ein langer Kampf . Erst mehr
als 29 Jahre später wurde der Stier auf die Knie gezwungen,
und der Sieg . ward unser.

Die 336 831 toten Feldgrauen und die mehr als 1 259M
verwundeten Kameraden der Verdunschlacht haben endlich
doch gesiegt ! _

wie das Zudenschiff„Saloalor " unterging
vm . Ankara , 24. Februar.

Die türkisch« Leffentlichkeit verfolgt das am Sonntag eröss.
nete Gerichtsverfahren in der Angelegenheit des End« letzten
Jahres in Marmarameer gesunkenen Judenschiftes „Salva-
tvr ". Ter Kapitän steht unter der Anklage , den Tod von
223 Passagieren , meist Emigranten aus Polen und Rumänien,
verschuldet zu haben , da er wissen mußte , daß das Schift
nicht voll seetüchtig war . Ter Dampser soll höchstens sür
Transporte von 159 Fahrgästen geeignet gewesen sein und
war außerdem nicht ausreichend mit Rettungsgerätcy ver¬
sehen. An Bord bssanden sich 343 Passagiere . Man erwartet,
daß das Verfahren gegen den Kapitän vor allein hinter die
Kulissen jener jüdischen Geschäftemacher leuchten wird , die
das Schift charterten und ihre eigenen Rassegenossen zu hohen
Uebersahrtkosten ins Jenseits beförderten.

Neckenschaflsberickt der rumiinischsnNegierung
Bukarest , 24. Februar.

Staatsführer General Nntonescu ordnete an , daß von Zeit
zu Zeit in . der Presse Rechenschaftsberichte über die Tätigkeit
der Regierung veröffentlicht werden . In den am Montig
in den Blättern ausgegebenen - Berichten wird zunächst die
Lage geschildert , die General Antonescu bei der Reg-enmgs-
übsrnahme am 5. September 1949 vorfand . In seiner bis¬
herigen Regierungstätigkeit ist es General Antonescu , wie der
amtliche Bericht feststellt , gelungen , folgende Leistungen zu
verwirklichen : 1. Die Festigung der Dynastie ; 2 die Orznui-
sierung des Staates auf neuen Grundlagen , indem General
Antonescu unbeschränkte Vollmacht für die Führung des
Staates verliehen wurde , 3. die Festigung der internationalen
Lage und die Sicherung der Ruhe und der nationalen Un¬
abhängigkeit durch den Beitritt Rumäniens zum Dreiecpakt;
4. Abschluß eines bedeutenden Wirtschaftsabkommens mit
Deutschland.

Zehn Jahre „ Augsburger Nationalzeitung ", Anläßlich
ihres zehnjährigen Bestehens kam die „Augsburger National-
zeitlmg " am 21. Fobvuar mit einer Erinnernn -gsailsgabc her¬
aus , deren Titelseite Ee-kcitworte des Neichsmarschalls Her¬
mann Görin -g, des Reichsleiters für die Presst der NSDAP .,
M-ar Am-unn , des Reichspresseche-s Dr . Dietrich und des Gau¬
leiters von Schwaben , Karl Wahl , trägt . Im Februar IM
erschien die erste Nummer des schwäbischen Gaublatte?

Deutsches Wissenschaftliches Institut in Belgrad . Am Diens¬
tag . 25. Februar , findet im großen Saal der Universität m
Belgrad die feierliche Eröfsmmg des Deutschen Wissensilrast-
lrchen Instituts statt Das Institut arbeitet schon seit etwa
einem J -ahr und hat in diesxr Zeit Verbindungen mit den
wissenschaftlichen und akademischen Kreisen Jugoslawiens aus¬
genommen . Leiter des Instituts ist Professor Dr . Gcscmamr.

„Disziplin der deutschen Soldaten musterhaft " . Nach einem
Bericht des Domei -Vertreters in Berlin erklärte General
Da-mashita nach Abschluß feiner Besichtigungsreiss an der
Westfront , daß sowohl an der Front als auch in den be¬
setzten Gebieten die Disziplin der deutschen Soldaten muster¬
haft sei, was auf die gut « Ausbildung des ganzen deutschen
Volkes znrückzaafrchren sei.

Goethe -Medaille sür Pros . Zwiedineck Edler von Lucd ' n-
horst . Ter Führer - hat dem Professor Geheimen Hosrat Dr.
I» r . ing . e. h. Otto Zwiedineck , Edler von Siiedcnhorst . m
Eräfelfiiig bei Müiic ^ ,, aus Anlaß der Vollendung seines
70. Lebensjahres in Würdigung seiner hervorragenden Ver¬
dienste um die Volkswirtschaftslehre die Goetl)e-Mcdaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Jugoslawische Arbeiter Opfer englischen Ausbeutertums.
30N Arbeitern der Zinkhütte der Stadt Cilli droht Erwerbs¬
losigkeit . Der Betrieb mutz eingeschränkt werden , weil die von
englischen Kapitalisten ausgebeutete südserbische Blei - und
Znikgruben -Müschinengesellschaft ihren Maschinenlieferungs-
verpflichtungyri nicht nachkommt.

Camprnchi gestorben . Der Lhoma>lige französisch ' Murine-
MiNlster Cam -pinchi. ist. wie aus Bichh gemeldet wirb . m
Marseille im Alter von 58 Jahren gestorben . In den Vor-
^legskftdbinett -en war Campinchi zusammen mit Mandel,
Rehlvcnid und Sarvcmt einer der eifrigsten Kriegsherr.
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Kein flusschank

während des Fliegeralarms!
B r e m e n , 25. Februar.

Der Polizeipräsident teilt mit : Ich habe bereits mehrfach
^ "er Ausschaut in Wirtschaften wähl

bakn ttt Es .̂ azu gehört auch Flakbeschuß ) ver¬
boten ist . Ich Habe ein größeres Lokal , in dem entgegen meiner
worden" " Stt °g°ralarms Moh/ausgeMntt
^ ff ^ °in ° r Woche g ° -
schlossen.  Ich weife nochmals darauf hin , daß diese Maß¬
nahme auch weiterhin durchgeführt wird , wenn Wirte gegen
meine Anordnung verstoßen . ^

Bettung aus Seenot
Gesellschaft zur Rettung

S ch l s f b r uch - ger  teilt mit : Bon der Rettungsstation Käl¬
ber« wurden in der Nacht zum 22. Februar 1941 von einem
gestrandeten Kol-berger Fischkutter die aus zwei Mann be¬
stehende Besatzung mittels Räkteuapparat gerettet.

fluszeichnung einer Vremer öefolgschast
Lhrung der flngehörigen eines hiesigen Werkes aus einem denkwürdigen vetriebsappell

Aus Anlaß besonderer Leistungen im Zuge der Rüstungs-
arbeit fand bei einem Bremer Werk ein seierlicher Betriebs-
appell statt . Zu Ehren der Gefolgschaft , die sich in einem bc-
lovderen Einsatz ausgezeichnet hatte , war Obcrstingenieur
Reidenbach  nach Bremen gekommen , um den Männern
und Frauen dieses Werkes zu danken.

Das Kopfstück einer der riesigen Hallen war festlich her¬
gerichtet worden . Mit rotem Fahnentuch ausgeschlagen , flan-
liert vou den letzten Erzeugnissen des Arbeitseifers und der
Werkkunst ungezählter Kameraden der schassenden Heimat und
umgeben von Grün und Blumenschmuck war es dem Festakt
ein würdiger äußerer Rahmen . Vor dem Rednerpult , das von
Fansawnbläscrn in Lehrlingstracht umstanden war . mahnte
eine schlichte Gedenktafel an den Heldentod der Arbeitskame-

haben ^ ^ lihrcr und Vaterland ihr Leben gelassen
Der Einladung der Betriebssührung waren viele namhafte

Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens gefolgt . Sie unter¬
strichen durch ihre Anwesenheit die Bedeutung der Stunde,
d' e mit dem Fahneneinmarsch ihren Auftakt fand.

Nachdem der Betriebsobmann den Appell eröffnet hatt - und
«in Werksangehöriger „Das Deutsche Gebet " von Will Vesper
gesprochen hatte , wandte sich der Betriebssichrer zunächst an
die Gefolgschaft . Anknüpfend an die Worte des Vorspruchs er¬
innerte er an die Opfer , die Front und Heimat zu tragen
haben . Ihrer gedachten die Anwesenden unter den Klängen
des Liedes vom Guten Kameraden in stiller Ehrung . „Euch
und eurer Arbeit ", so rief der Betriebssichrer seinen Werks-
kameraden zu — „ist diese Feierstunde gewidmet , die dazu

Vremer fj). und Vremer6».^
Veutsch-ikalienischrr kameradschastsabend der Jugend in der„I-lorke"

vor K. LlekietsküIner bewillkommnet seine italienischen Kamen»äsn
Die Standortführung Bremen der Hitler -Jugend veranstal¬

tete im Gesellchaftssaal der „Glocke" einen deutsch-italieni¬
schen Kameradschaftsabend , der einen Teil der Bremer Jungen
und Mädel , in an den Kursen des Fascio teilnehmen , mit
ihren italienischen Kameraden und Kameradinnen vereinigte.
Ausgezeichnet wurde die Feier durch die Teilnahme des Kon¬
suls und Ortsgruppenleiters des hiesigen Fascio , Cav . Uff.
G . Guidieri,  der zusammen mit dem stellv . Ortsgruppen-
lsiter , Hrof . Luigi Ledda,  dem Leiter des Freizeitwerkes
der ital . Arbeiter , G . Fuoli,  Lehrer Eugen . Gerolimich
und einem großen Teil der Ortsgruppe , vor allem der Ju¬
gend , erschienen war.

Nachdem die Gäste unter den Klängen der „Eiovinezza " den
Saal betreten hatten und Stammführer Eoosmann  die
Anwesenden im Namen des Standortes begrüßt hatte , ergriss
der K.-Gebietsführer , Haüptbannführer Herbert Finkenteh,
das Wort . Hauptbannführer Finkenteh ging auf die Sprach¬
kurse des Fascio „ Guiseppe Tagliamonte " ein , die gerade in
den Kreisen der SJ . starken Widerhall gefunden haben . Aus
den kleinsten Anfängen entwickelt , stellen sie heute eine breite
Brücke für das gegenseitige Verständnis der verbündeten Na¬
tionen dar . Sie sollen unseren Jungen und Mädeln nicht
allein die Sprache nach grammatifchen Regeln , sondern das
Kulturgut des hierin so reichen Italiens vermitteln . Umge¬
kehrt verfolge der vom Standort der Hitler -Jugend veranstal¬
tete Kameradschaftsabend die Absicht , die italienischen Kamera¬
den in Geist und Rhythmus der Sitler -Jugend einzuführen.
Hauptbannführer Finkenteh schloß seine Ausführungen mit
der Aufforderung an die deutschen und italienischen Kame¬
raden , gemeinsam an die Lösung der Aufgaben zu gehen , die
uns die Zukunft in so reichem Maße stellen wird.

^.ukn.: K. 8toc>ü
Im Namen der italienischen Gäste dünkte der Konsul und

Ortsgtüppenleiter des Fascio, . Eav : Uff. G. Guidieri dem
Standortsührer sür die lebhafte Beteiligung der Hitler -Jugend
an den Kursen des Fascio . Si « wollen mithelfen , die Ver¬
bundenheit zwischen den beiden großen Nationen zu festigen,
um später , wenn England von Europa abgelöst ist , einer
neuen Kulturgesinnung den Weg zu bahnen . Konsul Guidieri
erinnerte an die vielen gemeinsamen Güter beider Nationen,
die jetzt auf dem Felds der Ehre verteidigt werden und ge¬
dachte abschließend unserer ' heldenhaften Soldaten und der
beiden großen Führer.

Die in fließendem Deutsch vorgetragene Rede des Konsuls
sank die begeisterte Zustimmung aller und zeugte von der in¬
neren Realität der Achse.

Die weitere Folge brachte neben einem Reserat von Ober-
bannsührer Dr . Warning  über bevölkerungspolitische Fra¬
gen , das sich insonderheit an die Jungen und Mädel wandte,
musikalische Darbietungen der Standortspielschar . Ihr Leiter,
Dr . Schmedtper,  machte sich besonders ' durch die Ein¬
übung eines entzückenden italienischen Volksliedes „ Lciäio,
inia bclla aciäio !". das den Abschied eines Soldaten zum
Thema hat , verdient.

Regstes Interesse der italienischen Kameraden fand der
HJ .-Film „Feindliche Ufer ", den Scharführer Tischer 1938 in
Hiyacker drehte und der seitdem den Weg durch ganz Deutsch¬
land gemacht hat . Die jungen Italiener hatten ihre helle
Freude an der frischen , jungenhaften Haltung , die so leben¬
dig aus diesem Film spricht und dankten eifrig sür die Vor¬
stellung wie für den deutsch-italienischen Kameradschaftsabend
in seiner Gesamtheit , der mit den deutschen Nativnalliedern
und dem „Sieg -Heil " auf Führer und Dnce schloß. II . 8t.

Der stellvei 'tisteinle Eanloitev iiI»eibiinAt ilie k-Uick-
wiinselie >les Llauloiteis ^.ukn.: Krans
dienen mag , daß ihr euch des Wertes eures Schafsens iür
Volk und Vaterland tiefer und tiefer bewußt werdet . Ihr seid
die Schmiede der Massen , die der Feind fürchtet , und wenn
ihr unentwegt unter den schwierigsten Umständen nicht nur
die geforderten Leistungen erfüllt habt , sondern darüber hinaus
noch die Erzeugnisse eures Fleißes von früh bis spät oft noch
vor den gefetzten Terminen abliefern konntet , so weiß nicht
.nur die Firma euch für diesen außerordentlichen Einsatz Dank,

sondern auch höchste Reichsstellen haben dieser Haltung ih«
besondere Anerkennung nicht versagt . Euer Schassen ist durch
Prämien in Form einer größeren Sonderzuwendung für
soziale Zwecke belohnt worden . Und wenn euch nun noch «in
Dank werden konnte , so sehr ihn in dem Umstand , daß zu
eurem Ehrentage hier diese vielen namhaften Gäste aus Partei,
Staat und Wehrmacht erschienen sind ."

Der Betriebssichrer wandte sich dann mit herzlichen Begrü-
ßuugsworten an die Gäste , die er in den Kreis der Mitbetei¬
ligten dieser Leistung einbezog , indem er Worte des Dankes
an sie richtete.

Oberstingeuieur Reidenbach sprach dann dem Werk seine An¬
erkennung aus . indem er der Gefolgschaft und ihrem Eifer,
nach dem Gebot des Reichsmarschallcs auf ihrem Gebiet dem
Führer die Waffen zum großdeutfchen Frciheitskamps geliefert
zu haben , uneingeschränktes Lob zollte . Der Wagemut unserer
Soldaten ist vergeudet , wenn die Waffen nicht zuverlässig
find . Die Massen aber scharf zu halten , heißt : die Erfahrungen
auszulverten , damit unser Gerät dem des Feindes stets über¬
legen bleibt . Hier habe man sich aus Werk und Gefolgschaft
bestens verlassen können . Die Orte der siegreichen Einsätze der
hier entstehenden Masse im Kampfe gegen den Feind sagten
genug über den Erfolg aus , den ihre dauernde Weiterentwick¬
lung mit erzwungen hat . Als äußeres Zeichen der Anerken¬
nung . die eine solche Leistung verdient , händigte er an drei
weitere Werksangehörige das vom Führer verliehene Kricgs-
vcrdicustkreuz aus.

Zum Schluß überbrachte der stellvertretende Gauleiter die
Glückwünsche an die Angehörigen des Werkes . In packenden,
kurzen Ausführungen zog er treffliche Parallelen zu dieser
ungeheuren Arbeitsleistung , auf die das Werk mit Stolz blik-
ken könne . Ebenso wie alle Erfolge der Kampfzeit das Ergebnis
der zähen Arbeit der Männer der Partei waren , so stand auch
über diesem Erfolg der zähe Wille , die gesteckten Ziele zu er¬
reichen . Er lenkte die Gedanken an die Quellen der gegen¬
wärtigen Auseinandersetzung der Anschauungen dieser Welt,
erinnerte an den Ausgang des Weltkrieges , wo Deutschland
geschlagen wurde in dem Augenblick , als es sich selbst ausgab,
und feierte den Glauben an den Führer als das Unterpfand
für unseren Sieg . Es ist der Kampf für die Aufbauarbeit , für
den Frieden , dessen letzter Widersacher in der Erwartung un¬
seres letzten Schlages schon zittert . So wie einst der Führer
an uns glaubte , so wollen wir uns jetzt in felsenfestem , uner¬
schütterlichem Glauben und Vertrauen um ihn scharen und
ihm unsere ganze Kraft leihen sür das Wohl des Vaterlandes
und die Werke des kommenden Friedens . Der Betriebsobmonn
rief zum Führergedenken aus , in das die Versammlung be¬
geistert einstimmte . Die Lieder der Nation und der Fahnen-
ausmarsch beendeten diesen denkwürdigen Appell . Bsok.

Schule und Hitlerjugend
Reichserziehungsminister gibt weitere Anweisungen '

Der Reichserziehungsminister hat den Unterrichtsbehörden
Aussührungsanweisungcn zum Abkommen über Schule und
Hitlerjugend zugeleitet . Es ist daraus zu achten , daß die
s ch u l a u s g a b e n s r e i e n Nachmittage  der HJ . tat¬
sächlich uneingeschränkt zur Verfügung stehen . Es dürsen an
den Tagen mit ausgabenfreieii Nachmittagen Schulausgaben
sür den nächsten Schultag nicht gestellt werden . Der zweite
ausgabenfreie Nachmittag kann aus Wunsch der HJ . für
mehrere Schulen desselben Ortes aus verschiedene Tage fest¬
gelegt werden . Fe r i e n s a h r t e n werden vorbehaltlich
der besonderen Richtlinien sür Studiensahrten und Schüler-
auslandsreisen von der Schule nicht mehr veranstaltet . Für
die in jedem Vierteljahr vorgesehenen Lehrwanderungen der
Schule soll möglichst sür alle Klassen einer schul « der gleiche
Tag festgesetzt werden . Den Urlaubsanträgen  sür
Führerschulungslehrgänge und Wehrertüchtigungslehrgänge
ist im Regelfall stattzugeben , es sei denn , daß der Leistungs¬
stand des Jugendlichen so unzureichend ist . daß die Lücke
nicht wieder ausgeglichen werden kann . Von den Jugend¬
lichen in der 8. Klasse der höheren Schulen mutz im Hinblick
auf die Verkürzung der Schulzeit eine besondere Konzentra¬
tion auf die Schularbeit verlangt werden . Von den Jugend¬
lichen mit „ausreichendem Leistungsstand wird erwartet , daß
sie den Anforderungen der Schule neben der Beanspruchung
durch den HJ .-Dienst entsprechen . ' Bei Jugendlichen mit un¬
zureichendem Leistungsstand ist W -Benehmen mit den Er¬
ziehungsberechtigten zu prüfen , ob und sür welche Lauer
eine Beurlaubung vom HJ .-Tienft beantragt werden muß.
Ein unzureichender Leistungsstand liegt vor , wenn der Ju¬
gendliche in einem oder in mehreren Fächern nicht ausrei¬
chende Leistungen ausweist . Die Beurlaubung kann zu jeder
Zeit nach Beginn des Schuljahres bis zur Dauer von drei
Monaten beantragt werden . Vor Absauf der Nrlaubszeit ist
zu . prüfen , ob der Leistungsstand eine weitere Beurlaubung
erforderlich macht oder nicht . Der Reichserziehungsminister
gibt der Erwartung Ausdruck , daß durch das neue Abkom¬
men das Bewußtsein der Einheit der Erziehung im Eltern¬
haus , in der Schule und Hitlerjugend gestärkt , die Leistungs-
sähigkeit der Schule erhöht und Neberschueidungen der Er¬
ziehungsbereiche vermieden werden.

wann gibt es künftig Schulzeugnisse?
Die Umstellung des Schuljahres macht auch eine ent¬

sprechende Gestaltung der Lehrpläne notwendig . Soweit er¬
forderlich , müssen die Stoffpläne dem jahreszeitlichen Ablauf
angepaßt werden . Ueber die Umarbeitung von Lehrbüchern
und besonders der Fibel ergehen noch Anordnungen . Der
Reichserziehungsminister führt weiter in einem Erlaß aus,
daß die Stoffverteilung in der Volksschule  nach Jahres¬
pensen auch in den Jahrgängen , die noch zum Ostertcrmin
entlassen werden , in Uebereinstimmung mit dem neuen
Schuljahr stehen muß . Die Schulleiter haben ' jedoch dafür
Sorge zu tragen , daß auch in diesen Jahrgängen das Klassen¬

ziel erreicht wird . Eine Vorausnahm « einzelner Unterrichts¬
aufgaben aus der nächst höheren Klasse wird vislsach zweck¬
mäßig sein . Sinngemäß gelten diese Grundsätze auch sür
die Mittelschule.  Die Termine sür die Halbjahreszeug¬
nisse sind künftig der letzte Schultag im Januar
und der letzte Schultag vor Beginn der
Sommerserien.  Zu Ostern 1941 werden Zeugnisse nur
an die zur Entlassung kommenden Schüler erteilt . Solange
in der Mittelschule Schüler der Klasse 6 zum Ostertermin
entlassen werden , können zu diesem Zeitpunkt auch Schüler
anderer Klassen , die nach Erfüllung der Schulpflicht in einen
Beruf übergehen wollen , entlassen werden . Diesen Schülern
iß ein Zeugnis über die Versetzung in die nächste Klasse
nur dann zu erteilen , wenn einwandfrei feststeht , daß sie
das Klassenziel am Ende des Schuljahres erreichen würden.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag . 18.00 Uhr
bis Mittwoch . . 7.15 Uhr

Das zeitgemäße Nezept
KartoffeMLße mit beliebiger Tunke und Jägerkohl

Weißkohl wird grob geraspelt, in etwas Fett angedünstet, kochen¬
des Wasser hinzugegeben und gargeschmort. Man reibt zum
Schluß «ine Kartoffel zum Binden an das Temuse' und schmeckt
mit Säure . Zucker und Salz ab. — Tomatsntunke oder restliche
Bralentunle . — Kartoffelklößs:  Ein Kilogramm am
Tags vorher gedämpfte Kartoffeln werden gerieben mit 1L
Gramm Kartoffelmehl oder D.P .P . oder auch halb Weizen- halb
Kartoffelmehl bestreut, mit Liter kochender entrahmter Frisch¬
milch übergössen und mit etwas Salz schnell durchgemischt. Man
formt nach dem Erkalten Klöße daraus , die man mit geröstetem
Semmelbröckchenfüllen kann. Die Klöße werden in kochendes
Salzwasser gegeben und müssen zirka 10- 1S Minuten offendarin garziehen.

Der einfachste Weg,
um die Zähne gesund zu erhalte«:

die richtige Zahnpflege.

OKI o rocio n t
weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

kill kiel ru Irük
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Ob alles gut gehen würd «? Ob die Mutter sie nicht ver¬
mißt hatte ? — Landgerichtsdirektor Pieren war ein unter¬
haltsamer und liebenswürdiger Kavalier , sein kurzweiliMs
Geplasider machte vielleicht die Länge ihres Ausbleibens nicht

^Als ° sie den Saal durchschritt , begegnete ihr Werner.
Wo bleibst du denn ? — Mutter ist beunruhigt.

Ihre Augen glänzten und ihre Lippen lächelten . Wenn
auch ibr Setz und ihr Sinn noch bei Klaus waren sie war
wi2er ganz ^Dame der großen , seelenlosen Gesell,chalt , die
einen Mirlrer tarnt w^nn ihr nach Tedeum zumute ist.

7Äh da ' kvm^ irrste der Land¬
gerichtsdirektor . „ , ,

Artig begrüßte Ruth die Tischrunde . Der Mutter unwillige
Züge versuchte sie zu glätten , indem pe stolz mit etwas
r- Mich Motten das kleine Geschenk zeigte welches sur v,e
MiWkung beim Fest als Andenken verehrt w^ n f' Pieren der ante Menichenkenner , schloß aus ihrem haMgen
Benebmen daß iraend etwas nicht so ffanz stimmte ; Ire
wollte offenbar üb » etwas hinwegkommen h-nm -gt ° u,ch°m

wplteriatirene Mann wußte aber auch . daß es merjl cue
Übe M die junge Mädchen in solche Verlegenheit bringt,
eine Kiepe die den Eltern nicht willkommen ist.

Dock was tragt schon die Liebe danach , wem sie willkommen
ist? - Der Landgerichtsdirektor war ein slvttcr Stuben ge¬
wesen und war es in seiner Lebensauffassung geblieben.
Leider war seine Ehe kinderlos , aber er würde sich
Liebe seines K?ndcs entgegengestellt haben vorausgesetzt , datz
der Erkorene ein Ehrenmann gewesen wäre.

«NL st. nn.rkte daß Ruth ungesähr am Ende ihrer Dcr-
stellunaskunst war ' und bereits einige Sätze wiederholte , nurfreilungslun,r wa Mutter eine unbequeme Frage
s!7,ie ^ !nrnnn er i'biÄs wackerer Kavalier bei und benutzte
!ü,e klekn^ PaÜse w ihrem Wortschwall , um begeistert aus-

^Sehen Sie doch. gnädige Frau . diese herrliche Feuer-
9oss?el" Gespräch festhaltend, erklärte er,

Frau .Erdmann gl^ G Feuerwerks zustande gebracht
wie die,° Mogl' chk̂ nicht unhöflich sein.kAmn. ^ nd h'i "rußte ztz Pieren, scheinbarzufällig, einen

Wahrend er sprach- ^ i. ine Gattin und forderte mit einer
Stuhl zwischen sich und seme G tt . ,vurde sie vorerst
einladenden Geste Ruth zum
einem Verhör der Mutter ^ abbrechen . Das

t- ^ r" L ' °au°L -lS ! L ^ Glai kühler Bvwle ein
und füllte die übrigen Glaser.

„Ein herzliches Willkommen unserem jüngsten Tisch-

^Landgerichtsdirektor Pieren kannte Ruth seit ihren Kinder¬
tagen . Er war ein Freund ihres Vaters und im Hause Erd¬
mann oft zu Gast gewesen . Mit väterlichem Wohlwollen be¬
trachtete er das hübsche Mädchen . „Wenn ich mir vorstelle,
wie klein ich sie gekannt habe , so klein ", er spreizte scherzend
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand zur Erläuterung,
„dann muß ich staunen , wie erwachsen sie jetzt ist ."

„Erwachsen !" konnte Frau Erdmann sich nicht enthalten,
spitz zu wiederholen . „Sie sind ja so sehr erwachsen , die
Kinder , und so klug , die erwachsenen Kinder ! — Wehe dem,
der ihnen eine Spielerei verbieten wollte , weil sie sich dabei
verletzten könnten , sie wählen sich ihr Spielzeug selbst. Nicht
einmal eine Warnung , vorsichtig zu sein , wollen sie hören.
Vorsichtig , wozu ? Sie sind ja so weitsichtig !"

Frau Erdmann blickte sich im Kreise um , als erwarte sie
eine Bestätigung ihrer Worte . Aber nichts dergleichen fand
sie, es war ihr gar als ob Pieren spitzbübisch lächle.

Der Landgerichtsdirektvr nahm sein Glas , labte sich an der
köstlichen Blume des Weines , nahm einen kleinen Schluck
und spitzte genußsreudig den Mund wie zum Kuß , dann
tat er einen langen Zug und setzte das Glas auf den Tisch

" „Eine edle Gottesgabe ", lobte er . „Wie die Liebe ", sägte
er schelmisch hinzu.

Seine Frau sah ihn vou der Seit « an . ein ,eines , ver¬
stehendes Lächeln breitete sich langsam in ihrem Gesicht aus.
Sie kannten sich seit seiner Studienzeit . Als er eine An¬
stellung als junger Assessor erhielt , heirateten sie, und es
war eine glücklich« Ehe geworden . Da ihnen der Kinder¬
segen versagt blieb , betrachtete jeder den anderen als sein
Kind und hätschelte ihn entsprechend.

Werner saß verträumt und trauerte verlorenem Glück
nach . Ruth sah etwas bestürzt auf die Mutter , sie wußte,
daß diese ganz anderer Meinung War.

Elvira Erdmann konnte es auch nicht verwinden , ihre
persönlich « Ansicht zum Ausdruck zu bringen.

„Liebe ? — andere nennen es Höllenleid !" rief pe rauh
und lachte bitter.

Man preist die Schönheit einer Blume , wenn man sie
pflückt , nicht wenn sie ivelk geworden ist ", sprach Land¬
gerichtsdirektor Pieren warm und gütig . „Ost läßt ein
harter Winter die Lieblichkeiten der übrigen Jahreszeiten
vergessen . Die Erinnerungen an die Frühtingsknospen . die
Sommerblüte , die .Herbstreise . sie erstarren in der Winter¬
kälte . Man richtet über die Vergangenheit , man hosst in
die Zukunft , aber der Richter dars nicht nur Narben und
Nieten zählen . — „Weshalb soll ich aus meine Flasche Wein
verzichten , wenn andere keinen Alkohol vertrugen können ?"
denkt die Jugend und übrigens ich auch.

„Wenn du in ein Museum gehst,
Und stehst vor alten Meistern,
Kannst du dich schivcr begeistern.
Wenn du von Kunst fast nichts verstehst!
— Und warum sollte das beim Wein
Im Grunde nicht genau so sein !"

urteilt der Kenner ." Sein offenes , freies Gesicht strahlte ver¬
gnügt die Bestätigung seiner Worte . Tann schloß er beschau¬

lich: „Und die Freuden und Leiden der Liebe muß jeder
hinnehmen wie Sonnenanf - und -Untergang ."

„Und unsere Jugend kann diesen sogenannten Sonnenauf¬
gang nicht sriih genug erleben ; dafür würd « sie die schwierig¬
sten und steilsten Höhen erklettern , auch wenn sie des Berg¬
steigens unkundig ist", versetzte Krau Erdmann schneidend,
mit einem kleinen . , bösen Lachen , das deutlich ihre schloss
gegensätzliche Meinung unterstrich.

Aber der Landgerichtsdirektor , bisher ausnehmend sanft,
war auf einmal von einer eigentümlichen Beharrlichkeit . Es
war säst, als empfinde er die Lebenseinstellling der verbitter¬
ten Frau wie eine Anklage gegen sich selbst.

Er nahm genießerisch einen tiefen Schluck , zögerte einen
Augenblick , als ob er schweigend einen Trinksprnch aus¬
brächte . Ein Gesühl des Triumphs , ein sreudiger , erregender
Mut beseelte ihn , im Bewußtsein , eine gute Sache zu vertei¬
digen.

„Das ist ihr schicksalhafter Weg ", begann er mit gutmütiger
Ueberlegenheit . Behäbig lehnte er sich in den Stuhl zurück,
und fuhr fort : „Man berichtet von einem Völkerfürsten , er
habe sich, nachdem sein gewaltiges Heer geschlagen und ver¬
sprengt war , allein und von allen verlassen in eine Hohle
gerettet und seinem Leben ein Ende machen wollen . Dort habe
er an einem Felsen eine Ameise beobachtet , die sich abmühte,
über einen Spalt wegzukommen . Immer wieder rutschte sie
ab und siel zu Boden , immer wieder erhob sie sich und begann
ihren mühevollen Weg von neuem . 64mal stürzte die Ameise
und K4mal stand sie wieder aus , und beim 85. Male gelang
es ihr , den Spalt zu überklettern . Da bezwäng der Fürst
seine Verzweiflung , faßte neuen Mut , sammelte ein neues
Heer und zwang seine Gegner nieder . — Was die Ameise dem
Fürsten sagte , raunt die Sehnsucht unserer Jugend : mit der
gleichen Beharrlichkeit verfolgt sie ihr Ziel und läßt nicht
ab im Kampf um die Liebe . — Erst später , wenn die Reise
kommt , erkennen wir , ob wir einen Sieg erstritten oder eine
Niederlage in diesem Kampf erlitten haben . "

Während Landgerichtsdirektor Pieren sprach , wurde seine
Stimme immer srenndlicher , immer wohlwollender , mitunter
lag darin etwas von der Nachsicht eines Erwachsenen , der ver¬
stehend sich über ein rechthaberisches Kind amüsiert.

Diese verständnisvolle , überlegene Art war zuviel für die
des Widerspruchs entwöhnte , absolute Alleinherrschaft im
Hanse Erdmann . Zornig , ratlos verbarg sie die Verwirrung
ihrer Gefühle hinter einer hochmütig abweisenden Erwiderung.

„Sie haben kein Kind . Herr Landgerichtsdirektor , und
wissen nicht , wie eine Mutter denkt ."

Ohne eine Sekunde des Besinnens entgegnete ihr Pieren,
„Aber ich hatte eine Mutter , und ich weiß , wie sie ge¬

dacht hat ."
Elvira Erdmanns wächsernes Gesicht » ahm ein klein wenig

giftige Töne an . Sie erkannte in Pieren den unbezwingbaren
Gegner , sie suhlte , daß seine mannha ' tc Lebensbejahung über
ihre weibische Verneinung triumphierte . Mit einer entschiede¬
nen Bewegung wandte sie sich ab , schaute in den Park : biu-
weg über die fröhlichen Menschen , hinweg über die bunten
Lampen und die farbcnsrohe Ausschmückung bohrten sich die
Augen in das dahinterliegends Dunkel .-

Die Umgebung war versunken . Ihr Antlitz wurde seltsam
starr , die dunklen Augen gekommen . Etwas Unbewußtes , ein

Nur aus Manneszucht und Opfergeist kann
ein Geschlecht erstehen, das den großen Auf¬
gaben , vor welche die Geschichte das deutsche
Volk stellen wird , gewachsen ist. Nur wer ge¬
horchen gelernt hat , kann später auch befehlen.
Und nur wer Ehrfurcht vor der Vergangen¬
heit unseres Volkes hat , kann dessen Zukunft
meistern.

v. l-iinösndufg

geheimer Quell hatte sich ihr erschlossen . In der Wintcrkälte
die sommerliche Wärme nicht vergessen ! — Ja . Pieren hatte
recht , tausendmal recht . Denn auch sie hatte einmal Sonnen-
alnt gekühlt , wenn ihr Sommer auch kurz gewesen und allzu
früh der Frost des Winters über sie gekommen , tu dem sie
fetzt erstarrt und hart geworden war.

Mit einem sichtbaren Ruck strafst « sie den Körper und
zwang die innere Erregung änßcrtich nieder , mir ihre Wim¬
pern zuckten noch nervös.

Sie hatte sich wieder in der Gewalt , ihr Antlitz wurde
freier , die starren Züge gelockert . Tief ausatmend befreite sie
fich Vvn der Not ihrer seelischen Qual , und ohne ein Gefühl
zu zeigen , wandte sie sich wieder Pieren zu.

„Sie sind ein lieredter Anwalt der Liebe , .öerr Landgcrichts-
direktor , und ich glaube , bei Ihnen würde sogar der Ver¬
brecher aus Liebe einen milden Richter finden ."

„Milde , doch gerecht , gnädige Frau ", entgegnete er fast
,e;erlich ernst als verkünde er ein Urteil . „ Es ist nicht immer
leicht , die letzten Rätsel eines Verbrechens zu lösen . Das bc-
weisen uns wieder die Geheimnisse um den Tod Lya Lianas "

Impulsiv grifs Ruth , die im Gespräch mit Frau Pieren
gewesen war . nach seiner Hand und preßte sie fest, als wolle
sie bitten , nicht weitcrziisprechen.

Frau Erdmann sah kerzengerade , mit krampihast im Schoß
gefaltenen Handen , und blickte ihn aus ängstlich geweiteten
Augen stumm an . „Welche Eek̂ imnisse ?" stammelte Werner
-M ." ' brach ab , griss sich an den Kops , hinter den

Gedanken , die Hände zerwühlten das Haar.
Maßlos erstaimt blickte Pieren von einem zum anderen.

Befremdet gewahrte er das lähmende Erstaunen , das seine
Worte verurfacht hatten.

Ruths Stimme neben ihm : „Es war doch ein
Ungluckssall , .Herr Landgerichtsdircktor ! Bitte , sagen Sie datz
es ein Unglückssall gewesen ist, ein tragischer Zufall ." '

Er borte die Angst , die aus ihr sprach , und war bestürzt . —
In Fachkreisen war es längst kein Geheimnis mehr . daß
Lha Liana nicht einem Unfall oder einer Ungeschicklichkeit
erlegen , sondern das Opfer eines Mörders geworden war
Und seines Wissens machten auch die Behörden daraus keinen
Hehl mehr wenngleich sie es noch nicht der Oessentlichkeitmitgeteilt hatten . '

Unbekannt war ihm . allerdings , welche Bande zwischen
Werner Erdwan » und der Ermordeten bestanden hatten
Diese Kenntnis würde ihm die Wirkung seiner Worts ver¬
ständlicher gemacht haben . (Fortsetzung solgt)
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Worauf ich mich am meisten freue. . .
Schon manchen Morgen hatten wir uns in der Straßen¬

bahn getrosten , und ich hatte meine Freude an dem frischen,
freundlichen Mädel , Eines Tages fügte es der Anfall , daß
wir miteinander inS Gespräch kamen,

Ta erfuhr ich baß sie in einem großen Werk arbeitete,
und eine mechanisch« Arbeit zu verrichten hatte.

Ich fragte sie, ob es aus die Lauer nicht recht eintönig,
zum mindesten etwas langweilig sei, immer nur den ganzen
Taz dieselben Hanbgrisfe zu verrichten,

„Aber nein ", entgegnete sie, „Obschon ich aufpassen muß,
kann ich nebenbei aber ganz gut meine Gedanken ein wenig
aus Reisen schicken: dabei geht mir vieles durch den Kops.
Am liebsten denke ich natürlich an das , woraus ich mich
freuen kann ."

Ich war natürlich neugierig , was dem vergnügten , lebendi¬
gen Mädel nun wohl am meisten Freude machte ; war es
das Kino . war es das Tanzen oder was sonst . . .

Gewiß , auch dahin ging man manchmal in der Freizeit nach
Arbeitsschluß,

„Aber , wissen Sie ", fuhr sie eifrig fort , „worauf ich mich
in letzter Zeit am meisten freue ? Auf den Heimabend in der
Zuasndgruppe der NS, -Frauenschast , Hierzu gehöre ich seit
einigen Wochen , und bin sehr glücklich, daß eine Freundin
mich dorthin mitnahm und auch ich jetzt in diese Kamerad¬
schaft aufgenommen bin . Wenn wir zusammengewesen sind,
gemeinsam schafften, fangen und erzählten , geh« ich jedes Mal
beglückt nach Hause ."

„Hat denn die Jugendgruppe auch besondere Aufgaben zu
erfüllen ?"

„O ja , und diese sind recht vielseitig . Neben der Schulung
aus kulturellem Gebiet werden wir überall eingesetzt , wo Hils«
nottut . In unseren Ferien im Sommer kommen wir in La¬
gern zusammen und helfen den Bauern bei der Ernte , Oder
wir helfen der Mutter einer kinderreichen Familie , das tun
wir alle besonders gern . Viel zu tun gibt es auch in den
Nähstuben und bei der Nachbarschaftshilfe der NS .-Frauen-
schast. Jedem jungen Mädel und jeder jungen Frau im
Alter von 18 bis 30 Jahren kann ich nur raten : Tritt auch
du ein in die Jugendgruppe der NS, - Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerks,  Du
wirst es nicht bereuen.

wer Voran »ein . wirklich Va» kib »»
von Mutter und Kind zu schützen, ist

der krsüller allen tzeldlschea Kamps »«.
«will giltir.

Hinweise gskörsn rum LnralsvntsII.

Heutiger pkükskmonisekerKonrert!
Wegen plötzlicher Erkrankung von Walter Eiefeking spielt
Walter Bohle  aus Leipzig heute abend Mozart -Konzert
c-moll (Köche! Verz , Nr , 491) und Weber . Konzertstück , Das
übrige Programm bleibt unverändert , Karten bei Praeger
L Meier , Bischofsnadel 1.

vlog . Sorekers , l.sngsmslcksti '. 68/70. vrog . vükrsnctt.
Ostsr1orstsis >wsg 104. Orog . Srllnn, Xellsnlurmsr s-issr-
8lsssts 85. vrog . Ksgsl L Löse , I-iulfNIsssIlsüs . Vsog.
ldsnovslri , Ztsmtoi ' 162. Drag . Uppks , psppslstr . 12Z.
Vfog. klulrkorn , 8ckv/scbti . l-lssrsls . Vrog . l-vunig , Korn-
strsks 56 u. l-iotiSsilOsL-^ sssLil . 68. vrog . Links , ŝsulsn-
strsks 17. Vrog. Ikslsn , ksknkofstr . 12 u. Z6. Vfog.
vsuiks , öunIsntOrsisinv/sg 54Z. Vrog . Kisrmsnn , 3rs-
msrksvsnsr 8llsÜs 21. s s t s ci t : vlog . 8ts6tlsnctvr.

Unter dem ffoiieitsadler
iivnl » tti -emen

NSDAP.
Mittwoch, 26, Februar, 18 Uhr, im Ge<

.r. . . 2r,s>
Sprech-

Ortsgruppe Bsrgfeld. Mittwoch,
meindehaus, Sitzung aller Politischen Leiter. Ortsamtsleiter, Orts»
frauenschaftsleiterinnen, Bürgermeisterund Bauernführer,
stunde am Dienstag. 25. Februar, fällt aus.

Ortsgruppe Weidedamm. Donnerstag, 27. Februar, 19 Uhr,
Stabs- und Zellenleiter-Sitzung bei Bayreuther, Findorffstrahe.

NS .-Frauenfchaft
Kreisfrauenschaftsleitung. Ortsabteilungsleiterinnen Presse/Propa¬

ganda! Heute, Dienstag, 16 Uhr, Sitzung im Sitzungszimmer des
Parteihauses, Koller Allee 79.

Ortsgruppe Schwachhausen. Markenausgabe heute,  Dienstag,
von 16—18 Uhr.

Kriegswinterhilsswerk
Ortsführung Neustadt»Nord, Erünenstratze23. Mittwoch, 26. Fe¬

bruar und Donnerstag, 27. Februar, von S—13 Uhr findet die Aus¬
gabe von Wertscheinenstatt. Ausweise bitte nicht vergessen. Aus¬
gabe an Kinder kann nicht erfolgen. Auch werden Salzbohnen aus¬
gegeben, Eefätz bitte dafür mitbringen.

Ortsführung Peterswerder» Am schwarzenMeer 43. Ausgabe von
Wertgutscheinen, Donnerstag, 27. Februar, von 9—12 und 15—18 Uhr.
Ausu eis mitbringen; Kinder werden nicht abgefertigt.

Ortsführung Utbremen. Ausgabe der Wertsch.eine am Mittwoch,
26. Februar, von 9—12 und 15—17 Uhr, in der Geschäftsstelle,
Lützowerstratze 165.

krvi « KvSmea - leSsuw

Kriegswinterhilfswerk
Ort- führung St, -Mag»ns. Die Ausgabe der Wertgutscheinefür

di« Betreuten findet am Mittwoch, 26, Februar, in der Geschäfts¬
stelle der NS, -Bolksw»hlsahrt, Nordstraste, von 16—17 Uhr statt.

flb; eichen-Ubergäbe an Zrauenschafisleiterinnen
Die Kreissrauenschastsleiterinnen und die Gauabteilungs-

leitcrinncn der NS .-Frauenschast im Gau Weser -Ems waren
durch die Gausrauenschaftsleiterin Friedet Klausing  nach
Oldenburg zu einer zweitägigen Arbeitstagung zusawmenge-
rufen , die der Aussprache über wichtige Fragen der Führung
und Ausrichtung sowie des Arbeits - und freiwilligen Um¬
satzes der Frauen im Nordseegau und der Vorbereitung kom¬
mender Ausgaben der NS .-Frauenschast diente . Den Höhe¬
punkt und Abschluß dieser Tagung bildete eine ^ Felerstunoe
im Oldenburger Schloßsaal , wo die neuen Stabsao-
zeichen  an die Kanabteilungsleiterinnen , Kreissrauenschaf » -
leiterinnen , Gausachbearbeiterinnen und einige verantwortliche
Mitarbeiterinnen der Gansrauenschastsleitung durch den stell¬
vertretenden Tauleiter , Ministerpräsident Joel,  übergeben
wurden,

Vr. Is>c. Zchüttes literarischerNachlaß
Oldenburg , 24, Februar

Der Landesverein Oldenburg für Heimatkunde und Heimat-
schutz hielt unter dem Vorsitz von Ministerialrat Tantzcn seine
Jahreshauptversammlung ab. Aus dem Rechnuugsbericht er-
gab sich, daß die Finanzlage des Vereins gut ist . Im Jahre
1940 wurden 15 Vortragsveranstaltungen und Wanderungen
durchgeführt , in Anbetracht der Zeitverhältnisse eine schöne
Leistung . Di « einzelnen Abteilungen des Vereins haben auch
im abgelaufenen Jahre eine rege Tätigkeit entwickelt.

Mit großem Interesse wurde von der Versammlung die
Mitteilung aufgenommen , daß es leider nicht gelungen ist,
den literarischen Nachlaß des verstorbenen Oldenburger For¬
schers Dr , h, c. Schütte für Oldenburg zu erhalten . Es war
geplant , im Naturhistorischen Museum in Oldenburg ein
„Schütte -Ziinmer " einzurichten und darin den gesamten lite¬
rarischen Nachlaß des Forschers unterzubringen . Der Nachlaß
ist jedoch von der Wurtensorschungsstelle übernommen wor¬
den , mit der Dr , Schütte eng zusammengearbeitet hat und
die sicherlich das Vermächtnis des Verstorbenen in treuen Hän¬
den halten wird , Schüttes Heimatstadt Oldenburg bedauert
natürlich , daß es aus diese Weise nicht möglich ist , dem uner¬
müdlichen Forscher im Museum ein unvergängliches Denkmal
seines Schaffens zu setzen. Immerhin ist aber die Erhaltung
des Nachlasses sür die Wissenschaft gesichert.

Eingeleitet wurde die Veranstaltung mit einem hochinter¬
essanten Vertrag von Studicnrat Jndorf über „Pslanzen-
photographie ". Der Vortragende wußte an Hand von über
hundert farbigen und einfachen Lichtbildern die Schwierig¬
keiten und Freuden dieses Spezialgebietes der modernen Licht¬
bildkunst darzulegen , die besonders sür Unterrichtszwecke
neben der Zeichnung und der Anschauung in der Natur ihre
Bedeutung hat,

flusgabe von Luttermitteln sür Pferde
Nichtlandwirtschastliche (städtische) Pserdehalter können aus

Abschnitt 5 des Futtermittelscheines
1. für kleine leichte Pferde 300 Kilogramm,
S. für mittlere Pferde 350 Kilogramm,
3. für ausgesprochen schwere Pferde 380 Kilogramm

Futtermittel sür die Monate März bis April 1841 beziehen.
Zu diesem Zwecke haben die Verbraucher die Abschnitte 5

bis spätestens 5, März 1841 bei einem Futtermittelverteiler
einzureichen . Abschnitte , die bis zu diesem Termin nicht ab¬
gegeben sind , verfallen und werden nicht beliefert.

Die Ernührnngsämter haben die Bezugscheine auf Grund

_
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Zlsi 'k venknüpfl
Erwins Eheglück war geplatzt . Er lebt« in Scheidung,

Das fünfzehnjährige „ Paradies " steckte ihm aber immer
noch in den Knochen . Sogar eifersüchtig will er auf seine
von ihm getrennt lebend « Frau gewesen sein . Wie sich
aber in der jetzigen Gerichtsverhandlung herausstellte,
war das , was Erwin mit Groll gegen seine Frau erfüllte,
weniger Eifersucht , als die Wut , daß er sür seine Fa¬
milie Unterhalt zahlen mußt «.

Im Juli vergangenen Jahres — es war in einer
schwülen Sommernacht — pinselt « sich Erwin innerlich
etwas reichlich mit Spiritus an , „Herr Rat ", sagt« der
Angeklagte , „meine Frau hatt « die Sessel und den Kron¬
leuchter verkauft . Und dann trug sie, wie mir ein Be¬
kannter erzählte , ein Medaillon mit dem Bildnis eines
fremden Mannes auf dem Herzen , was ihr Untermieter
war ! Ich wollte bloß eine kleine Aussprache herbei¬
führen,"

Dumm war , daß sich Erwin vor dieser Aussprache
einen Zacken ankübelte und daß er sie ausgerechnet um
Mitternacht herbeizuführen suchte. Folgendermaßen be¬
gann Erwin seine Schilderung : „Ich steckte mir eine Zi¬
garre an , ging schräg über den Damm und stand vor
dem Haus . Die Hunde bellten und freuten sich!" Wer sich
über den späten Besuch nicht sreute , war Erwins Frau,
Sie lag im Bett , hatte bereits zwei- oder dreimal herum-
geschlasen und fuhr nun , vom Splitterklirren einer ,Fen¬
sterscheibe aufgeschreckt, aus den Federn um im lockeren
Nachtgewand zur Tür zu eilen . Auch di« Tür muß etwas
locker im Futter gesteckt haben , Erwins Stieselabsatz war
bedeutend stärker als sie, Krach ! stand der Gatte vor
seiner Frau zwecks Aussprache , Die nahm nun höchst un-

nichte Formen an , denn sie begann mit zwei ge¬
lten Maulschellen . Die Gattin stolperte über den

erwünü
Psesserten , .
Saum ihres Nachtgewanbes und ging zu Boden , was
Erwin zu einigen wütenden Fußtritten ausnutzte.

Jetzt erst begann die eigentliche „Aussprache ". — „Sie
sollen die Scheiben des Büfetts eingeschlagen und das
Kristall zertrümmert haben . Angeklagter ?"

- „ Was nicht an dem ist , Herr Rat , wo ich doch bloß
in dem Büsett «inen coepps clsllctl von wegen dem
Untermieter suchte, und dabei habe ich denn das Kristall
ein bißchen runtergeschmissenl"

Ganz toll muß Erwin gewütet haben . Er schrie seiner
vor Nacht - und Seelenkühle zitternden Frau zu : „Ich
mache dich kalt !" Die Anklage behauptete , Erwin habe
hierbei die Lichtleitung durchschnitten . Das traf aber
nicht zu . Wie er glaubwürdig darlegt «, war er „un¬
versehens " an die Tischlamve getaumelt . Da die Litze
stark „verknüpft " war und eine brüchige Stelle auswies,
gab es Kurzschluß , Die verdunkelte Perplerpause des
Gatten benutzte di« Frau dazu , das Uebersallkvmmando
herbeiznrusen . Es kam gerade noch , » recht , dem zwischen
den Trümmern watenden Wüterich ein Medaillon , einen
Ring einen Photoapparat und einen Füllfederhalter ab¬
zunehmen , Erwin war also über die Sicherstellnng des
„ccnpu , <jsl !dl " weit hinausgegangen

Erwin hatte sich in einer „stark verknüpften " Moral¬
strippe verheddert , Hausfriedensbruch , gefährliche Körper¬
verletzung , Diebstahl , Sachbeschädigung und Bedrvhnngl
Vier Monate Gefängnis ? Zwar hatte er im „Medaillon"
den Kops des sremden Mannes gesunden . Aber was
nutzte ihm das ? Seine Ehe war sowieso koppheister . Die
törichte , mit Schnaps angesetzte Aussprache hätte er
unterlassen sollen . Er wäre ein freier Mann gewesen.
Jetzt muß er brnmmenl

der abgelieferten Abschnitte 5 bis spätestens 10, März lS4l
auszustellen . Mit dem 20. März 1941 verfallen die Bezug¬
scheine. _

Oldenburg . Uebler Hetzer vor dem Sonder-
gerichtz  Vor dem Sondergericht beim Landgericht Olden¬
burg hatte sich jetzt ein übler Hetzer zu verantworten , der in
leicht angetrunkenem Zustand in häßlicher Weise da ? An¬
sehen der deutschen Wehrmacht zu besudeln versuchte , x«?
33jährige Angeklagte war im Gemeinschaitslager Fricdriche-
seld beschäftigt . Er hat in seinem Leben viel getrunken und
hat dadurch mancherlei Scherereien gehabt , die ihm mehrere
leichte Vorstrasen einbrachten . Am 1. September des ver¬
gangenen Jahres hatte er in einer Eastwirtschait in AU-
jührden dem Alkohol eifrig zugesprochen und in dem Lokal
in dem sich auch mehrere Soldaten befanden , in übelster
Weise gegen die deutsche Wehrmacht gehetzt. Durch Zeugen¬
aussagen konnte festgestellt werden , daß der Angeklagte zwar
betrunken war , aber doch noch wußte , was er zu tun oder
zu lassen hatte . Unter Berücksichtigung verschiedener Mil¬
derungsgründe verurteilte das Sondergericht den Angeklagten
zu einer Geiängnisstraie von neun Monaten,

Oldenburg . Aus dem Fenster gestürzt.  Ein tra¬
gischer Unfall ereignete sich in einem Hause der Amalienstrahe,
Eine Frau , Mutter mehrerer kleiner Kinder , verlor beim Reü
nigen des Fensters das Gleichgewicht und stürzte aus die
Straße , Sie erlitt einen Beckenbruch und andere schwere Ver¬
letzungen , Die Verunglückte wurde sofort in ein Krankenhaus
gebracht.

Rordcrneh . Sanitätsrat Dr . Dissering gestor¬
ben,  Mitten aus seiner segensreichen Tätigkeit heraus nach
nur zehntägigem Krankenlager hat der Tod den weit über Lst-
frieslands Grenzen hinaus bekannten Sanitätsrat Dr , Eduard
Vissering gerissen . Auf einem Besuchsgang kam der im 83, Le¬
bensjahre stehende Arzt zu Fall , wobei er sich Verletzungen
zuzog , die nunmehr seinen Tod zur Folge hatten , Sanitätsrat
Dr , Vissering , der aus dem Kreis Norden gebürtig ist, ließ sich
im April 1881 als Badearzt aus der Insel nieder und hat
seine Praxis säst fünfzig Jahre mit hingebungsvollem Eifer
auf Nordcrney ausgeübt . Großes Vertrauen genoß er als
Badearzt in den Kreisen der Kurgäste , Unlöslich ist auch der
Verstorbene mit dem Aus - und Ausbau des Bades Nordermh
verbunden . Zahlreich sind feine Veröffentlichungen in der Fach¬
presse über die Erfolge in der Heilbehandlung an der Nordsee,

Grotzenmeer (Wesermarsch ). Butter -„Selbstversorgerin " ge¬
faßt , Vor einiger Zeit entnahm in Grotzenmeer eine unbe¬
kannte Frau aus einem an der Straße z» r Mitnahme zur
Molkerei abgestellten Butterkessel den Bestellschein und ließ
sich aus der Molkerei iu Neuenbrok die Butter ohne Bezah¬
lung aushändigen . Eine Unbekannte entnahm in Elssleth
einem Buttertopf die Butter , in einem weiteren Falle blieb es
beim Versuch , Auch in Metzhausen trug sich ein gleicher But¬
terdiebstahl zu . Nunmehr konnte in Großenmeer eine Haus¬
hälterin dingfest gemacht werden , die in einem Falle bereits
den Diebstahl zugab . Es ist anzunehmen , daß sie auch die
übrigen Butterdiebstähle der letzten Zeit beging.

Wesermiinde . Fischdampfermodell restlos be¬
nagelt,  Die Nagelung am tzischdampsermvdell ist restlos
beendet . Die letzten Nägel wurden von der Gefolgschaft der
Straßenbahn Wesermiinde AE , eingeschlagen , die einen Be¬
trag von 500 Mark spendete . Auch das Zerstörermodcll füllt
sich immer mehr mit WHW .-Nägeln , So vernagelte am gestri¬
gen Tage die Gefolgschaft der Nordsee -Reedereiverwaltung den
ersr «ulichen Betrag von 1000 Mark und bezeugte damit erneut
ihre Opserbereitschast.

Bösel . 98 Jahre alt.  Die Witlv « Maria Bleh, geb,
Frerichs , konnte in geistiger und körperlicher Frisck>c ihr 88,
Lebensjahr vollenden , Frau Bley ist die älteste Einwohnerin
der Gemeinde Altenoythe,

Liineburg . Sechs ländliche Turniere in Aus¬
sicht , Bei der Jahresversammlung des Tnrnierausschusses
Lüneburg , die Bauer Wiegels mit Grüßen an den im Felde
stehenden Verbandssührer Oberstleutnant von Natzner eröff¬
nete , wurde bekanntgegeben daß 1841 sechs ländliche Turnier»
vorgesehen sind : Uelzen , Stove , Kaarßen , Lüchow , Damicberg
und ' Winsen/Luhe.

Braunschweig . Aufgaben des deutschen Forst¬
wesens,  Generalssrstmeister Alpers hielt auf der Kriegs¬
tagung des Führerkorps des Deutschen Forstvereins in Braun¬
schweig eine programmatische Rede. Nach Schaffung einer ein¬
heitlichen Reichssorstverwaltung sei nunmehr erstes Ziel, die
forstliche Gesetzgebung Deutschlands in einem Rcichssorstgcsetz
einheitlich zusammenzufassen . Das größte Gewicht müsse dann
aus «ine Leistungssteigerung im gesamten deutschen Wald ge¬
legt werden , damit wir immer unabhängiger würden von
ausländischen Bezügen , Insbesondere der kleine Waldbcsitz
müsse eine lausende und wirksame Betreuung erfahren,

Bevern . Fall durch die Bodenluke,  In Addrup
sie! ein junger Mang beim Strohabwerfen durch die Boden¬
luke. Er zog sich b,ei dem Sturz so schwere Verletzungen zu,
daß er in ein Krankenhaus geschafft werden mußte.

Hamburg . Ein Angeber und „Brauthamsterer"
wandert ins Gefängnis.  Die große Strafkammer I
des Hamburger Landgerichts verurteilte den 45 Jahre alten
Ludwig Dellinger aus München wegen Betruges in zwei
Fällen , einmal in Tateinheit mit gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung zu 18 Monaten Gefängnis , Der Betrüger , der sich
je nach Bedarf als Mediziner , Diplomingenieur und Ossizier
ausgegeben hatte , war dreimal unter schwindelhasten An¬
gaben in die Ehe gegangen und jedesmal wieder geschieden
worden . Bei seiner Festnahme wegen Betruges hatte er mit
nicht weniger als zehn neuen „Bräuten " bereits wieder Ver¬
bindung aufgenommen.

Tagebuch eines A-turmführers
Aus dem Buch des KL.-LiteraturprelsträgersSturmbannführer Dr. Smycker

Den diesjährigen Literaturp1 :eis der SA ., der all¬
jährlich am 23. Februar , dem Todestag Horst Wessels,
zur Verleihung gelangt , erhielt der SA .-Sturmbann-
führer Dr . Snycker als Verfasser der Bücher „ Tage¬
buch eines Sturmsiihrers " und „ SA .-Wehrmannschast " ,
die im Zentralvcrlag der NSDAP ., Franz Eher Nächst,
erschienen sind . Aus diesem Anlaß veröffentlicht die
Nationalsozialistische Partcikorrespondenz im folgenden
einen kurzen Auszug aus dem „ Tagebuch eines Sturm-
sührcrs ".

10. Januar 1839. Gestern abend 20.15 Uhr — so spät,
weil ein Teil der Unterführer nicht früher antreten kann —
Untersührerdienst , Als ich um 20,08 Uhr in aller Gemütlich¬
keit den Schulhof betrete — gemütlich , um nicht zu früh in
einen noch nicht geordneten Schjvarm hineinzuplatzen —, steht
da der Wagen der Gruppe mit dem Kommandostander des
Gruppenführers , Erster Schock, Wesentlich beschwingteren
Schrittes eile ich, in das Gebäude . Wer steht auf halber
Treppe ? Der Obergruppeniührer mit dem Adjutanten , Zwei¬
ter Schock, „Ich dacht«, bei euch ginge es ,um ' los, " Wäh¬
rend ich mich meld« und erkläre , daß und warum der Dienst
erst 20.15 Uhr anfängt , bohrt in mir der Gedanke , ob da
oben bei meinen Männern auch alles klappt . Vor allen
Dingen : wie viele von den 45 befohlenen Unterführern sind
überhaupt da ? Aber ich kann nicht weg , der Ogrui , lächelt
hinterhältig wohlwollend und sagt : „Na , na , na . Dann
gehen Sie mal nachher mit uns zusammen rein und er¬
zählen Sie -mir inzwischen , was ihr heute abend vorhabt,"
Das war es ja gerade . Aus dem Dienstplan stand : 60 Minu¬
ten Einführung in die Arbeit des Ausbildungsjahres 1939
für Sturm durch Sturmsührer . SO Minuten Unterricht über
die Durchführung des praktischen Schießdienstes durch Sturm-
schießwart . Ich hatte meine Aussührungen etwas aus dem
Alltäglichen herausheben und deshalb einleitend Auszüge aus
einer Red« des Obergruppenführers über die Ausgaben der
SA , und des SA .-Führerkorps verlesen wollen . Daran an¬
knüpfend hätte ich gut den Absprung zu den konkreten Aus¬
gaben der nächsten Zukunft gefunden . Nun stand der Ogrus,
in Person vor uns . Da konnt « ich schließlich nicht fein Buch
zücken und beginnen : „Der Obergruppenführer sagt ." Ich
muß gestehen , daß mir in diesen paar Minuten vor Dienst¬
beginn ganz ekelhast zumute war . Die gänzlich unerwartete
Besichtigung hatte meine bewährte Bierruhe um die Ecke ge¬
bracht und ich hatte ein Herzklvpien wie ein Sextaner vor
dem Rektor,

Na — schließlich wurde es 20,15 Uhr , Ich hatte Rede und
Antwort gestanden , ohne daß offenbar wurde daß ich wegen
Herzklopfens und nicht wegen eines eiligen Anmarsches etwa?
kurzatmig war . und der Obergruppenführer betrat den Saal,
Erste Erleichterung : es herrschte Ordnung , und die Männer

sauften auf das „Achtung !" wie die geölten Blitz« in die
Höhe. Zweite Erleichterung : 35 von 4b waren angetreten,
rund 80 v. H„ und von den 10 Fehlenden lagen lO Ent¬
schuldigungen aus dem vorderen Tisch. Da gewann ich all¬
mählich wieder Oberwasser , Ganz in Form war ich immer
noch nicht , benahm mich vielmehr bei der Einleitung des
Dienstes ziemlich dämlich . Aber nach und nach kricgre ich
den Anschluß , Als ich dann fühlt «, daß alles in den rich¬
tigen Schwung kam, vor allem die Unterführer ein wirklich
anständiges Bild boten , da wandelte sich die Beklemmung
über die unerwartete Besichtigung in ein « ebenso große
Freud «, Mein Unterführerkorps konnte sich schließlich selpn,
lassen . Und verdient hatten es die Männer auch, daß der
Obergruppenführer sie als erste in dem neuen Ausbildungs¬
jahr besichtigte.

Der Obergruppenführer sprach dann selbst etwa SO Minu¬
ten lang , und das wird ein lange wirkender Antrieb bleiben.
Daß er neben grundsätzlichen Ausführungen ein Wort der
Anerkennung für den Sturm land , hat uns natürlich noch
extra gefreut,

22. 1, 1939, Noch kann ich es nicht ganz lassen : die lang¬
ersehnte größere Ausgabe sür die SA , ist da . Der Führer
hat seinen Sturmabteilungen die gesamte nach- und vor¬
militärische Wehrerziehung übertragen . Die SA , hat einen
Auftrag erhalten , der ihr nun auch im Rahmen des staat¬
lichen Aufbaues die ihr zukommende Bedeutung verleiht.
Was uns zu leisten ausgegeben ist, das steht an Bedeutung

bei Gott nicht hinter dem zurück , was Arbeitsdienst und
Hitlerjugend zu schaffen haben . Denn auf uns SA, -Männern
ruht nun die Verantwortung dafür , daß die soldatische Hal¬
tung und das soldatische Können der gesamten gedienten
Wehrpflichtigen auch nach den Jahren des aktiven Dienstes
erhalten bleiben . Wir SA, -Männer müssen dafür sorgen,
daß im nationalsozialistischen Deutschland die Voraussetzun¬
gen für den Bestand jedes Volkes und Reiches nie wieder
untergehen : daß soldatische Gesinnung , Härte und Leistungs¬
fähigkeit die bestehenden Lebensmächt « bleiben . Der Führer
hat uns SA, -Männern die Erhaltung des soldatentums aller
gedienter Männer übertragen . Damit hat er die SA , letzten
Endes zum Bürgen sür den Fortbestand des Graßdeutschen
Reiches gemacht . Denn nur , wenn es gelingt jeden wehr¬
haften Deutschen bis an die Grenzen seiner Mannesjahre
einsatzwillig und militärisch vcrwendungssähig zu erhalten,
wird das deutsche Volk seinen Lebenskampf zu allen Zeiten
siegreich bestehen . Nur dann wird das Reich des Führers
in Wahrheit das tausendjährige Reich der Deutschen werden,
wie es der Sinn und das große Ziel seines und unseres
Kampses ist.

Neben der gewaltigen (und äußerst schwierigen ) Ausgabe
der nachmilitärischcn Wehrerziehung haben wir vormilitärisch
eine feste Grundlage sür die Arbeit der Wehrmacht zu legen.
Der junge deutsche Mann muß schon vor Arbeitsdienst und
aktivem Wehrdienst zn soldatischer Disziplin erzogen werden,
und sein wchrmäßiger Instinkt muß geweckt werden Schon
der Jugendliche muß auihören .Zivilist " zu sein . Die Wehr¬
macht muß Rekruten erhalten aus denen sie in kürzester Zeit
vollwertige Soldaten machen kann Soldaten die denen des
Auslandes noch überlegener sind , als es ohnehin der Fall
ist — das alle ? ist nun in unsere Hände gelegt . Wie stolz
können wir SA, -Männcr darauf sein . Aber auch : wie sehr
verpflichtet uns das Vertrauen des Führers sür die Größe
unserer neuen Ausgaben.

Mchsrd -Wagner -Kckule m Detmolk»eröffnet
Die Richard -Wagner -Schule in Detmold wurde am Sonntag

mit einer Feierstunde im !!
Reichsstatthalter Dr , Metz
Begrüß,,ngsausorache des E,
als Vertreter des im Felde
der Leiter der Schule , Otto
nnisikkammcr „ ud Bundessü
die Aufgaben der Schule,
das Lebenswerk des großen

hnussaal durch Gauleiter und
feierlich erössnet . Nach einer

u Beigeordneten , Dr , Schwitz,
ehendcn Bürgermeisters sprach

lande , Landesleiter der Neichs-
r des Bayreuther Bundes über

Richard -Wagner -Schnle werde
_ _ Neisters , seinen Kampf um die

deutsch« Wiedergeburt und leine Kulturideale zur Darstellung
bringen um so dazu beizuftagcu . daß fein Werk in seiner
wahren Bedeutung erkannt werde , Gauleiter Dr , Melier be¬
tont «, die Eröffnung der Nichard -Wagncr -Schule sei wiederum
ein Beweis für die schöpierische Kraft des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands , denn trotz Anspannung aller Kräfte aus
den Endsieg sei das Reich iu der Lage , auch aui kulturellem
Twiet nicht nur Althergebrachtes zu Pflegen , sondern auch
Neues zu gestalten . Mit dem Geleitwort „Alles für Deutsch¬

land , alles sür das deutsche Volk" erklärte der Gauleiter die
Schule dann iür erössnet , Frau Winifred Wagner  und
der Oberbürgermeister der Stadt Bahreuth , Dr Kempsler
hatte » zur Eröftnungsseier herzliche Telegramme gesandt und
darin ihre besten Wünsche für eine eriolgreiäi « Zusammen¬
arbeit ausgesprochen,

OpernnschtMttsg Rrsus - Pritsche
Die jährlichen Vorführungen unserer bekannten einheimi¬

schen Gesangsschule sind jedesmal ein erfreulicher Rechen¬
schaftsbericht über eine arbeitsreiche und erfolgreiche Tätig¬
keit, Diesmal freut man sich besonders weil unsere hiesige
Operuschule damit genau so ungebrochen in gleichmäßigem
Zuge !h,e Arbeit fortgesetzt hat , wie es alle musikalisä ^ n
Einrichtungen trotz des Krieges tun . Und es ist nur eine
selbstverständliche Anerkennung im äußerlichen , wenn der
kleine Glockensaal dabei vollkommen besetzt erst,eint.

Dabei macht es sich die Gesangsschule Kraus - Frjtzschx
nicht leicht. Sie stellt nicht die jungen Kräfte mit kleinen

Paradestückchen heraus , sondern fügt sie nach Möglichkeit i„
den Rahmen eines geschlossenen Opernaufzuges , wo viele Mög¬
lichkeiten im Darstellerischen wie im musikalischen Vertrag
schnell aufeinander folgen und angedeutet sein wollen . Da¬
durch führt sie nachdrücklicher an den eigentlichen Zweck des
Studiums heran : dadurch verkürzt sie di« Zeit des begreif¬
lichen ersten Lampensiebers und läßt das Nachfolgende um
so besser erscheinen . Natürlich stelzen Schüler am Ende der
Ausbildung neben solchen, die erst mitten darin stehen: aber
beiden wird der Umfang der Rolle geschickt angepaßt , ^

Durch die Wahl des zweiten Aktes von „Figaros Hochzeit,
und einiger Nummern aus dem „Glöckchen des Eremiten
als Rahinenstücke war irisch und lebendig die schwierigste
Form des Bühnenvortragcs angepackt , , n der stichlest»
Sprechgcsang mit lyrischem , gesponnenem Ton abwechseln.
Im Mozartauszuge sand sich Hertha Peitzmeycr bereits recht
hübsch mit der an sich undankbaren Rolle der Gräfin ab,
neben die Luise Häseker mit ursprünglichem spieltalcnt tue
Susann « stellte , Arthur Mütze gab den Figaro recht bciveg.-
lich. wenn auch hier , wie später als Sparaiucile , der Batz
in Höhe und Tiefe noch nicht süllig erschien Einen wirklich
schönen, ausgiebigen Bariton säzenkte Hermann Jung hier
dem Grasen und nachher dem Rigoletta , Hertha Hopse-Auge-
ner sang den Cherubin und weiterhin die Georgette mu
leicht von der Erregung versärbtem Sopran , Theobar Rustcn-
bach gab dem Gärtner ansprechende Deutung und wußte auch
den Prolog aus dem „Bajazzo " zu gestalten Käthe Hatzv
als Marzelline , die später auch die kleine Partie der Gw-
vanna einfügte , sowie Edmund Bitzan als Basilio und Wil¬
fried Langes Bartolo rundeten den „Figaro -Auizug gut ab.

Im „Glöckchen des Eremiten " kamen zu den bereits Ge¬
nannten Traute Büchenhagen , die in drei Nummern die
dankbare Rolle der Rose ausschöpfte , der bewegliche Belamtz
von Walther Pützstück welcher vorher sich als Silvio im rein
lyrischen Gesang wie jetzt im buffonen bewährte , sowie der
4- ylvain von Willp Wartjes , Satte er hier nur die liedhafte
Arie zu geben , so vermochte er im Rigolettobild Kim Duett
ebenso nachdrücklich seinen edlen , schön gebildeten Tenor
durchzusetzen.

Bei den beiden Jnnennummern der Folge kamen >>n „Ba¬
jazzo noch Martha von Deren als Nedba mit Arie und

Geltung , die irisch und spielkreudig unter leiser
stimmlicher Nebersteigerung sang , K, E, Stiller !, der das Lied
- -u . und eindringlich aufbaute , und iw „R>go-

^ , ^ -ßrvder , die sowohl die Szene , wie die Duette
als , auch die berühmte Arie sehr geschickt und mit gepflegten
^ " " Mitteln darzubieten vermachte,

Der Vei ' all war nach allen Vorführungen sehi nachdrücklich-
^sioe gab es eine Fülle von Blumen , und endlich wurden

M Kraus -Friysche , Philipp Kraus und der unermüd¬
lich« Heiser am Flügel Kapellmeister Hans Seiftiz herzlich
geleiert,

LIsmsns Tlim»

Siegfried Ma-tomsl, gestorben, llnerwnrtel st- rb der bekannte
Dresdner Maler Siegfried Mackowsln, Der 1678 i-i Dresse" . « "
boren- g-Iiörie zu den Kunstmalern, die sich durch-ft : starke Eigen-
note auszeichneten. Mackowsky war vorwiegend Landschaftsmaler
Oesfentllche Sammlungen in Dresden, Leipzig und Bauten haben
Werkevon ihm erworben.
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dritten Kindes zeigen in dank-
barer Freude an

Gerhard Woltjrn
Elfriede Woltjen , geb. Garbade

Hasenbürsn , den S3. Februar 1941
z. Z. Bremen, Städt . Frauenklinik

Ihre vollzogene Vermählung  geben bekannt

Fritz Rarrenbrock
Manschen Darren brock

geb. Waltemath
Bremen , im Februar 1941

Gleichzeitig danken wir für erwiesene
Aufmerksamkeiten

Kriegsgetraut  '

V ) H1l Schumacher
5Xesi Schumacher

geb. Moritz
Bremen , den 22. Februar 1941

^Osterfeuerbergstraße 9

Mein innigstgeliebter Mann und herzens¬
guter Vati , mein lieber Bruder

Ido Krüger
ist im 46. Lebensjahre ganz unerwartet
von uns gegangen.
In stiller Trauer:

Toni Krüger , geb. Allhusen
Hans -Günther Allhusen
Käthe Schramm, geb. Krüger
und Angehörige.

Bremen , den 2. Februar 1941
Landshuter Straße 23.
In freien Meer 14
Aufbahrung in der Best.-Anstalt N o r d -
licht , H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Mittwoch, 13 Ilhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Gestern entschlief nach längerer Krankheit
unser Eefolgschaftsmitglied . Herr

Heinrich Mitzfeldt
Er war ' ein Mann von höchster Pflicht¬
auffassung. der fast 33 Jahre an verant¬
wortlicher Stelle treu und gewissenhaft
für den Betrieb gewirkt und geschaffen
hat.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Belriebsführer und Gefolgschaft
der

Union -Drauerei Akt . Ges.
Bremen, den 24. Februar 1941

Statt Karte«
Unsere liebe Mutter , Großmutter und Ur¬
großmutter , Frau

Elise Carl
geb. Hooß

Witwe des Geh . Oberregierungsrates und
Direktors der Berkehrsstcucrn in Elsaß-

Lothringen Theodor Carl
Inhaberin des goldenen Ehrenkreuzes der

deutschen Mutter
ist am 2«. d. Mts . nach kurzer Krankheit in
ihrem SS. Lebensjahre sanft entschlafen.
Die Einäscherung hat in aller Stille statt¬
gefunden.

Elisabeth Peter , geb. Carl
Maria Sberbach , geb. Carl
Hänni Zorpssrl , geb. Carl
Karoline Carl , Oberlehrerin i . R.
vr . Fritz Carl , Obersinanzpräsident
Helene Kohlrausch , geb. Carl
Theodor Carl , Regierungsrat a . D.
Hans Carl , Korvettenkapitän z. V.
Richard Eberbach . Ministerialdirektor i. R.
August Aoepssel, Regierungsrat i . R.
Maly Carl , geb. Mende
vr . Eduard Kohlrausch , Universitäts -Pros.
Herta Carl , geb. Niegisch
Hennh Carl , geb. Mende
sowie LS Enkel und 17 Urenkel

Straßburg i . E „ Tübingen , Mannheim.
Karlsruhe , Bremen , Berlin , den 22. Febr . 1941

Nachruf!
Am 23. 2. 1941 erhielten wir die traurige
Nachricht, daß mein Mann , unser Vater,
Schwiegervater , Bruder , Onkel und Groß¬vater

OttoWiltkowski
im 61. Lebensjahre am 21. 2. 1941 sanft
entschlafen ist.
In stiller Trauer

Frau Sophie Wittkowski, geb. Schröder
Erich Wittkowski, z. Z. im Felde,
und Frau Erna , geb. Huntemann
Joh . Heine, z. Z. im Felde,
und Frau Anni , geb. Wittkowski
Kurt Wittkowski, z. Z. Kriegsmarine
und Frau Else, geb. Große
Anneliese Wittkowski
und Enkelkinder

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Adele Ihme
geb . Eärdes

ist am 22. Februar 1941 im fast vollende¬
ten 70. Lebensjahre sanft entschlafen.
In stiller Trauer:

Wilhelm Ihme
Conrad Ehlerding und Frau
Wilma , geb. Ihme
Walter Bolenz und Frau
Hildegard , geb. Ihme

Bremen , Hansastraße 228
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs -Jnst.
Feiertag , Osterseuerbergstr . 104/105, Zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.
Trauerfeier findet am Mittwoch , 26. 2., um
11 Uhr im Krematorium statt.

Statt Karten
Mein lieber Mann , unser guter Vater
und Großvater , mein lieber Bruder , un¬
ser Schwager und Onkel, der

Schulleiter i. R.

William Schröder
starb heute im 72. Lebensjahre.
Ein arbeitsreiches Leben ist vollendet.
In tiefer Trauer

Johanne Schrader, geb. Hoppenstedt
Tilly und Martin Streubeck
Hanni und Otto Krebs
Karla und Georg Fres«
vier Enkelkinder
Otto Schrader und Familie

Vegesack , Bremen , Lilienthal,
den 22 . Februar 1941
Trauerfcier am 26. 2. 1941, 12 Uhr , in Bre¬
men , Krematorium.

Nach langer Krankheit entschlief am
Sonntag , 23. Februar , unsere liebe Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter und
Urgroßmutter , Frau

Marie Krieger Wwe.
geb. Leffers

im Alter von 77 Jahren.
In stiller Trauer im Namen aller An¬
gehörigen

Julius Hiller und Frau
Johanne , geb. Krieger

Bremen, den 24. Februar 1941
A. d. Muggenburg 41
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-B .-Jn ., Eer-
maniastraße ; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstage 27. 2.,
um 13 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Meine inniggeliebte Frau , unsere über
alles geliebte Mutti , unsere liebe Oma,
unsere gute Schwester, Schwägerin und
Tante

Mir Sei-emiln
geb. Günther

ist in ihrer Heimat im 56. Lebensjahre
ganz unerwartet von uns gegangen.
In tiefem Schmerz:

Oswald Seidemann
Kurt Seidemann und Frau
Anna , geb. Logemann
Hau» More » und Frau,
Lotte, geb. Seidemann
Gustav Flechzig und Frau
Frieda , geb. Seidemann
Enkelkinder und Angehörige

Bremen, den 22. Februar 1941
Langemarttstraße 323
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut „Niedersachsen ". Gr . Johan-
aisstr . 170. Zugedachte Kranzspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfcier sinket am Mittwoch , um
13 Uhr , im Krematorium statt.

Nach langem, schwerem Leiden verstarb
im 48. Lebensjahre der

Wirt

Golttteb Meyer
In tiefer Trauer

Gottlieb Meyer sen.
und Angehörige

Bremen, den 23. Februar 1941
Eichenstraße 11
Die Aufbahrung erfolgte im Bccrdigungs-
Jnstitut Küster , wohin auch etwaige Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier sinket am Donnerstag , dem
27. Februar , um 12 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.

Am 22. Februar 1911 wurde
uns unser treues Eesolg-
schastsmitglied , der

Zollinspektor

WilhelMilWann
durch den Tod entrissen.
Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Vorsteher des Haupt¬
zollamts Bremen -Hafen

und Gefolgschaft

Bremep , 24. Februar 1911

hlmneskremer
Kultes
kullö

In vielem Noman
oder besser Erleb
nisbuch spricht ein
alter Soldat des
Führers,keiner von
denen , deren heute
überlaut trompe¬
tet« Fanfaren
klänge in umge¬
kehrtem Verhält¬
nis zu ihrer ein¬
stigen Vorsicht und

" Schweigsamkeit

A stehen — damals
^ nämlichalSesgalt

sich tm Kamps zu
bekennen — das
hier ist einer , bei
sich lieber die
Zunge abbeißt , als
ein Wort zuviel zu
sagen , ein erklär¬
ter Feind der Su¬
perlative . einer
der mit sich u-<>
ledes Wort hon
delt . ob eS auch
echt sei und vor
lenem Feuer be¬
stehen könne das
in der Nacht bei
Verzweigung des

swnttchen V ' tkc?
vbrcmnt hat.

j Suche Parzelle m.
Wochenendhaus

(oder Mohnbude)
Weg. Hastcdt . Pr.
bis NM . 500
Ang . unt » N 3838

Zentralverlag der
NSTAP.

Franz Eher Nacht
München Berlin

Leräuinigss vlllsrdüus
1 Zimmer , Küche und Keller , gegen
gleiches oder Etage <3—4 Zimmer ),
bis 45 RM ., zu tauschen gesucht.

Angebote unter N 5895

Mstgssücks

Rcichsbund
der Deutschen Beamten e. V.

Fachschast Zoll

Am 21, Februar verstarb
unser lieber Berufskamerad,
der Zollinspektor
WilhelmKuhlmann

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am
Dienstag , dem 25. Februar,
18.30 Uhr . von der Kapelle
des Bremcn -Vegesackcr Frie -d-
hotes aus .statt.

Der Fachschaftsleiter.

Die Trauerfcier sür unseren
lieben Verstorbenen

Niedlich Mim
findet am Mittwoch , dem
26. Febr ., vormittags 12 Uhr,
von der Kapelle des Hasted-
ter Friedhofes aus statt.

Die Angehörigen

»-»'/--Will.-
mit Bad und Zentralheizung zu
sofort oder später.

Angebote unter E 8380.

3 - 3V-

ÄkNMSI '- V/ol 'MuDg
sür sosort oder später zu mieten
gesucht . Angebote unter F 8381

Jung . Ehepaar s.
2-Zimm.-Wohn.

u . Küche bis 60 -./k
Ang . unt . D 58-

kernumriiye
Wvhng .-Nachw
Möbellage rung

^ilkelmosebkocir
Breilenweg 28

lPommerr » eins
d besten Ncrviere
gegen Hergäbe v.
20 000 NM . langj.
zu verpacht . Evtl.
Ausnahme von
Egsten während
Kricgsdaucr . Ang
unter U 52 258.

vermieten

M

Am 20. Februar 1941 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamerad

Georg Falk
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerieier sinket am
Dienstag , um lö Uhr , im
Krematorium statt.

Reichsbund
der Deutschen Beamten

Fachschast « teuer

IVvKlMNg
in Landhaus Mariazellcrbahn
b, Wien . an seriöse Fam . abzu¬
geben . Zuschrist an „ Gut Mühl-
hos", Kirchbe-rg a . Pielach , NO.

VIL ? O8I
Ois groüs

Pornilisn -Lormlsgsrsttung

-Iscisrr krsttag e»sul L0 kt.

LpUNvrrckum
kmp stt n WviclvnrpLn«
in gsplsütsn ösllvn , es . 70X70X40 cm
bssonttsls gssignst slr Lplittvrsckutr

preis kbck. 1.58 p . SlI . sb Wsrlc ldsrbstrtesü « öl

Lremer Zluklrokr - kokrilc
Msnelc , Sebullrs L O« ., Lle «. Ssi.

Varkett
schleift maschinell
S . A. PaPenhaüsen
Er .Jvhsnnisst .IKS

Ruk b308b

pür sofort oder bald rwst niebt , rn jnnzs

Kontokistinnsn
xssuobt . Zaubers ^ rbsitsplätrs und »u-
zonsdms Lssekältignux sind xswabr-
Isistst.

In6uskkis - u . I°ion6slsvsklc >g 6 , m . Is . I»!.

Srem « » - S » ru,  Valn -or 8ti -ak « 3SS

E G ^

8keUvn-Lnssdokv
»SUL-

gskiMn
für sosort oder
später sür Frem¬
denheim gesucht.
Haus Bergbauer,

Bad Salzuslen
Wenkcnstraße 35

Für unser«
Anzeisen- und Bertriebrabteilung
suchen wir für sofort mehrere

öuclilioltsk
Vsklog

öfsmsr - Leitung
Bremen, Am Geeren 8/8

Zur selbst. Füh¬
rung eines
Beamtcnhaushalts
mit 12jähr . Sohn
in Kreisstadt N.
Bremens wird so¬
sort erfahrenes

Fräulein
gesucht . Angebote
mit Bild unter
Z 58 500 b. Derl. „ZeitungSberuse

— reich «n
Spannung und
Erlebnis !"

Eltern,
deren Zunge oder
Mädel vor der Be¬
rufswahl steht , cr -s
halten von uns
kostenlos die auf¬
schlußreiche Bro¬
schüre „Zeitungs-
berule — reich an
Spannung und
Erlebnis !"

Verlag der
Bremer Zeitung

Gut empfohlener

KsIInsi'
gesucht.
Haus St . Petrus , « öttcherstr.

Mehrere
Frauen

sür halbe oder
ganze Tage sür
l. Eartenarb . ges.
Lohn u . Arbeits¬
zeit n . Ucbereink.

Gustav Bcyer,
Gartenbau

Warturmer Heer¬
straß , 121

Für sofort oder 1. April «ine

tücktigs

gesucht.
8 . W . Müller , Hörner Str . »2
Mode - und Weißwaren

PerfekteSelilieWl'ili
gesucht. Angebote
unter H 8383

KIr neues xroües politisch« Organ « scheint ü,
cier französischen kttauptrraci: ciie

IkAMMZMMG
weit, wie cias Klan in reinern programmatischen
lleitarrilcel in cier errcen KurAatre rurfÄutt,
„über -al / chwr, wo Oeuttrbe m

/eben, ««cb eine chutrebe Artung rein mu/s " /

1/ve Ichemen beiden „Oeutrê lanck, Feantreieb, ^ eilen-
wen-ie" / Dieser ^roüen puirliriscisclren KukZalx
lvirci ciie „ Panzer Teirunß " ciurcli cien Linsalr
iiervorrazencier kvlicartteirer uncl Zesrer 8aclr-
leenner auf allen Selliecen Aereckr. Illr Ver-
llreirunZzßellier ist niclir nur Paris, sonllern
praniereicll. Dem französischen lleser wir-Z Uar
Verstancinls cier Inhaltes Zunächst ciurch 2lrr-
srmmen5assunZ cier wesentlichen beiträgt st,

/ -«nrörireier 5pracbe ermögli«hr.

Die „ pariser Teilung " erscheint «iehenmai
wöchentlich. 8ie irr für jellen an poiirilc unci
Wirtschaft Incerersierren üheraus wertvoll. Ihr

regclmLÜigerker-ug ist cieshaihwichtig.
4-

vi - „ pariserTeitunx " l-ostet — KX4 -aveüzjlch Lestellzelö in,
tttonat . Lie kann bei jeciem -ieutscben Postamt bestellt werden,
llinae !verkauf : ro pf . ^ uslcunkt über die besonderen IVerbevor-
teile , ciie die „ pllinr Leitung " als > nreizenbl,tt für die eapor-
tierencle devtscbe Virtscbaft bietet , geben alle deutschen
IVerbungsnuttter und die / -nreieenvertretune kür das kleick,
kdassenstsin L: Vogler Q .m.b.ld ., berllnIV ; ; . Potsdamer §tr . 68
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WWW
Treffpunkt Skat
spieler . Rieden
darp . Altenweg 8

L> (-sriclitücbs .
Lsicolantmadiuncssn

Aktenzeichen:
2 vs . 886/184»
Im Name » des Deutsche » Volkes!

Urteil!
In der Strafsache

gegen
den Zollinspektor Ernst Louis Jo¬
hannes Bernhard Rasch , geboren
am 2. November 1885 in Ebstors,
wohnhaft in Bremen , Am Dobben
Nr . 52c,
hat das Amtsgericht in Bremen
am 28. August 194» für Recht er¬
kannt:

Der Angeklagte wird wegen wis¬
sentlich falscher Anschuldigung
Vergehen gegen 8 184 StGB.
unter Belastung der Kosten des
Verfahrens zu einer Gefängnis¬
strafe von 2 — zwei — Monaten
verurteilt.

Dem Verlebten , Kaufmann Lt. d
Ldw . Hans Otten , wird die Be¬
fugnis zugesprochen , die Verurtei¬
lung auf Kosten des Angeklagten
durch eine einmalige Mitteilung des
Urteilssvruchs in der „Bremer Zei¬
tung " binnen einem Monat nach
Zustellung des Urteils öffentlich be-
kanntzumachen.

Gründe:

gez. : Dr . Petri.

Auf die von dem Angeklagten
eingelegte Berufung hat dre Straf¬
kammer II des Landgerichts zu Bre¬
men am '28. Januar 1941 für Recht
erkannt:

Auf die Berufung des Angeklag¬
ten wird das Urteil des Amtsge¬
richts Bremen vom 26. August 194»
aufgehoben und statt dessen wie
folgt erkannt:

Der Angeklagte wird wegen leicht¬
fertiger falscher Anschuldigung nach
8 184 Abs. 5 des StGB . zu einer
Geldstrafe von 15»,— Reichsmark,
hilfsweife 15 Tage Gefängnis und
in die Kosten des Verfahrens , ein¬
schließlich der Berufungsinstanz,
verurteilt.

Dem Verletzten , Kaufmann , z. Z,
Leutnant der Landwehr , Hans
Otten , wird die Befugnis zuge¬
sprochen , die Verurteilung auf
Kosten des Angeklagten durch eine
einmalige Mitteilung des Urteils-
spruches in der „Bremer Zeitung"
binnen einem Monat öffentlich be¬
kanntzumachen.

Gründe:

Die vslikeke^rksitrbont
KILO. „ Kroki «iurcli tzrsucts"

Erokvs

W « W . -

sm Sonntag , cklsm 2. kckärr,
um 18 vkr , bsi

Löscken
in Lrsmbkesmoor

Lminltrlcsstsn rum pfsiss von l
6urcb 61s zmisv/alisf 6sr vz ^ .

biSV.

e »mU>» » orn . cbsrlolt Vsu6sr1
Lltils « ürdigsr , ttsinr 8si6lsr

Lu6»vr's Lcbmiir . . . . u. s.
in 6sm Iobis - 5iim :

vre Istrr«
kunÄs

Anfang, -Lsttsn : 10 .Z0 - 12 .48
k4sebm .-V. r 8.00 . Lbsn6 -V. 8.15

Heute Erstaufführungr

ldi L I hs e - B I. l. I B kl I - I- 11. 1̂1:

Seffeiitl. Bersleifillm,
Heute . Dienstag,  25 . Jebruar
vormittags 1» Uhr , versteigere ich

im Psandhause KSnigstratze II
im Austrage des Finanzamts Bre-
mcn -2Lest in einer Ausbürgerungs¬
fache:

2 Teppiche , div . Brücken , Damen -,
Herren - u . Kindcrpclzmantcl , Bet¬
ten , Steppdecken,Mikroskop .Schuhc,
Herren - u . Tamenkleidung , Haus¬
halts - u . Leibwäsche und anderes,

ferner am Mittwoch,  28 . Fcbr .,
vorm . 1V Uhr:

Singer -Nähmaschine mit Motor,
GiSschrank, Gartenmöblement , Ses¬
sel, Teewagen , Personenwaage , zwei
Herren - und ein Damensahrrad.
Grasmäher . Ski . Tennisschläger,
Bilder , Bestecke, Partie Bücher,
Glas -, Kristall - u , Porzellanfachen
und anderes

meistbietend gegen bar.
Volks

Gerichtsvollzieher , Wachtstratze 4»

» 7 ° 44 S 7" e « . *

^visnsisg u. vonnsi -stag 8 î br
k4ittv,oek 2 Vorslsllungsn

8 un6 6 Ukr
tisusuflllkrung

Ivlgs 7,cksckov » , K» ri Lu6v.
viskl , Xsrln ttsr6t

I>.ikII6W 8Kll8gII1kMk
Wocbsnsctisu 1. tolgs

mit klon nsusilon Ssrlcklsn

Heute
ir,30 - 18 Uhr
Geschlossene Vorstellung s, d,
Schillerstistung

V,ilkv >m Vstt
17—IS Uhr
Dienstag -Platzmiets
vis Lsscks »islsr
Der rerbroeksne llrvg

Mittwoch , 26. Februar
18.80—2» Uhr
Sonder -Mittwoch Er . L

KlI6s
Große Oper in 4 Akten

(7 Bildern ) von G , Verdi
RadameS . , , Rudolf Gsrlach,

München , a , G,
Donnerstag , 27. Februar

17—19.3» Uhr
Donnerstag -Platzm , Gr . L

üsdsl « un 6 ».isds

ttttttttttßMMM

Unterricht

Zum 1. März  können wieder
Frauen u , MädchenAus-
nahme sinbcn  in meiner

tläk - u . rusckneiüvschulk
KIL80I - V.

Remberiistratze 8

1 gut erh , Konsir,
Anzug u . 1 Paar
Rennschuhe Gr , 38

Osterdeich 213 k
(Erdgeschoß)

von 9—12 Uhr

zämme - ' -
Ucbtsplels , Ostsststv/g .lOS, kr.265SZ

psui » örbigsr , kiirs Iliisr6
krnrt Vumclcs. 7bso Gingen

? 8 l 8 r 8 durgsr
kiscdw

tWsIrsr sn 6er Îv« s)
^ocbsr >i3g8 : 2.08

stalssl ' v ^Iömm5ts?
7.sgUcb S Ubr

in kisusulkükrungr

I-ieds , kreikstt
unc > Vvrrs-

klsnorcbilc)
Wecbsnscbsv : feuerte kolgs

ji
5cuzv 5plkmzv 5

Usuts , visnstsg . 1ö Ubs, Ln6e
28.15 (survsrksult)

b^ ittwvcb : 18 Ukr , kn6s 28 .15
14.

Vonnsr5tsg : 18 14 . 8o .-» o . O

ffsitsg : 18 Lsris S/14 O

Ssstspisi krees ksnsts 8ortfsI6t

ÜMMM

vsniel8cksö

von kslpb Ssnstrlcv ii

Gutes Radio
Allstrom k, Volks
empsänger zu ver¬
kaufen . Näheres:
Geschästsst . d, Bl,

kunl IIRMl -egMl
Freund Sansibar

Der Kämpfer
„Freund Sansi¬
bar ", der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln , ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankra , Ott
ver gerade Dauer
von den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor unS.
und wir gehen
mit ihm von ie' -
ner Heimkehr aus
dem Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit einer An
teilnähmet , die uns
das Buch erst sort
legen läßt . nach¬
dem die allerletzte
Seit « gelesen ist
Zentralverlag der
NSDAPFrz .Ehcr

Nacht GmbH.
München -Berlin

Schickt Zeitungen und Illustriert«

an die Front ! Der Frontsoldat wird
stets dankbar sein!

Hn vollcLtllmliclis, I7siclssilm
unter Verwendung 6ss sllbsksnnisn

un6 beliebten Lcblsgsrs
mit 6er bervorrsgenben Kssstrung:

klre von ^ osllsnrkori , Oscar Sabo
kksini kngelmann , OUntksr >.iirlsrs
I.oNs8su8ck,Sieg1riorISckiUrsnbsrg
Walker Skemksxlr , LIbsrk ssloratk
ksgis :1llrgsn v, -titsn , !4usl !r : kämunä stick

DerrlicheLandlchaftsbilder
aus der -Tüneburger Heide,
eine spannende Handlung, mitreihende
Musik . . . das sind die hervorstechenden
Merkmale dieses lustigen Films ! . . .

5c »zvsvx 6

7 ägIicki z .oo e .oo

WII . I . V k 0 ir 57 -

KU-1-,

ZeisfttMse ZeHsisiee««- MssELssL ^ /

Nur alle Jubeljahre gibt es einen
solchen Film ! Teutsche Allgemeine Zeitung

O iivo ^ i O
sg cst 11 . 0V 3 . 00 0 . 00

Vorvsrlcsuf für ciis rwm , 3 .VÜ- ur>c! L.üll -Ui>r-VorL !sIIur >g jsrvsüs
suf Z Isgs im voraus von 11 bis 1 uncl ab Z Uiir * kuf 2l >8 »1

Lb kiouts im blotksrnsn

«kor grosto kilm - krkolg!

VKIVIirk « OKblkV

Pas MLdchen

von sanö
11a k!>m äsr Ssvsris - rilmkuosi mit:

losckim OotiscksIIc
Suskav Knutk
Villioria v . Vallssleo

Paul Wsgener u, s.
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bl u r b k^ vorinsrstsg!
PLvrL WkSSkbV
8vooi,k k-oirsikir

in asm Iobis -5>im:

Megan ; großen

lorlieiten
kscb 6 . komsn v. b4srisnns v. zngsrsl

^sltsr wirlcsn mit:

Euslsv Wsictsu

kko6 « ig Nlsibkrsu
Orskol 7ksimor

Isgücf , H00 läglicf , 0 ^ 0

In ollsn unrvrsn 7ksotsrn «lis nsussts Wociksnscknu

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzei gen-
Texte
geben Gewähr für
einwondireie und
iehieriose Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische A» i-
gob« von Jnle-
raten nach Mög-

» lichkeit vermeiden

visis Sonsn am l.sgsr
vurcksebrsiboblleksr
vurebsabrsibs Kucbfllbrungsn

Veräunlrelungs - Xollos
Vorekunksluizgranlagsn

! Nollovsrtrisb 8uk L ! 4 11
kck. »4 sukoI «i , Kornitr . 1?7 j

ist seinen 300000 klnwolinsrn Ist Luxemburg olivs. ckevkscsissl-anä,kr
hat eins gut entwickelte üanclwirtschaft unck ist bekannt wegen reiner Lergbou-
vncl Blstteninckusiris . Leine kisen - uncl Ltaklsrrsugung gekürt rv cken berlsu-
lsnclsisn clsr West . In cisr 5iacst kvxomburg erscheint als cksutscks Tages-
rsstvng csa»

//

„lukemdurgerVorl
ks berichtet über alles wichtige (öescheksn sehnest vnck ruveriässig . Vor astsni
klncien ckis Vorgänge in äer engeren Heimat , insbesonäers äis häannakmen
ckas wirtschaftlichen /^uk- unck Ausbaues , Äins reckt pflegliche publlrlstirchs
Setianälung . Oas „ üuxemburger Wort " srsosit mit hoher Aufläge alle Kreise
In Stockt unck üanck . 2ur Anknüpfung unck Vertiefung gssckästilchsr Verbm-
ckungen Ist cksr Bnrelgentest ckieser mit kanck unck beuten so engverbuncksnsn
Bsimoirestung wirklich gut geeignet.

S-cus-pc- i- bis r .ro monattick, s -ii-ilons-o nimm! !«<j°5 rs -I- m, -olosg. o, äurci, 4«n
V- ci- g, lux - mbocg, Si°gkcI-6->c- g° «—S, >m8 övccd - 8° W-rduno-mvN«-.

In seinem Buch

Anschlag
gegen den

Frieden
Im Gelbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer

gibt der durch
mehrere Juden
Prozesse bekannt
gewordene . Publi¬
zist Woisgang
Diewerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und .. un¬

barmherziger
Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem ver-
reckcrischenKampi

des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese
gerade setzt »as
aufsehenerregende
..Gc' l,l' " cb"I 188
Seiten . Karto¬
niert " RM
Zu beziehen durch
alle Buchhandlun
gen ! Zentralver-
lag der NSDAP
Frz , Eher Nachs.
München -Berlin

* » » « » « » » » »

ÄkM

^EE 8a 8mMa!mLlmMk>krllE
kEsgÄer -M0d« ft'5Mruns.MNMl

Über Geschickte / -Kukgrbe und Tiel-
kctzung der S/K„ über ihren kinkatz und
i-elstung Im fetzigen Krieg gibt diele
interessante Wockenrcitschritt /Aus¬
kunft . Kein Teil der Arbeit der 5/ -̂
bleibt unberührt . Darüber hinaus
iorgen ausgewählte / bebilderte / lui-
sZtze aus allen VVM̂ nsgcbiekcn und
kriebnisberickte tür Lciekrung und

Unterhaltung!

seckenpreiiax neu! Bei jeckem^eitungs- unck
tür 20 ? tx. erkLIÜicb. Besiellungsn nekmen i^üe Bos
unck üer 2entrsIverlLL cksr HSDE , ätllncdeo22, eme L
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Der Sauleiter chrt Hein ten Hoff
Deutschen Schwergewichtsmeister Sein ten Hos»

Oldenburg, wurdr >etzt ein« ganz besondere Ehrung zuteil
8 -ul°,t-r und R-,chsstatth- lt°r Carl Rover ließ dem jungen
begabten Boxer durch «reisleiier 8 n g e l ba r t sein « ttd
"!'t °'g'N-r- In °rschr',t überreichen und ihm dabei gle"chz" adie Glückwünsche der Partei zu seinemeeknl»V»!!a?!.

Schwergewichtsmeistcrschasta»̂ sprechen.. Gauleiterehrte hierdurch einen jungen Oldenbüraer
der durch intensivesTraining und eisernesArbeitenan
selbst es von dem unbekannten kleinen Boxfreund in der Pro-
^e^» on'v?elê mi Deutschen Schwergewichtsboxer brachte,der schon viele Male aus internationalenVeranstaltungen die
Farben unseres Landes verteidigte und in Kürze in Budapest
m/i t7rt'î , ö».̂ i? °̂ um die Hand nach dem Europa-merftertrtel auszustrecken. Wir wollen fest beide Daumen
drucken, daß ihm auch dieser Kampf gelingenwird.

Schwarzgold-Nennen in kjoppegarten
Der ^ uwu -Klub legt die Ausschreibung sür sein 1l Tage,

^ umsassendes Frühjahrsprogramm
^ ausgeworsene Gesamtsumme beträgt

ZW ovo RM der Durchschnittspreis je Rennen wurde somit
abermals erhöht und beträgt etwa 860« RM . gegen 510« RM.

kein Rennen im Werte unter
400« RM , oder einen Siegerpreis von 25V« RM . Die Erhö-

kommen allen Rennen zugute , zum Teil sind sie ganz
beträchtlicher Art und machen mehr als 1V« Prozent aus

dezrehung hat es keine Aenderungen gegeben,
die erste klassische Prüfung der dreijährigen Stuten wurde von
KNatzzony-Rennen in Schwarzgold -Nennen umbenannt , um die
beste Stute der deutschen Vvllblntzucht und vielleicht das beste
deutsche Pferd überhaupt ein sür allemal mit dem Hoppe-gartener Programm zu verankern.

Nennmaterialfür die kleinen Ställe
Unter dem Vorsitz seines Präsidenten Christian Weber

hielt in Berlin der Wirtschastsbund Deutscher Rennstall-
besitzer und Dollvlutzüchter seine Jahresversammlung ab . Aus
den Berichten ging die Tätigkeit des Bundes aus wirtschaft¬
lichem und züchterischem Gebiet hervor , die sich mir von»
Gemeinschaft - gedanken ausgehend in allen Fragen als über¬
aus erfolgreich erwies . Bundespräsident Weber erläuterte
dann Zweck und Ziele seiner neuen geschaffenen Auch ist litten,
der Gestütshöse Jsarland . die als Pferdsreservoir dienen und
den kleinen Besitzern und Züchtern Gelegenheit geben sollen,
zu angemessenen Preisen ihren Bedarf an jungen Renn¬
pferden und Zuchtmateriol decken zu können . Er versprach
darüber hinaus über auch den Mitgliedern , bei der Erwer¬
bung guter ausländischer Rennpferde , besonders aus Frank¬
reich, nach besten Kräften behilflich zu sein und eine ent¬
sprechende Aktion in Angriff zu nehmen,

VraunsHweiger Sahn unter eigener Negie
In Braunschweig hat sich eine „Arbeitsgemeinschaft

der Braunschweiger Radrennbahn"  gebildet , die
in Ankunft für die Braunschweiger Bahnrennen verantwort¬
lich zeichnet . Vorn Berufsverband des Deutschen Radsports
liegt die Genehmigung vor . Die Leitung der Arbeitsgemein¬
schaft liegt in Händen von Stadtrat Alfred Kuhls,  dessen
Vertreter Robert Künstler  einen maßgebenden Einfluß
auf die sportliche und finanzielle Führung haben wird
Sportlicher Leiter ist Ernst Lange;  weitere Mitglieder der
Arbeitsgemeinschaft sind Bernhard Dornieden,  Hermann
Eelbke , Willi Kleb,  Franz Burghardt,  Stadtober¬
inspektor Kahlfeldt;  sämtlich Mitglieder des SV . Bruns-
wisk . Es wird das vornehmste Ziel der Arbeitsgemeinschaft
sein , auch in Zukunft dem großem Braunschlveiger Radsport-

publikum erstklassige Programme zu bieten . Dabei wird von
vornherein auf Gewinne verzichtet . Alle Ueberfchüss« fallen
dem SV . Brunswick zu und werden für die Ausgestaltung
der Bahn und für die Förderung des Nachwuchses verwendet
werden Die Steherrennen werden eine gute Besetzung haben.
Es laufen Verhandlungen mit den besten deutschen Stehern,
außerdem sollen mehrere bewährte ausländische Dauerfahrer
verpflichtet werden,

Noppeliänderkamps mit Italien
Am 2. und 3, August steht in der Hauptstadt der Bewe¬

gung ein sportliches Ereignis von bedeutendem Ausmaß be¬
vor . Zum ersten Male lverden an den beiden Tagen in
München die Nationalmannschaften der Leichtathleten und
Leichtathlctmncn von Deutschland und Italien sich gemein¬
sam in ihren Länderkämpfen gegenüberstehen . Bei den
Männern ist es der vierte Lünderkamps , bei den Frauen
hmrdelt es sich um das dritte Zusammen treffen.

Zeit am See erhält ein Sportsanatorium
Nach dem berühmten Vorbild des Sportsanatoriums Hohen-

lychen soll in der Salzburger Bergstadt Zell am See eine
Heilstätte errichtet werden , der in Zukunst eine über die Ost¬
mark weit hinausragende Bedeutung zukommen wird . Das
neue Krankenhaus wird unter der Leitung von Pros . Dr.
Gebhardt  nach dem neuesten Stand der deutschen Wissen¬
schaft gebaut und in enge Zusammenarbeit mit der Heilstätte
Hohcnlychen treten . Die Vorbesprechungen und Besichtigungen
sind bereits unter dem Vorsitz von Gauleiter und Neichs-
statthalter Dr . Rainer  abgeschlossen worden.

Sroße flusgaben unserer Finger
Dr« deutschen Amateurringer haben für den Monat März

«ine Reih« bedeutender internationaler Kämpfe abgeschlossen,
die mit der Schwedenreise der Berliner Stadtmannschaft ein¬
geleitet wird . Die Berliner gehen am 2. März gegen die
kampfstarke Staffel von Malmö aus die Matte und treten
am 3. oder 4. März in Esloev an . Am 18. März kommt es
in Innsbruck zu einer Begegnung zwischen deutschen und
kroatischen Ringern . Unsere Mannschaft wird aus süddeut¬
schen und vstmärkischen Spitzenkrästen gebildet . Am 23. März
steht dann in Nürnberg der erste Lünderkamps gegen Finn¬
land und am 29. März in Bologna das vierte Treffen mit
Italien zur Entscheidung an . Die finnischen Ringer werden
noch an Turnieren in Bamberg , Mainz oder Hannover teil¬
nehmen , während die Kroaten noch einen zweiten Kamps
in München gegen Baherns Auswahlstaffel liefern sollen.

litelkämpfe unserer Schwerathleten
Neben den Länderkämpfen haben die deutschen Schwerathle-

ten nun auch die in diesem Jahr zur Entscheidung anstehen¬
den Titelkämpse terminlich festgesetzt. Die ersten Meistermann¬
schaften lverden am 26. und 27. April sowie am 3. und 4. Mai
im Freistilringen veranstaltet . Der 13. Juli ist der Tag der
Deutschen Schwerathletik und im gleichen Monat werden die
Reichswettkümpse im Rasenkrastsport und im Tauziehen abge¬
wickelt. Für die Meisterschaften im griechisch-römischen Rin¬
gen sind sechs Kampftage vorgesehen . Es sind dies der 2. und
3. August , der 9, und 1«, August zugleich mit den Einzel¬
meisterschaften tm Gewichtheben und der 16, und 17. August.
Der Endkamps um die Meisterschaft im Mannschaftsringen
findet am 24. August und die Entscheidung im Mannschafts-
gewichthcben fällt am 31. August . Der 7. September ist den
Reichswcttkämpsen im Rasenkrastsport vorbehalten.

Licsl Weber konnte bei den Prüsungskämpsen des BDM.
in ihrer Heimatstadt ihren erst vor drei Monaten in Leipzig
aufgestellten deutschen Rekord im 2«N-Meter -Rnckenschwimmen
verbessern . Liest Weber blieb mit 2:49,9 um genau drei Se¬
kunden unter der alten Rekordmarke.

Wirtschaft
krwerbLgeseUschasten

Erheblich erhöhte Umsätze der Exportkredit «««!. Nach der
Anlausszeit der ersten drei Monate des Bestehens im Jahre
1939 brachte das Jahr 1949 der Exportkreditbank A-G-, Berlin,
eine weitere Entfaltung ihrer Tätigkeit . Der organisatorische
Ausbau wurde unter Ueberwindung der sich aus den Kriegs-
verhältnisien ergebenden Schwierigkeiten fortgesetzt . Insbeson¬
dere ist es gelungen , mit den zahlreichen überseeischen
Korrespondenten in regelmäßiger Verbindung zu bleiben . Das
neue Jahr brachte der Bank erhebli ch erhöhte Um¬
sätze  auf den verschiedensten Gebieten des laufenden Aus¬
landsgeschäfts , während die erfolgreiche Abwicklung von Son-
dergeschäften sich in den Bilanzsummen entsprechend ausge
wirkt hat . In der HV . ist beschlossen worden , den ausgewie¬
senen Reingewinn von 16 366 RM ., worin der vorgetragene
Gewinn von 4862 RM . enthalten ist, weiter vorzutragen . —
Der turnusmäßig ausgeschiedene erste Aussichtsrat wurde
wiedergewählt.

Anlaqenausbau bei U-rdingcr Waggon . In der SV . der
Waggvnsarik Uerdingen A-G ., Kreseld -Uerdingen , wurde der
Abschluß sür I639/t « vorgelegt und die Ausschüttung einer
Dividende von wieder 6 Pzt . beschlossen. Die Investierungen
erreichten fast 4V Pzt . des Anlagekapitals . Ein Abschluß des
Ausbaues sei noch nicht abzusehen . Nach Kriegsende werde
das Unternehmen mit Anforderungen rechnen müssen , die
noch größer seien als bisher Der Gesellschaft werd § ange¬
sichts des zunehmenden Ueberganges zum Serienbau nur die
Anqliederunq des Düsseldorfer Werks die Möglichkeit geben,
das Fabrikationsprogramm des Gesamtunternehmens in der
srüheren Reichhaltigkeit aufrechtzuerhalten . - Die voran¬
gegangene SB . der Düsseldorfer Waggonfabrik
A '- G ' Düsseldorf , in der die Regularien sur l9 .39/4 « erledigt
wurden , beschloß , die enge Verbindung mit der Waggonfabrik
Uerdingen auch dadurch zum Ausdriick zu bringen daß der
Bilanzstichtag der Düsseldorfer Gesellschaft vom 3«. Jum ent¬
sprechend dem Bilanzstichtag des Nerdinger Unternehmen-
an ! den 3«. September verlegt wird.

Zmnlcmd- 5rankreich
Wiederaufnahme des Warenverkehrs

Paris , 24. Februar . In den nächsten Tagen wird inVichy
ein Abkommen zwischen Finnland und orankrerch unterz
net werden , das die Wiederaufnahme des Warenverkehrs zwi¬
schen den beiden Ländern zum Gegenstand hat Die Zahlungen
werden aus dem C l e a r r n g w e g e geregelt und sollen un¬
gefähr einen Gesamtbetrag von 1 Mrd . »̂Auf Grund der seit einiger Zeit m gesuhrun LZer
Handlungen sind die Vertreter Fran  k r ° ichs und I ta-li ° ns übereingekommen, sich den Borte f desMinimal ru gewahren . Der Minunactarrs wird aucy für
che französisch ?« Lte Algier , Tunis und Marokko zuge¬
standen.

469 Norweger kommen nach Leipzig , Die Leipziger ü-rich-
jahrsmesse hat in Norwegen großes Interesse ll̂ sunden . Es
haben sich etwa 40« norwegische Kaufleute sur die Messe an¬
gemeldet.

Frachtenverrechnung der M ° rg ° rin --Herst - ller . Auf Anwei-
kwuvtvereinigung der Teutschen Milch - uno Seil¬

schaft sind̂ um die Kosten sür die einzelnen Margarine¬

werke gleichmäßig zu gestalten , die - zur Beschaffung der
Rohstoffe sowie beim Versand der Margarine von den Her¬
stellern gegebenen Frachten künftig über die Hauptvereinignng
zu verrechnen . Die Durchführungsbestimmungen sind allen
Margarineherstellern und allen Milch - und Fett -Wirtschasts-
verbänden von der Hauptvereinignng zugestellt worden.

leipziger puktionennordischer kdeifüchse
Leipzig , 24. Februar . Das Angebot der am 17. und 18. 2.

von den drei Leipziger Auktionsgesellschaften Furtransit , Ra-
vag . Norsia . zum Verkauf gestellten norwegischen Edelsüchse
umsaßte zirka 4SNN Silber - und Blau - sowie 1«Ü« Platin-
»nchse. Qualitativ war die Kollektion geringer als im Vor¬
monat . Die erreichten Preise  blieben aus diesem Grunde
auch zirka lv Proz . unter den Notierungen der Januar-
Versteigerung . Von den Silber - und Blaufüchsen wurden
65 Proz . . von den Platinsüchsen zirka 25 Proz . verkauft . Für
schwedisch« Blau - und Silberfüchse zeigte sich eine merkliche
Zurückhaltung . Vom Gesamtangebot konnten lediglich zirka
4« Proz . abgesetzt werden.

flmtliche Verliner Devisenkurse

Macbeths Seist
Erzählung aus der Prsris des Aecret Service von tzeribert Ebersiem

1941 24. Februar
Geld I Bnel

1941 24. Februar
Geld Briet

Äegypten ' S.89 v.91 Italien 13.09 13.11
Afghanistan 18.79 l8.83 Japan u.585 >».587
Argennniei. 0.S88 t).E gugoflawlen 5.604 5.616
Australien " 7.912 7.928 Kanada * 2.098 2.102
Belgien 89.96 46.04 Luxemburg 2.99 10.01
Brasilien U.1.1 0.132 Fkeuieeland » 7.912 7.928
Vri1isch»2ndien »74.18 74.32 'Norwegen 58.76 56.88
Bulgarien 3.N47 3.053 Poriugal 10.04 10.06
Dänemark 48.21 48.31 schweden S9.4S 59.58
England » 9.89 9.91 -chw-tz 57.89 58.01
Finnland b.stti 4.07 slowaket 8.S9I 8.609
Frankreich » 4.99s 4.005 Epanien 23.Ski 23.6»
Griechenland 2.V58 2.0S2 südajrika ' 9.89 9.9!
Holland 132,S7 132.83 Türkei 1.978 1.982
Iran I4.S9 14.61 Uruguay U.984 N.983
Island 38.42 38.5» Ver Staal . o. A 2.498 2.502
Die Kurie mit einem » gellen nur für »ei, oentfchenDerrechnongsoerkehr

Kolumbischer Peso (Kabel des Banco Aleman Antioqneno,
Medellin , vom 22. 2. 1V« USA .-Dollar briesl . Auszahlung
Newyork gleich 18«,5 kol. Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse . Von Schissahrtspapiersn
wurden am 24. 2. Hapag 2-/4 Pzt . ermäßigt mit 119°/» und
Hansa Dampf 2s^ Pzt . niedriger mit 138 aus dem Markt
genommen . Lloyd notierten 121»/, nach 126hi Bries . Von
sonstigen - Verkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn zum
letzten Kurs gehandelt und Bremer Straßenbahn notiert.
Norddeutsche Steingut handelte man Pzt . höher mit 151V-.

Berliner Börse . Die Kursbewegung ließ auch am 24. 2.
eine einheitliche Linie vermissen . Im Verlauf blieb die Kurs-
entwicklung unregelmäßig . Vereinigte Stahlwerke notierten
15«»/« und Farben 19!p/ < nach zeiüoeise 20« . Schultheiß befestig¬
ten sich um 1°/», Dierig um 1 und Westd . Kanfhof sowie Dort¬
munder Union um Ä Pzt . Demgegenüber schwächten sich
Waldhos um 1>/. , Fellen um 1, Daimler um °/> und Sotel-
betrieb um >/ > Pzt . ab . Bei ruhigem Geschäft schloß die Börse
im großen und ganzen gut behauptet . Verein . Stahl notierten
1SV»/, und Farben 169°/-. Gegen den Verlauf gewannen Wald-
hof ^ und Jlse -Eonnßscheine gegen erste Notiz 1 Pzt.
Tesfauer Gas gaben um s/i Pzt . und Daimler um '/- Pzt . nach.
Die Rcichsaltbesitzanleil ^ würbe schließlich mit 15.3-Vs umge¬
setzt.

Wissen wir denn nicht , daß der Mördergeist Macbeths
immer noch umgeht — in England und weit über Englands
Grenzen hinaus ? — -

Der Strafgefangene Nr . 349 Dan Sniders wunderte sich
nicht wenig , als ihm eines Tages von der Sträfaiistaltsleitnng
die Weisung zuging , sich Bartkoteletten und einen kleinen
Schnurrbart wachsen zu lassen . Die Form des Schnnrrbarts
wurde ihm genau vorgeschrieben . Vier Wochen später war
dieses Ziel erreicht . Da wurde er in das Privatbüro des Di¬
rektors geführt . Neben diesem saß hinter dem großen Schreib¬
tisch ein Herr in Zivil , den der Strafgefangene Nr . 349 noch
nie gesehen hatc . Dert Herr in Zivil betrachtete den Eingetre¬
tenen mit einem langen scharfen Blick von oben bis Wirten,
nickte vor sich hin , studierte ansmerksam das Gesicht Sniders
und verglich es mit einem in seiner Hand befindlichen Paß
— und dann nickte er abermals.

„Dan Sniders — Sie sind Jude ?"
„O nein , Sir , ich bin Christ — seit sechs Jahren ."
„Ach so. Nun , das tut nur wenig zur Sache . Sie haben

zwölf Jahre ."
„Des , Sir — eine sehr lange Zeit.
Diese . Feststellung gehörte schon nicht mehr zu der vom

Hausreglement vorgeschriebenen Antwortsorm . Der Direktor
runzelte denn auch drohend seine Stirne , der Fremde aber
nickte der Nummer 349 jovial zu.

„Stimmt , Sniders . Aber Sie können sich diese Zeit er¬
heblich abkürzen . Wenn Sie wollen , ist Ihre Strafzeit mit
heute zu Ende ."

Sniders begann unsicher mit den Augen zu zwinkern.
Wollten diese beiden Herren ihn vielleicht srozzeln ? Aber
danach sah es nicht aus.

„Das Tor dieses Hauses steht für Sie offen . Natürlich - -
unter gewissen Vorbedingungen ."

Sniders machte eine Gest«, die andeutete , daß ihm das
klar sei.

„Wofür erhielten Sie die zwölf Jahre?
„Totschlag . Sir — im Affekt ."
„Na na . Sniders , im Affekt?" rief der Direktor mahnend.
„Wäre es nicht im Affekt geschehen, hätte man mich ge¬

henkt ", erinnerte sich Sniders nicht ohne Bitterkeit . „Aber
es geschah wirklich im Affekt — weil er — der andere — der
Tote — mir meine Frau abspenstig gemacht hatte ."

„Nachdem Sie vorher die seine verführt hatten . Und über¬
dies schössen Sie aus dem Hinterhalt auf ihn ."

„Lassen wir das uncrörtert ", sagte der Fremde . „Auf alle
Fälle scheinen Sie ein entschlossener Bursche zu sein ."

„Ja , Sir , das darf ich Wohl behaupten ."
„Schauen Sie mal her , Sniders — kennen Sie den Herrn,

den dieses Bild darstellt ?" ,
„Oh — das ist doch der Ministerprä —"
„Halt , keinen Namenl " siel der Fremde ihm ins Wort.

„Gut , Sie kennen ihn also . Dieser Mann ist «in Feind
Englands und muß verschwinden ."

„Äh — durch Tod ?" fragte Sniders flüsternd.

„Kennen Sie eine andere Art des Verschwindcns ?"
„Verstehe , Sir . Aber wie soll es gemacht werden ? Ich

verstell« die Sprache des Landes da unten nicht ." ^
„Das ist vorläufig nebensächlich . Wichtig ist nur , ob sie

ein srcier Mann und Besitzer von dreitausend Psunb sein
möchten ."

„Oh — Sir !" rief Nr . 349 mit einem kiesen Seufzer der
Sehnsucht . „Aber es könnte auch sein , daß ich geschnappt
und — gehängt würde . Und außerdem — ich bin nicht ohne
Gewissen ."

„Was das erstere betrifft , so ixäre das ganz allein Ihre
Sack)«. Sorgen -sie dafür , daß Sie eben nicht geschnappt
werden . Und hinsichtlich des .Gewissens — es ist Ihnen
bekannt , daß wir im Kriege leben , und daß jeder von uns
Soldat ist — jeder aus der stelle , wo er dem Vaterland
am besten dienen kann . Jeder hat seine Pflicht , und die Ihrige
ist es , diesen erbitterten Gegner Englands zu beseitigen ."

„Von diesem Punkt aus gesellen braucht mein Gewissen
sich freilich nicht belastet zu fühlen ."

„Natürlich nicht ."
„Und was die Gefahr betrifft — die nehme ich auf mich."
„Zumal das bißchen Risiko ja glänzend bezahlt wird . Di¬

rektor , Mr . Sniders ist sofort zu entlassen . Er bekommt seine
Zivilsachen und ihr die dringendsten Anschaffungen zwanzig
Pfund . Weitere dreihundert Psunb bekommen Sie an der
Stelle , wohin Sie sich sofort nach Ihrer Freilassung zu wen¬den haben : einen Zettel mit der Anschrift sinden Sie hier
in Ihrem Paß . Aus den Paßangaben ersehen Sie . daß Sie
nicht mehr Engländer sind . Sie heißen Nigo Canaletti . ge¬
bürtig aus La Valette auf der Insel Malta . Ein schönes
Land , Sniders ! Sie können stolz sein auf eine so schöne
Heimat . Sie sprechen italienisch ? "

„Italienisch , Französisch , Spanisch und Portugiesisch so gut
wie Englisch ." '

„Ich weiß . Damit kommen Sie gut durch . Wir sind also
in allen Punkten einig ?"

„Des , Sir , in allen . Und ich danke auch schön."
„Danken Sie dem Vaterland , indem Sie ihm dienen !" sagte

der Fremde würdevoll und gab dem Direktor einen Wink.
Der erhob sich und verließ mit Sträfling Nr . 349 das Zim¬mer — —

Wenige Monate später vernahm die Welt , daß der leitende
Staatsbeamte einer neutralen südlichen Macht auf rätselhafte
Weise plötzlich gestorben sei. Morgens hatte er noch bei bestem
Wohlbefinden in . seinem Büro gearbeitet — mittags
an einem offiziellen Esten teilgenommen — nachmittags war
er sehr krank — und abends tot . Die Todesursache war nicht
festzustellen . Man vermutete die Wirkung eines unbekannten
Giftes , das keine Spuren im Körper zurückläßt . Eine Stelle
in der Welt hätte allerdings Auskunft geben können — das
Jntelligence Service Bureau in London . Dort aber hat man
Schweigen gelernt-

Ob es nicht in England Menschen gibt . die in diesen Zeiten
Bangnos Geist sehen — den Geist der Rache und Vergeltung?

Der Atock/
Es war beileibe kein gewöhnlicher Stock , weder ein Spn-

zierstvck für elegant « Herren , noch ein redlicher Knüppel für
Handwerksburschen , sondern ein Bambusrohr mit einem kunst¬
voll gedrehten Griff . Auch seine Herkunft wie sein künftiges
Schicksal waren abenteuerlich genug , rnn ausgezeichnet zu
weiden.

Der ursprüngliche Besitzer war ein französischer Znavenleut-
nant . Bei Metz trug er den Stock, wie er es in den Kolo¬
nien gewöhnt war , wie aus einem Spaziergang mitten im
Gesicht . Als ihn ein sächsischer Unteroffizier , der helden¬
mütig gegen seine Truppe focht, gefangennahm , schenkt« ihn
der Leutnant seinem Bezwinger zum Andenken . So kam
das spanische Rohr , wie der Unteroffizier den Stock nannte,
in ein deutsches Forsthans.

Natürlich konnte ihn der Förster Skarbat gebrauchen , aus
seinen Pirschgüngen oder aus dem Wege zü den Wald¬
arbeitern . 'Es war ein leichtes Stückchen , eben etwas Fremd¬
ländisches ; der Förster aber liebte einen festen Eichenstock,
den man in der ' Hand spürt «. Bald verlor also das spanische
Rohr den Reiz seiner Neuheit und hing fortan unbeachtet
im Büchsenstand . Zulveilen noch wurde es einem neugierigen
Besucher gezeigt , diente auch den Jungen als Spielzeug , blieb
aber doch nur ein « verstaubte Erinnerung . Nur selten warf
der Förster Skarbat einen Blick daraus , dann aber sah er
den fchlanken Znavenleutnant und hinter ihm das aben¬
teuerliche Land Afrika.

Viele Jahre später , als ein Stück dieser bunten , fremden
Welt für viele Deutsche eine neue Heimat geworden war , kam
der älteste der jungen Skarbats als Beamter hinaus nach
Dentsch -Siid 'wcstasrika . Da ruht « Vater Skarbat nicht eher , bis
sein Sohn das spanische Rohr , das aus Afrika stammte , mit
nach den Tropen nahm . in die heiße Sonne Afrikas , wo
es gewachsen war.

Fast ein Jahrzehnt war es da draußen , dann ließ sich
sein Herr , schwer an Malaria leidend , nach der Heimat ver¬
setzen. Nun hing der Stock des Ziiaveulentnants , dcn der

s >kh ;e von Vernlisrd Faust

Vater aus Frankreich heimbrachte , zwischen den Waffen
des Sohnes . Dessen Jungen aber fanden bald heraus , daß
sich dieser Stock , da sie Waffen nicht benutzen durften , wun¬
derbar für ihre Spiele eignete . Als die Büchse des Wald¬
läufers sah sich der Zuavenstock in die unendlichen Prärien
der Jndianerspiele geführt , nächtigte am Lagerseucr des roten
Mannes und schlich auf einsame Kriegspfade.

Hübsch war er daraus wirklich nicht mehr zu nennen , den¬
noch holte ihn einer von Skarbats Söhnen , nachdem er ihn
ursprünglich zum Spiele gebraucht hatte , mitten in dcn
Stellungskrieg . Das war , als der Weltkrieg in dcn Schützen¬
gräben steckenblieb . Da gab es nach dem Schlachtfeld zu ver¬
sumpfte und verschlammte Wege , und eine Stütze , wie es die
Büchse des Waldläufers aus der Knabcnzeit war , konnte man
zwischen den Granattrichtern wahrhaftig gebrauchen . Zwar
hatten Alter und Gebrechlichkeit den Stock krumm gebogen,
auch war er unten abgeschnitten worden , aber sür diese nächt¬
lichen Kriegsgünge war er wie geschaffen . Als er nach einem
Sturz der Länge lang zu spalten drohte , nahm sich Skarbat
im Unterstand die Zeit , einen seinen Blumendraht um den
geliebten Stock zu schnüren . Danach trotzte das spanische
Rohr des Zuavenleutnants auch dem Weltkrieg , nachdem es
manchen Schicksalsweg mit seinen Herren durch die Zeit ge¬schritten war.

Es überstand auch die folgenden Jahre . Ja , als der jüngste
Skarbat abermals für Deutschland an die Grenzen der öeimat
zog. um sie zu beschützen, zeigte ihm sein Vater , der im
Weltkrieg gefochten hatte , das abenteuevliche Bambusrohr . Der
Sohn lachte gerührt und sagte , es wäre schade um das An¬
denken , wenn er den Stock fetzt mitnähine.

„Vater , wir gehen ja auch nicht mehr in den Krieg ", er¬
widerte er wie zum Trost . „Wir fliegen , und da kann mir
das alte spanische Rohr nichts nützen "

„Ja , Junge , du hast recht , dort oben wirst du auch ohne
ihn iertig "" sagte der Vater und stellte den Stock an seinen
Platz . „ Auch hat der alte Veteran wirklich seinen Friedenverdient ."

Das Leben gebt vorbei
-Skizze von Christoph Walter Dreh

An einei Straßenkreuzung steht sie. Hochausgerichtct und
von solidem Nmscing ; sozusagen „gutsituiert " blickt sie drein.
Sie hat allen Grund dazu denn sie ist von „ehernem Be¬
stand ". Leib und Scele sind aus Zenicnt und zuweilen aus
Gußeisen . Um sie braust der Verkehr . Alle Augenblicke bleibt
ein Neugieriger stehen — und immer wieder ist es ein neues
Gesicht, ein neues Schicksal , das aus sie, aus das sie blickt.

Morgens , es dämmert noch ein wenig und die Laternen
grübeln , ob es sich lohne , den Kampf gegen das Tageslicht
fortzusetzen — wild sie gewaschen . Manchesmal nur ein
Teil ihres rundlichen Körpers manchesmal der ganze be¬
häbige Leib . Es ist sehr nett , gewaschen zu werden und die
angeschmutzten Papierklcider gegen neue drucksenchte zu
vertauschen ! Anfangs , vor fast sünszehn Jahren , nach der
Entkleidung von angeschmutzten Plakaten , wurde sie immer
ein wenig rot vor freudiger Erwartung aus das Neue , Un¬
geahnte — aber mit zunehmendem Ätter verliert sich die
Begeisternn -gsfähigkeit auch bei einer Litfaßsäule.

Mag man auch innen und außen kühl dastehen : das Leben
ist dennoch voller Reiz für den , der ihm zusieht . Man blickt
aus das Treiben aus gesicherter Position herab , nnverwirrt,
schlveigend , man wartet , und jede Minute rechtfertigt das
Abwarten durch ein neues , verändertes Geschehen

Eine Litfaßsäule hat ihre Laufkunden und ihre Stammgäste
wie ein Barbierladen , wie eine Zeitung seste Bezieher und
Gelegenlfcitskänfer . Ta ist zuerst ein übertrieben gekleideter
Herr , dem man ansieht , daß er alles kennt und wirklich kaum
weiß , wo er Zeit und Geld lassen soll — bis dann eines
Tages sein Gesicht nicht vor der Säule , sondern aul ihr er-
sllfeint — Ueberschrift : „Ttcckbries ",

An so ereignisreichen Tagen bleiben die hundert Angestell¬
ten stellen und möchten die sür „Ergreifung des Täters oder
aber für sachdienliiiic zur Festnahm « führende Angaben aus¬
gesetzte Belohnung " verdienen . Leichter gewinnt man ein Lot¬
terielos ! Sonst kümmern sie sich nur in den ersten Tagen des
Monats um die Ankündigungen . Ihre Blicke wählen das Ver¬
gnügen . das ihnen für das wenigste Geld dcn größten Spaß
verspricht . Vielleicht sind sie die wahrsten Lebcnskünstler dieserWelt!

Die Freude der Litfaßsäule ist : ein junges und nach Ur¬

teilen der Vorübergehenden , reizendes Fräulein . Es mac
immer «in unnahbares Gesicht und will unter allen Umstäi
den den Anschein erwecken , als lese es wirklich etwas . Be¬
gucken die stinken Augen hierhin , bald dorthin . Die Häni
nesteln an der Handtasche , unruhig tritt die kleine Dame vr
einem Fuß aus den anderen ; sie »nag nun einmal nicht a
der Straße warten . Die Leute könnten denken . Hin ui
wieder hat ein srcchcr Mensch die Keckheit besessen, sie anz:
reden . Na , den hat sie abfahren lassen!

Man sieht in ihrem Gesicht , wie sie sich selbst erklärt : „Wen
er bei der dritten Straßenbahn nicht kommt , dann gehe i
aber und es ist aus . Für ewig !"

Dann wartet sie auch die vierte ab . Endlich liest sie do
noch ein Plakat : „Ausrns der Wehrpflichtigen " , da sagt nebl
ihr eine ersehnte Stimme : ..Guten Tag . Troll — verzeih dc
ich dich warten ließ . . ."

Schon gehen sie Arm in Arm hinüber auf die andere Sei
der Straße , zum Tonfilm , zum Tanz , in ein Theater . D
Litfaßsäule schmunzelt ihnen nach. Tatsache , achten Sie mdarauf . . .

Erster springen als singen
Eines Tages erhielt Händel dcn Besuch eines jungen Sän¬

gers , der ihn sofort mit der Ankündigung überfiel , er werde
sich beschweren . Erstaunt blickte ihn Handet an und fragte
nach dem Grund seiner Beschwerde.

„lieber Ihre Musik ! Die Begleitung ist meist so gehalten,
daß die Zuhörer nur die .Harfe , nicht aber die Stimme des
Sängers hören !"

„Das tut mir leid , aber ich kann mir deswegen doch
keinen neuen Stil angewöhnen !" sagte .Händel . Da rief der
junge Mann zornig:

„Das können Sie nicht ändern ? Tann werde ich einfach
bcun nächsten Konzert vom Podium herab in das Orchester
springen und die Harfe zerbrechen !"

„Das tun Sie , aber sagen Sie mir vorher Bescheid, damit
ich Ihren Entschluß auch öffentlich bekanntgeben kann ! Ich
bin überzeugt , es weiden dann mehr Leute kommen . Sie
springen zu sehen, als Sie singen zu hören !" sagte Händel
freundlich.

Wunsch vieler Verbraucher gibt es Heako,Heakel'sEinweich¬
ung Enthärtungsmittel, jetzt auch im doppelpaket.preis 25 Rpf.
Hausfrau , begreife : Henko spart Seife!
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(5 . Fortsetzung)

Dienstag , 15 . Oktober

Ich steige wie aus der Nnterivelt hoch . Dies ivar die
schlimmste Nacht . Ich habe nicht geglaubt , daß dies möglich
ist . Drüben kommt die Portierfrau L . aus der Kellcrtür . Ihre
beiden Töchter stützen sie . Mit zerzausten Haaren , zerrissenen
Bluse » . Sie sehen aus wie Geister aus dem Inferno . Aber sie
leben . Von überallher , aus Nebenstraßen , aus den ll -Bahn-
schächten : sie kommen da wie Tiere , die aus ihren Höhlen
kriechen . Aber die Leute dort unten hatten recht . Sie leben
immer noch . Heut « hat es bis 11 Ilhr gedauert , bis sich in der
Cith der Verkehr in Belvegnng setzte.

Als sei der Vesuv ausgebrochen , so liegt der Schutt herum.
Die Pioniere nehmen die Steine Stück sür Stück in die Hand.
Sie haben keine Kräne , keine Wagen , keine Loren . In London,
der ersten Stadt der Welt , räumen sie den Schutt mit der
Hand weg . Sie räumen nicht weg . Sie schichten ihn nur aus,
und in der nächsten Nacht wird er wieder von einem Tor¬
nado beiseite gedrückt . Man lveiß nicht , was schlimmer ist , das
Unglück in jeder Nacht oder der Skandal bei Tage.

Wir sind so müde , daß niemand mehr aussteht , wenn die
deutschen Flugzeuge kommen . Es Pfeift in den Wolken , dann
kommt von irgendwoher das dumpfe Echo eines Falls , die
Erschütterung der Explosion : Rrnm , Rrum.
, Sie sehen nicht hin , sie blicken nicht auf . Vor einer Woche

fragten sie noch , warum die englischen Jäger diese Tagbomber
nicht sassen können . Sie sind so schnell geworden , daß sich
keine Verfolgung mehr lohnt . Die Fachleute sagen , es seien
Moskitobomber , die nur klein « Lasten tragen wegen ihrer Ge¬

schwindigkeit . Das ist eine Erklärung , aber kein Trost . Ich
bin müde und versuche , etwas zu essen zu finden.

5/r- lanü will üe/r D/es mtt üe? nackten - an ; l
-ewtnnen

Mittwoch , 18 . Oktober

Die Nacht war besser . Wir haben uns von dem Schrecken
gestern ein wenig erholt . Das deutsche Radio behauptet , die
Bvmbensracht jener Nacht habe die Summe aller übrigen lveit
überschritten . Die Pioniere packen immer noch Ziegel und Ge¬
röll mit der Hand weg . England will den Krieg mit der nack¬
ten Faust gewinnen.

Ich bin in Sorge um Peggie . Mit Anrufen ist nichts zu
machen . Unsere Verbindung zum Ministerium ist noch in Ord¬
nung , aber drüben zum anderen Westend ist sie unterbrochen.
Alberson , der Inhaber des Ladens gegenüber fragt , ob er zwi¬
schen S und 4 unser Teleson sür seine Eeschästszwecke aufgeben
kann . Er will ein Inserat in den „ Daily Telegraph " setzen
und angeben , daß dies seine Notnummer ist . Ed rät dazu.
Jetzt haben wir für den Nachmittag hier eine Handels-
einkaussfiliale.

Ed sagt , unter den Offizieren hat sich eine Fronde gebildet.
Es wird nötig sein , nicht nur das Bomberkommando zu wech¬
seln , sondern bis hinunter zu dem Flugplatzkommandanten
neue Befehlsstellen zu schassen . Die Offiziere behaupten , sie
könnten den Lustkrieg nicht führen , solange die Londoner
Zivitbehörden ihre eigene Militärpolitik haben . Die Zivilen
spielen den Grabenkrieg nach dem Muster von 1818 . Dadurch
sind ihre gesamten Aktionen gehemmt . Er spricht heute abend
einen Eeschwadersührer . Ich gehe aus die Suche nach Peggie.
Abend

Pcggics neues Gcmeinschaftshaus ist nicht mehr . Vier Mann
waren von . einer Bombe geschnappt vorgestern . Sie selbst war
gerade drdußeti ' und ist zurück nach Toyubec Hall gegangen.
Ich habe sie nicht gesehen . Die anderen Arbeiter , die gerade
Schicht hatten , sind im Sammeltransport nach Norden ge¬
schasst worden . Dorthin in eine sichere Fabrik — ich denke
Covcntry , da es doch Motorenschlosser waren.

Sehdenham ist zur Hälfte vernichtet . Sie lverden wie Sol¬
daten hin und her geworfen . Aber sie haben nicht einen glei¬
chen Schutz . Sie wissen , nicht , ob sie Essen bekommen . Nicht,
wo sie schlafen werden . Ihr « Frauen sind — wer weiß wo.
Und sie halten immer noch aus . Wie lange noch?

Jetzt kommt Ed und fragt mich , ob ich zu seinem Squadrvn
Leader fahren will . Neben dem Dorchester Hotel hat sich im
Keller der neue Canadia Osficiers Club installiert.

Wir haben nur wenige Schritte . Eine Ordonnanz im Stahl¬
helm am Eingang , ein schwerer Vorhang , dann Teppiche , die
nicht ahnen lassen , daß darunter der nackte Steinboden ist.
Dann der Klubsaal . Ich bekenne , daß ich in diesem London
mit seinen Klubs , die mich immer an die Gewölbe erkälteter
und schwargekleideter Mönchsorden erinnerten , nie « inen leb¬

hafteren und angenehmeren Saal gesehen habe als diesen
Klnbunterstand . An der Seite das lebenssrohe Bild von Bake
Daniels , dieses Revuestars , fleischfarben und sehr srer an den
Schultern und eigentlich etwas anders , als ich sie mir nach
ihrer Radiostimme vorgestellt habe — aber immerhin . Da war
sie , ein erstaunliches Maskottchen.

Ed grüßt . Es sind nur süns Leute im Raum , drei Captains,
ein Leutnant und ein Höherer Mann , aber noch nicht unsere
Freunde,

Kleine Photos von kleinen Kinostars , Bündel mit Rosen
auf dem Kamin — Spenden von Verehrerinnen wie Ed er¬

klärt . Ein Brett mit Flaschen , das von zwei Kerzen feierlich
erleuchtet ist . Hier gibt es noch Kerzen , und sogar sür diesen
Zweck . Wir werfen uns in einen Stuhl . Ein Propeller dreht
sich pathetisch und langsam über unseren Häuptern . Die
Stühle , Ledersessel , aber auch seidenbezogene rosa und grüne
Sitze , sind durcheinandergemischt , stillos , aber mit einem un¬
mißverständlichen Drang , ein bequemes Quartier zu haben.
Die Improvisation des Frontqnartiers soll wohl nachgemacht
werden.

Ed holt die Jllustrated — reichlich verspätet . Die Universität
und die Bibliothek steht noch — das war einmal.

„Die Zeitungen sind heute wie die Kinos ", sagt Ed . „ Sie
bilden ab , was es nicht gibt — nicht mehr . "

'Er zerdrückt seine Zigarette . Da kommen hinter dem dunk¬

len Vorhang die erwarteten Leute herein . Sehr hastig -, als sie
Ed erblicken , erhellen sich ihre Züge . Man entschuldigt sich.
Plötzliche Besprechungen . Der junge — ich glaube , Lord
Warens hieß er — ist im Stab des Sir Harold Hastings , der
das Jagdkommando zum direkten Schutz der Hauptstadt hat.
Wir trinken den besten sranzösischen Armagnac . Ein Wunder,
daß es ihn noch gibt . Es gibt ihn genügend.

„Anf unsere Bundesgenossen ", sagt der Leutnant , der den
Schalk im Nacken hat . „ auf unsere französischen Erinne¬
rungen . "

Der Schwadronsührer trinkt schweigend mit . Dann wendet
er sich unvermittelt an Ed.

„Wieviel Chancen geben Sie uns — ich höre , in den Staa¬
ten lverden schon Wetten abgeschlossen . "

„Chancen woraus ? " sragt Ed langsam und sieht ihn schars
an . „ Auf Durchholten oder Sieg , Colonel ? "

Ich bin starr über Eds Offenheit . Aber der Mann ist nicht
bestürzt oder beleidigt und entgegnet ebenso langsam:

„Aus Durchholten !"
Dann schweigt er und setzt hinzu : „ ISIS war Durchholten

der Sieg . "
„Ja ", sagt Ed , „ ISIS . "
Wir werden melancholischer , als wir uns an diesem Abend

vorgenommen hatten . Der Leutnant schenkt eine zweite Runde
ein , und wir trinken , ohne einen besonderen Toast auszu-
sprechen.

„Worauf lvetten Sie ? " wiederholt der Colonel.
„Ich werde es Ihnen sagen , wenn Sie mir auch einige Fra¬

gen erlauben ", entgegnet Ed , und ohne auf die Zustimmung
zu warten , sragt er : „ Stimmt es , daß Sie im Juli 800 Ap¬
parate aus den Fabriken bekamen ? Spitsires , Hurrikane und
Bomber zusammen . "

„Genau ", nickt er.
„Stimmt es , daß es im Augnst nur 650 waren ? "
„Korrekt . "
„Im September nur 500 ? "
„Korrekt."
„Stimmt es , daß Sie Mühe haben , die 500 zu bemannen ? "
Der Oberst sieht etwas mühsam unter den schweren Augen¬

lidern auf . Daraus fällt ein heimlicher Blitz auf den Frager.
Dann schließt er die Augen , der Blick scheint gleichsam inn-
wärts zu verschwinden.

„Das stimmt . "
„Die Meinung in den Vereinigten Staaten hängt natürlich

sehr von dem Wissen dieser Zahlen ab . "
„lind woher sollte man sie in USA . wissen ? "
„Aus den Wünschen Ihrer Londoner Minister ", sagt Ed.

„Die Minister sind in letzter Zeit sehr offen mit ihren Bitten
geworden . "

„Offenheit ehrt den Gentleman ", lvars der Leutnant ein.
Wir lachten.

S/e Mtt/e/r rckwei/e/r an «nck wmo/M
Der alte Offizier fährt fort : „ Unser Problem liegt in der

Unentschiedenheit . Wir wissen nicht , ob oben in den Wolken
oder unter uns in den U -Bahnschächten die eigentliche Front
liegt . Die Massen schwellen an und rumoren . Alle Ausmerk-
samkeit , die die Regierung ihnen widmet , wird von der mili¬
tärischen Front , von den Fabriken , vom Nachschub abgezogen.
Auch von unseren Flugplätzen . Wir brauchen die Pioniere
für die Startbahnen — und jetzt räumen sie den Londoner
Dreck auf . Es ist ein neuer Zustand , der völlig unbekannt ist.
Es ist ähnlich wie bei der Marine , wo man in der Schlacht
den feindlichen Schüssen und dem nachdrängenden Wasser unter
sich ausgesetzt ist . Aber da ist immer noch Land in der Nähe
oder irgendwo.

Er hatte fast ohne Bewegung wie zu sich selber gesprochen.
Wir stießen kräftig unseren Zigarettenrauch von uns , um
wenigstens etwas zu machen . Mein Blick siel aus das dekol¬
letiert « Revuemödchen in der überlebensgroßen Photographie
aus der Wand . die mit unschuldsvollem Heiligcnbtick in das
Männerlokal sah.

„Kolonel nennt es dasErdbebengefühl " . fiel der Leutnant in
die Stille ein , und wir spürten den Sarkasmus . der in seinen
sachlichen Ton gemischt war . „ Es ist nach Tolstoi das Gefühl,
das sich am Höhepunkt großer Schlachten einstellt . Sie kennen
doch „ Krieg und Frieden "? "

„Niemand weiß . wie es steht , welche Truppen da sind,
welch « siegen , welch « zerschlagen sind . ob der Feind da ist , ob
der Feind das Hauptquartier genommen hat . Man kann
wörtlich , gesprochen nicht durch Pulverdampf sehen — c 'sst as.
Deshalb spricht der Colonel vom Durchholten . "

Während dieser merkwürdigen Erklärung hatte der Oberst
geschwiegen , als ginge ihn das Gerede weniger an.

„Sie kennen die Zivilisten ", mischte er sich jetzt wieder in
das Gespräch . „ Wie halten sie sich ? "

Ed sagte nichts und schien einem . besonderen Gedanken nach-
zuspinnen.

„Sie sind ungeduldiger als die Soldaten . Sie halten durch,
aber sie erwarten etwas . " Ich überlegte , ob ich noch den bösen

. Scherz erwähnen sollte , der in diesen Tagen durch die Stra¬
ßen ging , aber dann sagte ich es.

„Einige Soldaten suhlten einen besonderen Heroismus und
meldeten sich freiwillig zur zivilen Bevölkerung — das er¬
zählen sich die Leute jetzt . "

„Sie können eine Strömung drainieren ", sagte der Leut¬
nant , „ und in viele kleine Ströme zerlegen . "

„Wenn die Regierung wenigstens die Masten evakuieren
wollte ? " fragt Ed und hält die Zigarette hoch . „ Seit Kriegs¬
beginn tut die Regierung nichts anderes , lind wo sind die
Leute ? in der Il -Bahn !"

Der/ttcke Me ? we//en «Ke?"
„Lassen wir das . " Der Oberst nickt der Ordonnanz und be¬

stellt eine Flasche Soda . Das Wasser scheint ihn mehr als der
Kognak aufzufrischen . „Die Deutschen haben wieder eine neue
Taktik probiert , die nicht ungeschickt ist . Ich sitze gestern im
Stab und wir warten auf die Tagesbomber . Aber bisher ist

nur ihre Jagdbegleitung gemeldet . Unser Geschwader ist auf¬
gestiegen , die Hintere Gruppe liegt vor London , die vordere
schon über Kcnt von Tunbridge Wells . Ich habe Sprcchvcrbin-
tmng . Captain Oldshan von oben : „ Sie kommen , aber weichen
ostwärts aus . " Ich ruse : „ Position haltenl " Neue Gruppen
im Anslug . Jetzt meldet sich die Londoner Gruppe : „Feind¬
liche Jäger " Ich ruse : „ Position halten , bis Bomber kom¬
men . " Da sprechen sie von oben : „ Sie weisen Eier . "

Ich : - „ Unmöglich . "
Don oben : „ Doch , haben eben noch geeiert ."
Unk dann war der ganze Schwärm dieser Jäger , von dem

ich meine Leute zurückgehalten , hatte , wieder weg . Des Rcichs-
martchalls neueste Ersindung : Jäger als Bomber . . . es ist
scbw r . sie zu kriegen . "

„Eine Aenderung des Augriffchysl . ::: . ? sagt der Leutnant.

Freitag , 18 . Oktober

Es ist schwer , mich heute , an die Einzelheiten zu erinnern.
Diese Nacht zum 18 . war noch schlimmer , als die vor vier
Tagen . Wir sind nicht nach Haus gekommen . Wir warteten
in der Nähe des Dorchester Hotels und hofften , wir würden

"uns weiterbeivegen können . Eine Haustür war noch offen.
Aber wir gingen nicht hinein . Die ersten Bomben schienen im
Süden niederzufallen , zwischen Baurhall -Bridge und Queens-
Road -Station . Beim Eisenbahnschuppen hinter der Vauxhall-
Bridg « schössen Stichflammen in die Höhe . Wir waren jetzt
am Hhde -Park angelangt . Die schweren Batterien feuerten un¬
ermüdlich ihre schwere Ladung in die Höhe . und der Boden
wankte unter uns . Ich weiß noch , wie Ed sagte , wir sollten
an die Batterien gehen , dort wären wir verhältnismäßig
sicher . Aber der Park war mit Drahtverhauen und Hinder¬
nissen abgesperrt , und man hätte sicher auf uns geschossen.

Dann plötzlich wurde die Nacht hell . Es war , wie wenn der
Vorhang über dem Theater ausgeht . Die nächtliche Stadt war
in rote Glut eingesäumt . Die großen Gebäude , die zwischen
uns und den Themseusern lagen , tauchten im Zwielicht aus
und schienen mit jeder Sekunde an Größe zu wachsen . Das
viereckige Schloß des Buckingham -Palastes vor uns , das so
verlassen aussah und es wahrscheinlich auch war . Links davon
im Hintergrund wie eine tiefe Galerie Westminster und die
runde bucklige Silhouette des Victoria -Bahnhoss . Es war , als
wollte sich London mit seinen alten und neuen Geistern noch
einmal erheben , um dann zu sterben.

Jetzt erziterte die Erde , und es waren nicht mehr die Ka¬
nonen hinter uns . Der Feuerschein hatte den feindlichen Ge¬
schwadern «in Ziel gegeben, die nun in Gruppen , in Horden

mal zurück . Da stand nur ein hohler Schatten in der Däm¬
merung der Brände . Das Haus war auseinandergcplatzt.

Obwohl ich mit aller Kraft schleppte und dabei mit allen

genug gehabt . Um die Stadt mit zu retten ? Ich sah nur wu
es täglich schlimmer wurde und wie das , das sich Regierung
nannte , vielleicht am ohnmächtigsten war . Während hier und
da an der Ecke die Feuer loderten , war keine Hilfsseuerweln
zu sehen . Keine Ambulanz . Niemand half . Wer darunter lan
war verschüttet . Alle Kräfte waren wohl an der Themse bei
dem Eisenbahnschuppen und dem Militärlager zusammenge¬
zogen.

Ich zerrte Ed weiter . Das Wasser hatte ihn besudelt Er
öffnete nur ein wenig die Augen . Ich sah , wie durch seine
versengten Augenbrauen und den dicken Filz von Staub und
Nässe doch sein verschmitztes Lächeln drang.

„ - UI cicitit ", sagte er und hob den Kopf ein wenig , wie um
mich zu fragen.

,,/lff cigfft ", antwortete ich.

Des So/r/re? übn u/rr rck/en ru ckebe/r . . .
Es waren noch -zehn Meter bis zum Eingang der U -Bghn

Niemand kam von da . Niemand sah uns , niemand halst
Der Donner über uns schien zu drehen und wieder zurück¬
zukommen . Das gab mir neue Kräfte . Ich zog und zerrte
Dann waren wir da . Hier mit einemmal war es . als sei gd
wieder ganz zum Bewußtsein erwacht . Er reckte Arm und

„Ein Raffinement ? " sragt Ed.
Ich sehe rings in unserem Kreise herum . Der Klubraum

ist leer geworden . Ed hat immer noch den Kops fragend er¬
hoben . Der Leutnant schiebt die Unterlippe vor , als wollte er
die Sache mit einem Witz abtun.

„Sie sagen es nicht . "
Sogar der Colonel grunzt . „ Klo , tksv cko 'nt — Sie tun

es nicht ."
In diesem Augenblick tritt die Ordonnanz dicht zu ihm

heran und flüstert etwas , was wir nicht verstehen . Durch die
offene Tür hören wir ein hastiges Gespräch am Telephon.
Der Colonel steht auf . Automatijch erhebt sich der Leutnant.
Wir sind auch aufgestanden.

„Sie verstehen , meine Herren , ich erwartete es . "
„Wir auch ", sagte Ed höflich.
„Verbringen Sie den Alarm hier im Klub ", sagt der Co¬

lonel noch . „ Es ist leicht möglich , daß er sür Sie hier inter¬
essanter wird als an einem anderen Ort . " Dann legen die bei¬
den die Hand an die Mütze und sind schnell hinausgegangen.

„Was meinst du ? " frage ich Ed.
„Wir gehen . "
„des . "

De? Do/r/rel üe? Ikanonen wü/ri j/ck M'e
ecke Mwele La/vcke /rübe?

Wir gehen gleich hinterher . Als wir hinauskamen , war ihr
Auto schon in der Dunkelheit verschwunden . Jetzt tönten die
Sirenen . Der Donner der Kanonen wälzte sich wie eine schwere
Lawine näher.

„Komm ", sagte Ed . Wir flüchten und springen von Haus
zu Haus weiter.

^Vie tunKv ich isin so rveiteiAvEi t habe , rveiL leb niebt . . . . 2sickn . : stiszsr

von der Küste hereingeströmt kamen . Ich hätte nie gedacht,
daß so viele Flugzeuge gleichzeitig am Himmel über einem so
engen Raum sein könnten . Es mußten sünshundert zur selben
Zeit sein , wenn nicht mehr . Ihr Dröhnen klang als seine
Musik über den tiefen Baßnoten der Explosionen aus der
Erde.

Aber wir hörten jetzt kaum mehr etwas , wir fühlten nur
mit unseren Füßen und Glicdmaßcn , wie die Erschütterung
immer näher kam . Das Erdbeben Pflanzte sich sort auf unsere
Richtung hin , nordwärts . Zuerst hatten rechts von dem
Angrisssgcbict die Batterien im Battersca -Park geschossen . Die
Granaten explodierten als silberne Pünktchen in der Höhe.
Bisweilen fchossen auch die kleinen Kanonen , die ihren Fun¬
kenregen wie aus dünnen Schnüren nach oben schicken aber
aus einmal schwiegen die Geschütze . Man sah nur die Stich¬
flammen aus dem Gaswerk zwischen der Vaurhall und Chelsea
Bridge herausschießen . Dahinter lagen die Eiscnbahnschuppen,
die schon oft getroffen waren.

Zfanck Mü Donnen wie ber eckem Vuckan
Gegenüber aus unserer Seite der Themse die Militärlager.

Brand und Donner kamen aus dieser Ecke , als beginne ein
Vulkan in Tätigkeit zu treten.

Wir waren unterdessen , immer springend und niedergeduckt,
bis nach Piccadillh vorgedrungen . Die Absicht , nach Hause zu
kommen , hatten wir ausgegeben . In der Mitte der Straße
war eine Braudbome aus die Dächer gefallen . Die Glut fraß
hier langsam . . Der Schein verblaßte gegenüber dem Feuer¬
vorhang hinter der Themse . Es sah aus , als seien aus den
Dächern zuckende Fähnchen ausgestcckt . Bald sahen wir sie
überall über der Stadt . Leuchtende zuckende Fähnchen , bald
verlöschend , bald wie glühende dampsendc Schwämme ausge¬
breitet . Die Feuergeister sraßen.

„Komm ", rüst Ed heiser mir zu . Die Luft war schlecht . Eine
Mischung von Pulverdampf und Rauch und Mörtelstaub , die
sich uns in die Kehle setzte . Wir horchten aus einer Hans-
nffche heraus . Aus unserer Nähe verzog sich das Brummen.
Wir achteten aus das Hinten der Bomben und den steigenden
dünnen Pfiff der Granaten , die in umgekehrter Richtung in
die leere Höhe stiegen . Am Ende von Regent Street oder
Trasalgar Square mußte ein ganzes Bündel Bomben nieder¬
gegangen sein.

„Da " ruft Ed und zeigt mit der Hand auf eine Wasser¬
spur , dieu ns im Stratzenbett entgegenkam . Und durch einen
Treffer oder nur durch die Erschütterung aus einem zer¬
brochenen Leitungskanal wieder ausgetreten war.

„Da ! — Los !"

Wir duckten uns und sprangen dann vorwärts . Wir liefen
direkt in den leerstehenden Krater am Ende der Straß « rein.

„Sollen wir ? " flüsterte ich noch zu Ed . Ich weiß nicht

w .-. -. um ich flüsterte.

„Los " sagte er . Wir haben uns an die Hauswand gedrückt.
Jetzt springen wir wieder vor , als uns ein Luftdruck ent¬
gegenkommt . Den Krach hören wir gar nicht . Nur den Druck
der Erplosion , der die Lust wie eine starre Wand vor sich
l)er schiebt und uns Packt und in die Lust schleudert , das
suhlen wir noch.

AeMckse/cke , Kese/r ün / cklapMe/KMte,

Ich wache auf vor Kälte . Um mich her ist es naß . Ein
seiner hellklingender Regen fällt zu Boden . Ich höre es in
dem betäubten Ohr wie gedämpfte Musik hinter einem Vor¬
hang . Es sind Eisenstückchen der Schrappnells , die von der
.Höhe wieder herunterkommen.
" Jetzt sehe ich meine Lage . Ich liege in dem Bach , der in

der Straßenrinue fließt und den wir vorher bemerkt haben.
Zehn Meter davon seh « ich einen dunklen Klumpen . Das ist

Cd . Langsam drehe und bewege ich die Gelenke . Es ist alles
heil . Trotzdem kann ich noch nicht ausstehen . Ich krieche vor¬
wärts . Ed hat das Bewußtsein verloren . Aber ich sehe keine
Spur einer Verletzung an ihm.

Wie lange ich ihn so weitergezerrt habe , weiß ich nicht.
Ueber alte Krater und neue . Vorher waren unsere Anzüge
noch heil gewesen , auch noch , als ich Ed fand . Aber jetzt
schleppe ich ihn durch Scherben und Dreck hindurch , einmal
wieder durch den künstlichen Bach aus der gebrochenen Äi-
tung , der hier schon die halbe Straßenbreite besaß und kleine
Deiche und Pfützen bildete , weil er unten nicht abfließen
konnte.

Der Donner und mit ihm Blitz und Flammen waren mit

uns weitergezogen . Das Saus , in dessen Eingang wir zuerst
gestanden hatten , war zerrissen . Ich drehte mich noch « in-

Bein , kugelte wunderlich die Gelenke , so wie es Clowns in
den Zirkussen tun , und hob , und hob , ja hob sich vorsichtig
aus die Beine . Wir tapsten die Stufen hinunter.

Draußen war es rot und dämmrig gewesen , hier war e-
diinkel . Ein Stöhnen drang aus der Tiefe , sie hatten einen
Soldaten — wer weiß , woher — hierhergeschafft , dem die
Beine abgequetscht waren . Er lag da , von zwei Männern
behütet , auf der Mitte der Stufen . Der lleberlebende einer

Gruppe , die neben ihrer Batterie verschüttet war.

„Ooc !" rief ein Mann aus der Tie °e . „ Gibt es keinen Tok-
tor hier ? "

Es gab keinen Doktor . Nuten inmitten der Tausende , die

schon seit sechs Wochen hier nächtigten , gab es keinen Arzt,
keinen Krankenpfleger . Nicht einmal einen Verbandkasten oder

was sonst notwendig war . Es war alles Lüge , was dic sie, -,
tungcn und die Regierung verbreiteten . Es gab keine Ztclls-

für Erste Hilfe in diesen Kellern , nicht einmal hier . wo
Tausende nächtigten.

Me eck /EentMeck/M / o/M E §/e rmle/r
au / üem / ckckckckr/ef « rustt/leck / u/ck Mke/

Die beiden Männer hielten den Verwundeten , so gut es
ging . Je mehr wir in die Tiefe gingen , um so weniger hör¬
ten wir den Donner aus -der Oberwelt . Ich verstand mit
einemmal diesen mächtigen tierähnlichen Trieb zu Sordcn
in diesen unterirdischen Käfig zu gehe » , wo es still war und
die animalische Wärme der Massen alle umfing , schützte und
die Gewißheit gab , daß noch Leben da war . lind sie nicht
allein der Hölle oben ausgeliefert waren . Es war eine Mff.
thode , sich vor dem Zusammenbrach zu bewahren . Sem Bom-
benschock , wie es hieß . Fast alle hier hatten ihn so gehabt,
wie wir heute , gelähmt , noch ohne getroffen zu lein und
schlugen nun . Ich sah die Masse der schlafenden Körper^
ein tausendgliedriger PolHP war sie unten aus dem Stein¬
pflaster ausgestreckt und schlief . Wir hockten uns an die stil¬
len und schlicsen auch.

Sonnabend , zu Hause

Keller ist noch da , sogar das ganze Haus . Aber die
^tadt sa -eint zu einem Viertel vernichtet . Sie räumen wieder
auf . die Pioniere , die des Schutt mit der Hand weiterrelchen
und Ziegel auflesen , weil die Regierung daraus Schutzräumc
machen will . Sie will wieder , sie will wann?

Die Rauchsäulen lecken noch als schwarze Zungen in der

nebligen Luft , Ich verstehe jetzt was von den antiken Sagen.

Wir sind . durch die Straßen wie durch den Korridor des

Hades gehangen . Es ist alles bleich , dic Gesichter , die Häulcr-

die blasse , kalte , rauchgesärbte Lust . Wo ist Peggie ? 34 wm,

Peggie finden . Ich will mit ihr weg.

(Schluß solgt ) .
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